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Der Stein vor dem Grabe, 


Und frägit du 
Wer mwälzt mir 


innner 
von des Grades Tir den Stein? — 


noch: 


Not, Leid und Sorge haben dich gejchlagen, 


Und alle Kraft 





zur Freude dir begraben. 
So wanderjt zweifelnd du in jeden Tag hinein: 


Stabes Tür den Stein? 


Ta Dftern worden iit, daß Qejus lebt!? 


jeiner Xiebe deden, 
deiner Seele wecken. 


» 
Wer wälzt mir von de3 
Sa, weißt dm es denn nicht, 
Er will dein Leid nt 
Ein starkes Zrar’n In 

2 


So frag’ nicht mehr, und ob dein Herz auch bebt, 


Ruf jedem Tag entgegen: Nejus Ieht! 


Nach Oitern. 


Der Engel des Herrn Fam vom Himmel herab, trat finzu and 


A wälzte den Stein von der Tür. Matt. 28, 2. 


Sn Huger Berechnung war das Grab verjiegelt und bewacht 


worden. 


Alle Borfihtsiaßnahmen der Menichen 


exiftteren jedoch 


nicht fiir Gott. Oftern jagt drum unmißverjtändlid;: Gott aber Fann. 
— Die Franen Fommen zum Grabe und willen: daß Grab ift ver- 
fiegelt; wie Können den Stein nicht wegihaffen. Er ift zu jehwer 
und dazu bewacht. Ta erfahren jie: Gott hat Ion geholfen. — Wie 
fie ans Grab fonmien, jtehen jie vor einer neuen Sorge. Das Grab 


it leer. Wo ijt Sejus? 
alle Sorgen wegbleiben. 





Aber 





Dftern ift fein Umterpfand dafür, daß nım 


jagt: Fürchte did nicht! Er iii 


auferitanden! Deius lebt! Tas Grab ift Teer, damit mir dort alle 


ıunjere Sorgen abladen können. 
ar 


ud Feid traurig? (Luf, 24, 


Was find das fir Reden, die ihe zwifihen euch Handelt unterwegs, 
17). „Was find das für Reden, die ihr 


zwiichen eud) handelt?“ Möchte diefe Trage des Herrn Zefus doh audı 
heite immer wieder in all die Unterhaltung der Menjchen Hineintö 
nen! Möchten fih zumal jeine Sünger jtetS Marmaden, daß er der 
unfihtbare Zuhörer bei unferen Gejprächen ift! „Warum jeid ihr jo 
traurig?“ Warm ftimmt auch ihr Gottesfinder jo oft nod) ein in 
all die Traurigkeit, in all das unzufriedene lagen ımd Zammern 
der Welt? Wir haben einen auferjtandenen Heiland, der ım3 nadhaeht 
auf unjeren Wegen, ıunjere Serzensnöte verftändnispoll anhört umd 
uniere Fragen aus der Schrift beantwortet, wen wir nicht trägen 
Herzens find, im Alten und Neuen Tejtament geindlich md gläubin 
zu forihen. Gerne feget er in unieren Hänjern eim und iit in der 
» Mitte feiner Gemeinde, ganz bejonders im heiligen Abendmahl. Auch 
ibenft er uns immer wieder befondere Stunden jeiner eranidenden 
iebendigen Gegenwart. Nein, wir brauchen nicht trmige Neden zu 
führen unterwegs. Na, wir find unterwegs, ihm nad, himmelan. 





Winnipeg— Europa— 


vetsur. b b 


Bon 9.9.8. 
(Bortjegung) 


Mande Menfhen brauchen fei- 
ne Einladung dazu, Jich auf jrem 
der Stelle heimifh zu fühlen. 

“ Au denen gehörte eine mitreijen- 
de franzöfiiche Familie im Zuge 
nad) Paris. Sie tiegen in Met 
ein umd nahmen fozujagen Bejit 
ton unferm Abteil, zwitfcherten 
dabei eifrig wie Spagen und ıva 
ven bald ganz „zu Haufe“. Groß- 
mutter, Mutter und Kind, dazıı 
ein ftifes, mageret Männchen, Zu- 
nior und Mutters Schweiter. Die 
no junge aber umfangreiche 
Mutter fchloß refolut Fenjter und 
Tür, hing eine Hängematte vor 
meine Nafe quer fiber das Ub 
teil und deponierte in derjelben 
den nicht gerade fehr „TÜR“ duf- 
tenden Säugling. Aus ihrem 
Taufenden Kommentar Fonnte ich 
ihlußfolgern, dab fie die unge- 
funde  „amerifanifche”  Frijche- 
Suft-Tendenz int Reime erfticen 
wolle. Dann Teh Madam fich mit 








einem zufriedenen Seufzer neben 
mir ins Polter (Waggan 2. Klal 
je) finfen. Doch mn begann ein 
grimdlices Abrüttern ihrer Ba- 
mifie und dazu hätte fie gerne 
das aanze, jämmerlic enge Ab- 
teil gehabt. Ihr Proviantkerb war 
voll, die Brotichnitte waren lang 
und die „Sandwiches did. Ih 
fonnte nur ftaunen, wo fie es 
binaßen, aber jogar der 2-3-jäh- 
rige Junge meifterte die 2 Zoll 
diefen „Sandwiches wie ein 
Drejcher. E3 war eine heiße Ar- 
beit, die fie aber mit Vergnügen 
taten. Dod mir wurde die Luit 
zu dit. Juniors Hände zu fehmie- 
rig, jo dal ich mich Ichliehlih in 
den Neitaurant-Waggon flüchtete. 

Dank einer praftifchen Einric- 
tung, die Dimmer - Plabfarten 
fchon anı Tage umter den Meifen 
den gu verteilen, hefant ich jo 
fort meinen ii und hatte etwa 
1 Stunde lang Gelegenheit, fran 
söftihe Bedienung und dag Bır- 
bifum zu beobachten. Zur Un- 
terhaltıng mit Tiihnachberen 
reichten meine wenigen Broden 
der Randesiprahe nicht aß. 

(Fortiet. auf S. 45) 

















Diamantene Hochzeit der Gefchwiiter 
P. €. Schröder bei Abbotsford, B. €. 





Das jeltene Feit der Tiaman- 
ten - Hochzeit durften wir in der 
Clearbroof M.B. Gemeinde am 
Sonntag, den 15. März, mitfei- 
ern, als die Gejhmiiter B. €. 
Schröder diefes Feit dem Seren 
zur Ehre veranitalteien 

Br. Peter Schröder wurde am 
15. Januar 1871 in Sparan 
Sidrußland. neboren. Im Jahre 
1874 wanderten feine Eltern nad) 
Amerifa aus und ließen jich bei 
den  negemvärtigen Städtden 
Buhler, Kanj., nieder. Dort ver 
febte er jene Kindheit und Su 
gendzeit, Im der nahen Anfied- 
Tung bei Iuman, Rani., wohn 
ten die Eltern der Maria Klajlen. 
Diejelben Fanten zur jelben Zeit 
mit Schröders aus Sparan, Ruf; 
fand, wo auch Maria geboren 
war am 17. März 1872. Die 








beiden jungen Leute fanden fi 
aufanımen und wurden fi einig, 
in den Bund der Ehe zu treten 
Am 19. März 1893 feierten fie 
ihre grüne Sodzeit und ließen 
Äh auf einer Karın in 'mman 
nieder. Schon zwei Jahre bor 
ihrer Hochzeit waren fie auf den 
lebendigen Glauben getauft md 
in die Krimer M. Br. Gemeinde 
aufgenonumen worden. 

Diejer Ehe jehenfte der Herr 
Ss Rinder, von denen 3 jeon in 
ihrer frühen Sugend heimgingen, 
und der eine Sohn, Jacob, im 
Alter von 42 Nadren. Die an 
dern find am Leben md freuen 
fi mit den Eltern. Im Bahre 
1918 wanderte die Familie aus 
nad Kanada, md zwar nad 
Srand Prairie, Reace Niner Ge- 


(Fortieg. auf Seite 5 9) 








Dier Generationen. 





























Urgroßmutter Witwe Ana Dyt, 239 Cheriton Ave., Norty Kildenan, 


Man., Grogpater Johann Dyd, Starbud, Dran., Mutter, Fr. I 


Ben 





ner, 1064 Sherburn St, Winnipeg, und Söhnen Curtis im Ben 
trum des Pildes. — Familie Dyd fam vor 27 Nahren von Volinst, 


Neujamara, Rußland, nad Kanada, 
und dann in North Kildonan, Man. 


wo jie erjt in Niveroille wohnten 
(Bild von der „Sree Preh“) 


r 
Wacdrichten: 
RZ 

— Neider haben wir heute von 
vielen Unfällen zu berichten: 

Am 26. März pailierte bei 
Waldheim, Sast,, em tödliches 
Unglüet, als die 15-jährige Tod)- 
ter der Familie Seney Schulz 
von Traktor und Mıto liberfah- 
ven WILDE, 

Bei Loreburn, Sast., fam am 
26. Febr. Eldon Janzen, 14, zu 
Tode, als das Pferd, auf dem er 
von der Schule nad Haufe ritt, 
auf der beeiften Straße ausglitt 
und fiel. Eldon erlitt bei dem 
Sturz tödliche Verlegungen am 
Ntopfe. 

Das Alsjühr. Iöchterden der 
Fam. Abram 3. Martens wurde 
am 23. März bei Abbotsford, B. 
E., getötet, als der Traktor, auf 
dent fie jaß, umfiel, 

Im Rancafter, Benna,, fam der 
13-jähr. Mennomtenjunge Glen 
Sander am 13. März zu Tode, 
als der Traktor, mit dem er einen 
iteelengebliebenen Trud heraus- 
ichleppen wollte, fi) überfählug. 

Br. A. M. Sander, B.C., be- 
richtet, daß bei Fernheim, Para- 
gay, fich um den 15. März Hans 
Schmidt, 20, aus Kleefeld, und 
Nornelius Peters, 15, Neueinge- 
wanderter, im Bufch beim Su- 
den ihrer Maudefel verirrt hat- 
ten. Ber der großen Hiße, ohne 
Waffe, ift Rormelius umgekon- 
men, während Hans ganz ent- 
fräftet umd irre, aber nod am 
xeben, gefunden wurde, 

Ueber Mifftonar Herman 
Marfentin Tod in Indien 
fommt in nächiter Nummer Nä- 
beres. Sein Vater weilte gerade 
dort zum Befuch md wollte dent 
Sohn helfen, das Rohr in dem 
s0 Fuß tiefen Brummen zu ver 
barieren, Als Herman in den 
Brummen jtieg, ijt die Stridleiter 
gerifien und dann auch die Not- 
leine, die der Vater und ein Ars 
beiter oben hielten, Man fonnte 
den Abgeftürzten nicht retten. Es 
binterbleiben die Frau mit 6 Kint- 
dern. Sie fonmen aus Galifor- 
nien, USA. 
cofer, DEla,, USA, tit 
ärz Br. Heneh Balzer, 
93, Vater von Miffionar P. 8. 
Balzer, Indien, in einem Aıto- 
Unfall getötet worden. Im der 

















felten Wode mar die Miut- 
ter der Frau P. Valzer, eine 
Schw. 8, rneljen, gejtorben, 





fo dah Palzers per Flugzeug Far 
men, um jeinen Vater md ihre 
Mitter zu begraben. 

In Winnipeg jtarh an Karfrei- 
tag Witwe Ama Noanzen, 58 
(Tochter der Sefchiv. Serb. Fri 
m ibrem Sem, TOO Simeoe St. 
Tas Vegräbnis fand anı 6. April 
von der Siidende M. 8. 
aus ftatt. Sie hinterläßt 2 T 
ter, Eltern und Gefchtilter. 

— Prod. Soh. W. Töws, Coal- 
dale, der im Februar jehr Frank 
war, ift auf dem Wege der Bef- 
jerumg. (Fort. auf ©. 12—1) 
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Alennenitiiche Rundjchau 





„Wiege der Mienjchheit‘ im Wiiitenfand ? 


Das mennsnitijche Gemeindeideal in Perwirk- 


; lichung in Dergangenheit und Gegenwart 
sm Sommer 1949 entderte der Amerikaner Walter Sairjervis ung sang h 6 s . 
Von Prof. Dr. 8.9. Unnh, Karleruhe, Dentfhland, am 11. 


in der Witjte des füdlichen Aabanijtan hohaufragende Ruinen einer 
verjchollenen Stadt. Die teilveiie no gut erhaltene Baläfte, Mo 
jeeen, Vurganlagen und Mohnviertel mußten vor vielen hundert Zah- 
ven von den Vavohnern fluchtartig verlaffen worden jein.  Sertige 
Sandjtärne machten einen längeren Aufenthalt in der „ iterftadt“ von 
PReihawarım jedoch unmöglid. Im den Sahren 1950/51 führte 
Sairjervis eine ftattlihe Expedition in die unerforjchten Gebiete. Jukt 
!egt jein eriter ausführlicher DVericht darüber vor. Afnhaniftan, an 
einen „Kreuzweg der Welten“ gelegen, wurde zur jüngiten Schaß 
fammer der Archäologie. 

Die Forjchungen im Norden, an der Grenze bon Somjet-Ufbe- 
fiften, brachten bedeutiame Auffchlüffe iiber die Nrier, eines der ge- 
heimnisvollftien Völker der Frühzeit. Lange Hat man vergeblich nad) 
ihrer Urheimat gefucht, die irgendwo in gentralafien liegen mußte, 
Etwa 2000 v. Chr. drangen fie in Vorderajien, um 1500 in Indien, 
1100 in Griechenland ein. Mo urfprünglich Eretiich geiprodhen wur- 
de, entjtand dur ihren Einfluß das Grichiiche; in Indien war e8 
das Sanskrit, Faft alle Sprachen, die heute von weißen Völkern ae- 
iprochen werden — bon Deutjh md Engliich über Spaniich big zu 
Ruffifch und Armenifh — haben die ‚gleiche Abjtammung. Die Ur- 
iprache aber lief; fi bei Feinem der alten Wölfe feitjtelfen. Altperfi 
ihe Schriften ımd indifhe Lieder fhildern die Eroberer aus dem 
Norden als blonde, Hlmmäungige Barbaren, deren Eifenwaffen genau 
jo neu md unbekannt waren wie die Pferde, auf denen fie vitten. 
Andere Anbaltspıntte gab c8 nicht. 

Fairjervis madte mım am Sidufer » Mrus oder Amu-Darja, 
der in jeinem Unterlauf die Brenze der Sormjetunion bildet, eine 
überrafchende Entdeding. In diejem fruchtbaren Stromland an den 
Ausläufen des Himaldja muß viele Kabrbumderte vor der Zeitwende 
eine reiche Kultur beftanden haben. Bei Hund Tafhfura amd 
shanabad — fait in Sichtweite der voten Grenzpoften — jtießen die 
Amerikaner auf Hunderte von uralten Siedlungen. fanden Tunit- 
volle Schnigereien, Pferdejtatuen, feingeichliffene Waffen und In- 
ihriften, nach denen hier tatjächlich „Arina“, die Urheimat der Arier, 
su Liegen jdeint, Im New Horker Mufenm für Natırrgeihichte Das 
die Expedition ausrüftete, wurden inzwilchen mehrere Tonnen wert 
vollen Materials gefichtet. 

Die zweite große Entdetung machte Fairjervi 
jpäter in der Sidweiterfe Afghanijtans. Ueber die adt Peichawa- 
run hinaus drangen die Amerikaner in das Sandı der Dufd 
Magro, der „Wüfte des Todes“ dor. Sie hat etwa die Bröhe Bayerns 
und bereitete 




























einige Monate 



















böllig dom Sand 
ine der älteften Wiegen der Menfchheit ent- 





deckt“, berichtete Fairjervis. 

E38 begann eine fieberhafte Arbeit. Täglich konnten die gefirch- 
teten Sandjtürme Iosbreen — die nächte Ortjchaft war über 200 
Kilometer entfernt. Auf einem Friedhof lagen Hunderte von Ste 
fetten, die Knie unterm Kinn, tvie die Menjchen vor Kahrtaufenden 
bejtattet worden waren. Starke Knochen und prächtige Zähne deuten 
auf ein wmohlbabendes Xolf. 4000 Jahre v. Ehr., vor Mnbruc der 
geihichtlichen Beit, beitand bier eim bocitehendes Gemeinwefen, in 
dem man Aeerbau trieb und die eriten Kupfergeräte fchmichete. Erft 
viele Sahrfumderte jpäter entitanden die Pyramiden am Nil, wurden 
die bibliichen Nomaden ımter Abraham jeihaft. 

Fairferis glaubt, mit diefer Entdedung ein altes Nätfel gelöit 
zu haben. Man weiß, dak die eriten Hodfulturen dor GOND Zahren 
im Niltel und in Mefopotamien entftanden,. Dod wohin breiteten fie 
fi dann aus, nach Norden oder Siiden? Die bisherige Nuffalfung 
fautete: nad Norden, über Perfien, Aighaniftan umd I efejton nad) 
China ımd erit fpäter nach Indien. Vergleiche der von % irjerbis 
weborgenen Schäte mit ähnlichen, aber älteren Funden, die Fürzlich 
un füdlichen Beludihiiten, a) der Küfte des arabifchen Meeres, ae 
macht hwurden, zeigen jedoch, dak der Hauptitreom der MWanderölfer 
an der Küite entlang nach Indien, alio nad; Südafien ging und 
erft ipäter über Wighanijtan nad; Mittelafien. 

Fairfervis plaubt jogar, dar die große Weitl-Oft-Wanderung 
der Frühzeit über den Malaiijchen Arhipel bis nach Polynefien md 
‚von dort nah _Sidamerifa fortiekte. Das märe alio genan das Be- 

















Yıranft 1952, anf der 5. Mennon. 


Mir it von unferer Weltfon- 
ferenzleitung der Auftrag gewvor- 
den, etwas dariiber zu jagen, wie 
im mitteleuropäijchen Naum Men- 








noniten-Gemeinden ihr von den 
Xätern überfomme Semein- 
deideal in der Praris zu bemäh- 





ren gejucht haben. 

Wegen Zeitmangel greife ich 
eine Teilfrage heraus, um an ihr 
zu ilnjteieren, wie e8 unferer Ge- 
meindefirche gerade auch in dem 
genannten Raum umd gerade auch 
in Eeitifchen Zeiten nicht an Be- 
fenntnistreue gefehlt hat, um dns 
anvertraute Erfenntnisant zu hi- 
ten und gewiffensmähig zu be- 
tätigen, auch bei Erfenntnisunter- 
jchieden in den einzelnen Grup- 
pen. Weil nun im beutjchen 
Raum jeit 1933 — wie ja aud) 
im enffiichen feit 1917 — die af- 
tnelle Frage die des Lerhältnif- 
fes unferer Smeindefirhe zu dem 
antoritüren Staat war, jo jei bei 
diejer ungezwungenen fid) dar- 
bietenden Gelegenheit vor den 
Vertretern umfter Weltbruder- 
idaft aufrichtig davon die Nede, 
wie unjere Brüder in Veutichland 
diefe Beziehung in  föneren 
Rampfjahren aufgefaht und nä- 
ber zu regeln gefcht haben und 
wie die  deutjchen  fiberge- 
meindligen Organiiationen Bier- 
bei mit einander ins Gefpräd, fa- 
men, das nicht one Spannungen 
verlief and nicht eine unbedingte 
igfeit erzielte. So daß der 
erband der badijd-wirttember- 
isch bayerischen Gemeinden“ und 
die „Vereinigung der Dentjchen 
Wennonitengemeinden“ bis auf 
den heutigen Tag gegenfeitig ih 
re Autonomie wahren, um aber 
doc in allgemeinen Angelegen- 
heiten beiderlih zu Eooperieren 
und durch Vermittlung insbejon 
dere auch unfrer üiberfeeifdh 
Slaubensgenoffen ein jege 
des Diafonat durchzuführen. 

Sch darf darauf Hinmveifen, dafı 
die eriten Bemühungen, die We 
sichungen zum Dritten Reich und 
zu einander zu vegeln mit einem 
Brief 828  Tiehen vberitorhenen 
Durlaher Xelteiten Daniel Sege 
an mich al3 Vertreter der rußlän- 
difchen Gemeinden bom 11. Suli 
1933, aljo einige Monate nad) 
der bekannten Machtübernahme, 
und mit meiner Antwort vom 28. 
Suli_ des Jahres einfeßten. Bru- 
der Hege fragte an, ob ich bereit 
jei, den deutichen Gemeinden bei 
ihren notwendig werdenden Bere 
handlung des Cides und in der 
Wehrfrage an die Hand zu ge- 
ben, was ich bedingt bejahte. Bei 
meiner Mithilfe könne e8 fi mr 
um gelegentliche Unterjtügung 

















Weltfonferenz vorgetragen. 


dor Arbeit autorifierter veichsdeut- 
iher Mennonitenvertreter han- 
deln. Gleichzeitig erlaubte ich mir, 
dem Meltejten gegenüber einige 
Auffaffungen über die Methode 
der Verhandlungen, auf Grund 
unferer reichen Erfehrung in der 
Gedichte meiner Heimatgemein 
den, zu äußern. 

Sie müßten zentraliih in An- 
griff genommen werden, ‚d. h. 
dur eine Vertretung der Me 
nonitenorganifation im  Neich, 
nad Analogie etiva unjerer frii- 
beren rubländifchen „Kommilfion 
fir firchlihe Angelegenheiten“ 
(ER. E3 war damals noch nicht 
Har, ob die Vertretungen der 
Freifivcchen von den Behörden aus 
einer allgemeinen Neichsfirden- 
itelfe eingegliedert werden jollten. 
Wir müfen gemäß unjerer refor- 
matorijchen Eigenart unfere Selb- 
itändigteit jedoch, wahren. Unjer 
Stil fei md müfje bleiben der 
einer reformatoriichen Gemeinde, 
deren Fundament in Glaube umd 
Velenntnis, deren Alter u. Tra- 
dition auf volle Ahtung Anjprucd) 
erheben dürfe Wir jollten im- 
mer ehvas dabon behalten, was 
„Stille im Lande” arakterifiere 

IH bin in meiner Antwort an 
Bruder ‚Hege au; Furz auf fein 








von ihm fligziertes Programm 
eingegangen. Er jdrieb: „Wir 
wollen nad wie bor unferes 


Glaubens Teben als ftille, ruhige 
Staatsbürger, aber in Glaubens. 
dingen unbeeinflußt dom Staat. 
Befreiung dom Eidziwang tvie bi 
her. Bei Einführung der allge- 
meinen Wehrpflicht bitten wir um 
das Recht bei den Sanitätstrup- 
pen oder beim Train zu dienen”. 
— Der eltejtenvat hatte bejchlof- 
jen, daß die Gemeinden alg Ge- 
menden am Wehrlofigfeitsprin- 
sp feithalten würden, ohne den 
einzelnen von der berjönlichen 
Gerifiensentjcheidung zu entbin- 
den. Das befagte auch, das diefe 
Stage nicht zu einer „Bannfrage“ 
gemacht werden folle 
An 25. August des Jahres roll- 
te eine Außergewöhnliche uam 
menfunft der Borjtände aus der 
Wejtpreufifchen und der Gemein- 
den die Pirdenfrage der Menno- 
niten grundjäglich md praftiich 
auf, Man beiöhloß, fih forpora- 
tid der „Vereinigung der Deut: 
ihen Mennonitengemeinden“ an- 
sufhliegen, als einer „Rörber- 
ichaft des öffentlichen Rechts“, 
Die Verfammlung beitand dar- 
auf, daß die Eigenart der Menno- 
nitengemeinden in Vefenntnis u. 
Verfaffung unbedingt  hemahrt 
bleibe, Die Glaubensbewegung 
„Deutihe Ehriften“ jei eine An- 




















aenteil der 


heorie der Ron-Tiki-Exrpedition, die fi auf einem Flok 


von Bern nach Rolynefien treiben ließ und jo den Oft-Weit-Zug der 
früberen Sulturen beweifen wollte, 


(Rolf Schiremacder in „Ehr. u. Welt“) 


gelegenheit der evangelijchen Pir- 
de umd nr in der Frage der 
Wehrpflicht folle das individuelle 
Gerviffen entiheiden. Die Bor- 
lände 


bevollmächtigten 





In Berlin erklärten Dr. Crous 
md ich in einer Reihe von gründ- 
lien Bejpredungen die Lage und 
befchloffen, ung vorläufig mehr 
an die zujtändigen Ttantlichen 
Stellen zu halten. Der Danziger 


8. April 1955 


Ausiäuß legte eine ähnliche Ber-A 


bandlumgsiinie feit. 


Eine Bredigerfonferenz auf dem 
Weierhof im September war fic) 
ebenfall® darin einig, daß die 
Mennonitengemeinden „unter al. 
len Umjtänden“ ihre volle Selb. 
jtändigfeit wahren müßten, Sei- 
tens der Glauben&bewegung 
„Deutiche Chrijten“ ging näm- 
lid, ein jtarfer Vorjtoß aus, jämt- 
liche Freifirchen der ev. Reihs- 
fire einzugliedern. NKiehenpo- 
Hitiih war 68 wichtig, daß die 
„Partei“ c5 damals nod) ablehn- 
te, fi zur Stüße irgend einer 
firhenbolitiihen Gruppierung 
berzugeben. Sie wollte in jedem, 
Stadium, wo fie.nod nicht jo 
radifalifiert war, die religiöje 
Frage noch dem einzelnen über- 
lajien. Dagegen trat don da- 
mals die fog. „Deutide Blau- 
bensbewegung“ immer jtärfer 
hervor, die das Epriftentum rai- 
Kit fchroff ablehnte, wie ja 
aud die „Bartei” in Rußland 
fommunitiih. Genft Bergmann 
jbrach e8 direft aus, da ein Na- 
tionaljozialit fein Chrift fein Eön- 
ne, was den Widerjpruch vieler 
Barteimitglieder 6i8 in die höd: 
iten Spigen erfuhr. An dem 
Turm Hafite diesbezüglich Somit 
ein Ri. — Bu jener Seit fon 
proteftierten 2000 ev. Pfarrer 
gegen die Verjchmelzung von 
Evangellum und Politik, ganz in 
Seift unjerer taufgefinnten Brü- 
der im 16. Jahrhundert. Ein 
iehr befannter Tutheriiher Uni- 
verfitätsfollege, mit dem id auf 
faritativem Welde jahrelang in- 
tim  aufemmenarbeitete, fchrieh 
mie in jener Seit ein glänzendes 
Zeuanis über die Taufgejinnten 
umd bedauerte && fehr, dah 
Kırtber in der Frage Kirche und 
Staat nicht mit mern Vätern 
fih bedingungslos geeinigt Habe. 
Das würde ihnen große Sorgen 
abgenommen Haben. ATS id, die- 
ies Schreiben in der Hand hielt, 
wurde mir flat, mas Gott der 
allgememen Chrijtenheit durch dre 
täuferijche Schau im 16. Jahr- 
hundert doch auch gerade in der 
Frage Kirche und Staat geben 
wollte. Sch jagte mir, daß das 
uns verpflichtet! E8 freut much, 
der Mennonitifhen Weltfonferenz 
jagen zu dürfen — die dofumen- 
tariichen Belege Tiegen dafiir 
vor —, daß mir in Deutfchland 
in jenen Rampfestagen und »jah- 
ren Firchenpolitifch befenntnismä- 

















— Mennonitiiche Rundfihbau — 
Drud und Verlag: 


Schriftleiter und Direktor: 8. 3. Rlaffen. 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 

Lefepreis: 33.00 jährlih an beliebige Adreffe im In umd Auslande. 
Ale Kerrefpondenz, Zahlungen, Inierate und Trudaufträge rihte man an obige Möreiji 


Telephon: Büro — 501487; Haus — 504 397 


Probenummern frei 





t Authorized as second class mail, Post Office Department, Ottawa. 


159 Kelvin St., Winnipeg, Manitoba, Canada 


e. — Produetion Manager: J. K. Neufeld 





> 


® 








8. April 1955 


Niennsnitifche Rundichau 


Seite 5 








. 
Big Gefinnungstreue 
haben. 

Darüber in großen Bügen nodı 
das Allerwichtigftel 

Sch führte damals mit einigen 
Freunden einen  einachenden 
PVriefvehiel; er liegt dor. Der 
Zujanmenihluß der Wennoni 
tengemeinden im Deutjchen Rei 
che in der einen oder in der an- 
deren Farın war ımerläßlic. 
Schon um unfter Sugend willen. 

Wie jhon einmal in einer ehr 
wichtigen privaten Unterhaltung 
mit einem wejtpreußifhen füh 
renden Bruder (G. Neimer) 1929, 
jehlug ich auch in meiner anfangs 
erwähnten Antwort an den- Dur- 
later Meltejten Daniel Hege ei 
nen reinen Zwecverband vor. So 
wie die ruländiichen Gemeinden 
im xuffiichen Satjerreich, follten 
die deutjehen Gemeinden fire dei 
Bed der öffentlichen Verhand- 
lungen einen Arbeitsausfhuß ins 
Xeben rufen. — Sowohl die weit 
preufijchen als aud) die pfälziic- 
bhejiiihen Brüder wollten fi} hier 
für der alten „Vereinigung“ be- 
dienen, weil diefe von den Be- 
hörden bereits als „Rörperichaft 
des öffentlihen Rechts“ anerkannt 
war, ivas in jenen kritifchen Bei- 
ten dem autoritären Staat ae- 
genüber immerhin eme Art 
Schußdadh bedeutete, Die genann- 
ten Konferenzen dadhten fi ihre 
Eingliederung forporativ. — Hier 
brad; ‚aber eine innermennoniti- 
ihe Oppofition auf, ımd zwar jo- 
wohl von Krefeld als aud von 
Heilbronn her. Bajtor Krämer 
erklärte, die Vereinigung jei fein 
„KRirchenbund”, jondern mır eine 
Union von Einzelgemeinden, und 
zwar eine undogmatiiche Bived: 
geimdung. Die „reitscheiniichen 
Gemeinden [ehnten die vorgeiihla- 
genen Eingliederung in die Vor 
einigung als ir he PBerfon 
ihrerfeit3 aus‘ befenntnismäßigen 
Srimden ab. Wenn jehon ein 
Bufammenihluß, dann nıdt bloh 
ein geihäftlicher, jondern ein et 
gemeindlid = befenntnismäßiger. 
Man fragt mich, ob die rechtörhei- 
niichen Gemeinden diefen ihren 
Standpunkt doch no; rebidieren 
winden, was ich berneinte, So- 
weit id die Dinge üiberjähe, woll- 
ten die Gemeinden de3 Verban- 
des mit der alten Vereinigung 
nichts zu tun haben. Für die 
Repräfentation der deutihen Ge- 
jamtbruderjchaft nach außen hin, 
fomme der vorgefchlagene Weg 
demnady nit in Frage. Man 
müffe da aud dem Tatbeitand 
Rechnung tragen, dah die Land- 
gemeinden in Sid. und Nordojt 


beiiefen 




















die überwiegende Mehrheit im 
deutfhen Mennonitentum  dar« 
‚stelle, 


So tauchte der ‚Gedanke auf, 
diefe Zandgemeinden mitkten fich 
unter id) zuerjt einmal. verjtän 
digen, umd dann müßten die 
Stadtgemeinden ganz frenvillig 
entiheiden, ob fie innerhalb des 
jo neu  zuftandegefommenen 
NReihsverbandes ihre Vertreter 
mindeftens zur geihäftliden Ne- 
gelung öffentlicher Angelegenhei- 
ten beftellen wollten. Danzig, 
Hamburg und Berlin waren da 
zı bon vorneherein bereit. !af- 
tijch mußte 68 bei einer folchen 
Neugrindung zu einer Lmfeh- 
rung der Kräfte Fommen: die 
Landgemeinden würden den mah- 
gebenden Kern in folder Reiche- 
vereinigung darftellen, jervie die 
Führung der Gefhäfte im den 


Händen haben. Die fleine Min- 
derheit der nordiveftlichen, jtädti- 
ichen Gemeinden hätte ihren Weg 
dann allein zu gehen, wenn fie 
bierin eine Majorifierung zu er- 
ichanen fi gezwungen jeben wür 
de. Unmgefehrt Tonnten Die be- 
femdnismäßig  eingeteilten Ge» 
meinden ihrerjeit$ dor einer Mi- 
norifterung warnen. Das war 
die wahrhaft tragiiche Lage 1934! 
Ich muhte damals oft an das 
rlämifch-Friefiiche Schisma im 16, 
Nahehunderts denken! 
(Schluß folgt) 












Die „Eden“ Bibel- 
und Hochichule 


zu Virgil, Ontario. 


Es fit dag eine Schule, auf 

einem Hofe, aber in zwei jepara- 
ten Gebäuden und aud, in zwei 
beionderen Abteilungen. 
Ta ift in einem Haufe die Bibel- 
ichule mit drei Lehrern in drei 
Klafjen. Die Schülerzahl in der 
Bibelihule Hier in Ontario it 
leider nur Elein. Wird daS wohl 
immer jo bleiben? Die Möglich- 
feiten, Geld zu verdienen, find 
jet immer dan; md in bielen 
Fällen wird ja auch die Notwen- 
digkeit dazu vorliegen. 


Die Bibeljhule ift für unfere 


Gemeinden ig Ontario von be 
fonderem Segen, denn hier wird 
imjerer Nugend die Gelegenheit 
aeboten, ih tüchtig für den jo 
twichtigen Dienit in der Sonn- 
tagsichule borzubereiten. 

In den kommenden Sahren, 
jo Gott will und wir leben, wer- 
den hir die Frucht diejer Arbeit 
in ımferen Gemeinden jehen fön- 
nen, ımd zwar nicht nur in der 
Sonntagsiönlarbeit. Die heutigen 
Studenten werden d was fie 
bier unter treuer Muffit ud 
Anleitung der Lehrer gefammelt 
heben, weiter darreicen. 

Da mn icheinbar nicht alfe 
Gemeinden unferer Ontario Kon- 
ferenz an den Segen, Schüler 
bier zır haben, teilnehmen fün- 
nen, it jebr zu bedauern! 

Wir möhten bei diefer Gele 
genheit alle unfere lieben jungen 
Gefchwifter ermuntern, doch dieie 
Gelegenheit, Bibelihulunterricht 
zu genießen, a‘ amigen. 

Dann Haben wir auf demfel- 
ben Hofe das andere Schulgebäu- 
de, die Sohihule. Hier arbeiten 
3 Lehrer und 1.LZehrerin mit 
140 Studenten. E3 werden ıin- 
jern ‘Mindern neben den Hodı- 
ihulfächern auch noch mehrere 
bibliiche. Gegenjtände geboten, 
md dazu fommt noch ein gründ- 
Tier Kurfus in der deutjchen 
S:prade. 

Weil die Schülerzahl fo aroß 
it, umd wir fir nädites Jahr 
mit noch emer größeren Zahl 
redinen, und weil die erwähnten 
Exrtra-Gegenftände geboten mer- 
den, jo hat das Schulfomitee be- 
‚Ihloffen, fiir nähftes Nahr fünf 
Lehrer anzuitellen. 

Mio, ihr Eltern, "ihidt Enre 
Kinder zur „Eden“ Hohieule, 
und uniere Lehrer werden, dabon 
find ir tief itberzeugt, neben den 
tuiffenfchaftlihen Fächern den 
Schülern and den Weg zu Ehri- 
ins zeigen ımd fie Iehren, Die 
Bibel lieb zu geivinnen. 

Mas die deutihe Sprache be- 
trifft, jo ftelfen fich unfere Lehrer 
willig unter diefe fehmere Laft, 
denn jo milffen mir dad Farh 




























beute wohl jhon nennen, wenn 
die Kinder ohne die Anfangs- 
Eenntniffe der deutfhen Sprache 
zur Sohjäule kommen. Für 
nädltes Jahr befommen twir fir 
diefje Arbeit einen Lehrer, der 
ein Iahr jpeziell in Deutichland 
itudiert hat, 

Was erfahren wir nun in den 
Gemeinden während de3 Schul- 
jahres von der Arbeit der Bibel 
ihule und aud der Hocichule? 

Trogden beide Schulen ein 
voll bejegtes Lehrprogramm ha- 
ben, Nehrer al® au Schüler alfo 
iebe ichwer arbeiten miffen, mn 
mit den täglichen Aufgaben fer- 
tig zu werden, finden fie nad) 
Mut, Kraft und Zeit, Program- 
me vorzubereiten, die dann in 
den Gemeinden gebracht merden. 

Durch diefe Ertra-Arbeit ent- 
itebt ein bejonderer Segen. 

Einmal fommt e3 der Schule 
zu gut. Ducd) weije Anleitung 
der, Lehrer ift die Einübung und 
aud das Bortragen folder Pro- 
gramme für den Studenten jelbjt 
bon großem Nuten. E83 zeigen 
fid) da Talente, die man vielleicht 
garnicht erwartete, 

Mel eine Freude it e&8 audı 
für Lehrer und Studenten, ein 
Zeugnis fir den Serrn in die 
Gemeinde tragen zu dürfen. 

Ein Segen für die Schule iit 
e8, wenn dadurch in den Gemein: 
den Sinn für diefe wichtige Ar 
beit gemedt wird. Und wenn cs 
für das kommende Kahr dadurd) 
mehr Schüler gibt, dann mollen 
wir alle froh dem Herrn danken! 

Wird ducd dieje Arbeit nod 
i Schulkaffe geftärkt, dann 
$ aud; efivas, was unjere 
Schule jehr notwendig braudt. 
Wir bitten bei diefer Gelegen 
heit redt Herzliid um fräftige 
Unterftügumg diefes Werkes. 

Für die Gemeinden jelbjt Iiegt 
der Segen im Anhören der Pro- 
gramme, 

Unjer Herr ift ja wunderbar 
groß, und in manderlei Weije 
wird uns in den Programmen 
die Größe unjeres Gottes dor die 
Seele geführt. So wird die Ge 
meimde dazu eingeftimmt, aus 
tiefjtem  Serzen  diejen unjern 
Soft anzubeten. Alfo, Schule und 
Gemeinde werden durch diefe Ar- 
beit eins im Herrn. 

Auch die Schihule it da nicht 
untätig. Necht oft haben wir in 
der Hochjchule Literaturabende in 
Deutich oder in Engliid. 

Da die Shülerzahl groß it, 
fahren die Lehrer nur mit Grup 
pen don Studenten in die Ge- 
meinden, um Programme zu lie- 
fern. K 

Un gewiffe Wahrheiten tief 
einzuprägen, werden auch gewi 
je Dramas eingeübt. Solches 
vorzubereiten, ift mit jehr diel 
Arbeit verbunden. Wir haben 
aber in unferer Hochicäule jehr 
mutige Zehrer, die Feine Arbeit 
jenen. Lehrer und Schüler find 
fi zudem jo einig, dak Mut umd 
Wiligfeit bei den Studenten 
herrfäht. 

Sonnabend abends, den 14. 
März, hatten wir die jeltene &e- 
legenbeit, die Gejchichte der Mi- 
nigin Ejther in einer Borfüh- 
rung zu jehen und zu hören. 

Da wir fein eigenes Auditor- 
um befigen, (es jollte aber unbe: 
dingt eines fein auf dem Schul- 
hofe) fo hatte man in Niagara 
Falls das Auditorium der Hod- 
Schule gemietet. E& foll wohl 

















1200 Sigpläge haben und der 
Saal war voll. 


Die ganze Vorführung war 
tüchtig. Wirklich, mir haben 
Kinftler unter Lehrern und Stu- 
denten. — Die Wahrheit, die 


man von dort nah Haufe nahın 
hieß: „Unfer Gott Tann“. Das 
war es, was fih mir fehr Teben- 
dia in die Seele prägte. Der 
Feind wollte die Vernichtung der 
Iuden, und fie wäre au, gefom- 
men, aber Gott fonnte durd) ei- 
ne jehwache Frau das Unheil ab- 
wenden. 

Smmer wieder mußte ich an 
iumjere gegenwärtige Zeit denken. 
Mel einen furKtbaren Feind 
bat die Menjchheit heute in et- 
Tichen Führern der Kommimiften! 

Fängt der Kerr aller Herren 
beute an, diefe Männer zu ber- 
nicten? „Aber der im Himmel 
wohnt, lacht ihrer, und der Herr 
jpottet ihrer.” Bj. 2, 4. 

As wir fpät abends heimfa- 
ment, Danften wir gemeinfam 
dem Herrn, daß wir Ihn, diefen 
großen, herrlihen Gott unfern 
Schuß und ımjern Herrn nennen 
dürfen. ü 

Der Serr wolle auch weiter un- 
fere Lehrer umd Studenten in 
beiden Schulen jegnen! 

2.3 








Dürffen. 


Die neue Meberjehung 
der Bibel in der 
enalifhen Sprache. 


„Nevifed Standard Perjion 
of the Bible.“ 


Wiederholt find wir im Col 
lege jchon gefragt worden, was 
twir bon der neuen Ueberjeung 
der Bibel Halten. Da Hat fich 
die Fakultät num geeinigt, fol. 
gende Erflärung als Antwort auf 
die Frage abzugeben. 

Es ift durchaus bemerfensivert, 
dab das Erfcheinen diefer neuen 
Meberjegung der Bibel Anffehen 
erregt bat. Soc aehen die Mo- 
gen des Für und Wider. Wenn 
man die Artikel Tieft, die in der 
rijtlichen Preffe zu dem fo heil; 
umjtrittenen Gegenftand Stellung 
nehmen, muß man jdhon zugeben, 
däh beide Seiten ihre beredhtig- 
ten Argumente haben. Anderer: 
jeits fan man fi) des Eindruf- 
tes nicht gut eriwehren, daß man- 
che der Schreiber, und zwar auf 
beiden Geiten, etmos zu fehnell 
ihre Schlußfolgerungen maden, 
dah vieles don dem was gejagt 
und gejhrieben wird, nit auf 
geiindlichen, wilienihaftliden 
fen der erfhienenen Arbeit 
uht und daher auch nur den 
Streit verihärft. 

„United Evangelical Xetion“, 
weldes das Blatt der Bereini- 
gung der Evangelifchen Kirchen 
don Nordanterifa it (Fumdamen- 
taliiten, „National Mffociation of 
Evangelicals“), bringt in feiner 
Musgabe vom 1. Februar 1958, 
auf Seite 21, eine offizielle Er- 
Härung diefer Vereinigung über 
die nene Meberfetung der Bibel. 
Die Erklärung enthält 6 PBunfte. 
Neben einigen vorfichtin gehalte- 
nen Cimvendungen gegen die 
Ueberjegung, erflärt man unter 
Bunkt 3, daß man die neue Über- 
jegung dem ebangeliihen Chri- 
itentum nicht mit gutem Gemiffen 
entpfehlen Tönne, bi8 eine mifjen- 
ihaftliche Überprüfung der Arbeit 
















dureh Tompetente Männer durd- 
geführt worden fei. Zudem Zivede 
hat die Vereinigung die „Epange- 
lical Theological Society“ gebeten, 
auf ihrer nädjiten Konferenz eine 
Abwertung der Weberjegung zu 
geben, die auf gefunder evangeli- 
iher Wiflenihaft bafiert wäre. 
Die Erklärung {hlekt dann mit 
dem Furzen 6. Bunkt: „Diefe Er- 
Härung twird hiermit vorgelegt, 
bis jpäter eine ausführliche Ab- 
wertung erfcheint”. (Veberfegt, 
9.8. 8.) 

Hierzu möchten mir kurz fol- 
gendes bemerken. Wir halten d 
für, daß man die neue Ueberjet- 
zung der Bibel mit großer Bo: 
jicht gebrauchen jolle. Ebenfo vor- 
fihtig jollte man aber au mit 






einem Urteil zurüdhalten, für 
das man woillenihaftlic nicht 


tompetent ift. Wenn erjt die Er- 
Härung bon der „Epangelical 
Theological Society” erfhienen 
jein wird, möchten toir und die- 
iem Urteil_al3 Mennoniten Brü- 
der Bibel College in unferer Stel- 
Tung zu der neuen Weberjegung 
anfihlieen. 

Bis dahin aber warten wir ru- 
big ab. Wir mödten uns nicht 
eines ütbereilten Blinden Eifers 
ihuldig maden, der, ohne das 
Werk richtig prüfen zu können, 
die neue Ueberjegung nimmt und 
verbrennt, wie joldes in den Ver. 
Staaten don einem Prediger tat- 
jächlih getan worden ilt. Auch 
bier gilt es, nüchtern jein md 
bleiben. „Prürfet alles, und das 
Sute behaltet.“ 

$. 9. Ianzen. 


Millionsheim 
zu NYarrow, 8. C. 


63 hat dem Herrn über Leben 
und Tod gefallen, unfern alten 
Onkel 3. %. Samatly in die 
eroige Heimat zu verfegen. — Die 
lu herrjchte auch in unjerm 
Heim, und da der 87 Sahre alte 
Br. 3.8. Samwasty fhon fhmwad) 
und Fränklid war, mußte er die- 
jem ungerufenen Saft zur Beute 
fallen. Am 17. März, um 3 Uhr 
morgens, flo er jeine Mugen 
fire diejes Leben. Am 21. wurde 
der Leiche bon dem Eait-Chilli- 
wat M.B.G. Bethaufe aus der 
legte Dienjt ertwiefen und auf 
dem Friedhofe dafelbjt gebeitet, 
bis der Herr die Seinen rufen 
wird. — Br. Gerh. Thielmann, 
Semeindeleiter, machte die Ein- 
Teitung. Melt. 9, Epp von der 
Weit-Abbotsford M. Gem. hielt 
die Zeichenrede. Die Sänger, de 
im Selm fonntägli dienen, 
brachten auch jekt paffende Lic- 
der. 

Unfer Heim ift no im Wad- 
fen. Die Angeitellten Haben jegt 


‚auch mr 8 Stunden den Tag zu 


arbeiten, jo wie die Ordnung in 
Kanada it. Es wurde newünicht, 
einen jtatiftiichen Bericht in um- 
fern Blättern erjcheinen zu lai- 
jen, der hier num Turz folgt. — 

9 Kahre haben wir dem Herrn 
dienen dürfen im Pflenen der AI- 
ten. E8 gibt jonnige Tage, aber 
au dimfle Tage. Wir veriuden, 
die Einigkeit im Beift zu bemah- 
ven. nt Laufe der 9 Jahre mwur- 
den aufgenommen: 

Weibliche — 61, männlihe — 
35, ‚im aanzen 96 Berfonen. 

Seitorben, weiblihe — 22, 
männliche — 14, im ganzen 36. 


(Rortieg. auf Seite 6—1) 
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Oiterbotichaft 
don Pred. I. M. Törws, 


mittels „Recorder“ aufgenom- 
men und jo wiedergegeben. 


Sch möchte den Text für die 
heutige Betrahtung aus dem Xo- 
hannesevangelium Tejen und zivar 
aus Kap. 20, Verje 19 bis 31: 


„An Abend aber desjelben er- 
iten Tages der Woche, da die Sin- 
ger verfammelt und die Tiren 
verfhloffen waren aus Furt vor 
den Suden, fam Sefus und trat 
mitten ein und jpricht zu ihnen: 
Friede jei mit euch! Und als er 
das gejagt hatte, zeinte er ihnen 
die Hände und feine Seite. Da 
wurden die Jünger froh, daß fie 
den Herrn jahen. Da fprad Ie- 
jus abermals zu ihnen: Friede 
jei mit euch! Gleihtwie mid der 
Vater aefandt hat, jo fende id) 
euch Und da er das gejagt hatte, 
blies er fie an und fpricht zu ih- 
‚nen: Nehmet Hin den Heiligen 
Geijt! Welchen ihr die Sünden 
erlaffet, denen jind fie erlaffen; 
und welchen ihr fie behaltet, de- 
nen jind fie behalten. Thomas 
aber, der Zwölf einer, der da 
beißt Smilling, war nicht bei ih- 
nen, da Sefus fam. Dar jagten 
die anderen Singer zu ihm: Wir 
haben den Herrn gefehen. Er 
aber jpradh zu ihnen: E38 fei denn, 
daB ich in feinen Händen jehe die 
Nägelmale und lege meinen Fin: 
ger in die Nägelmale und Tege 
meine Hand in feine Seite, will 
ich’s nicht glauben. Umd über 
abt Tage waren abermals jeine 
Sünger drinnen, und Thomas 
mit ihnen. Konmit. Jejus, da die 
Titren verfehlojfen waren, und 
tritt mitten ein und fpricht: Sric- 
de jei mit euch! Danach Ipricht 
er zu Thom: deinen 








& antwortete umd 
Iprad) zu ihm: Mein Herr umd 
mein Gott! Spricht Jefus zu 
ihm: Dieweit du mich gefehen 
hajt, Thomas, jo glaubeit du. Se- 
lg find, die nicht fehen und doch 
glauben. Aud, viele andere ei- 
Shen tat Jejus vor jeinen Xin- 
gern, bie nicht gefhrieben find 
in diejem Buch. Dieje aber find 
geichrieben, daß- ihr glaubet, Ze 
jus jei Chriftus, der Sohn Got: 
tes, ımd daß ihr durd den Slau- 
ben das Leben habet in feinem 
Namen.” 


Für die Künger Fam der Diler- 
morgen am Sfterabend. Als die 
Sonne ımterging, ging ihnen die 
Sonne auf. Fir Thomas Tam 
der Dftermorgen nad) at Tagen. 
Er hatte verjpätete Oftern. — 
Sftern wird e8 nur dann im Le- 
ben eines Menfchen, wenn er dem 
gefrenzigten und auferftandenen 
Seren und Meifter begegnet und 
ausrnft mit einer Maria: „NRab- 
bımi“, oder mit einem Thomas: 
„Mein Serr und mein Gott“. 
Dann wird c8 Oftern im Leben 
eines Menjchen. Dann erlebt man 
DOftern. Halt du chen im diefer 
Veife Dftern erlebt? Die Zün- 
ger hatten jchon Much das Zeug- 
anderer dom der Wuferjteh 
ung Sefu gehört. Wenn ihr Zu- 
fas, Rah. 24 Teit, dann findet 
ihr dort, daß die Frauen den 
Nüngern diefe wunderbare Kım- 
de bringen ımd doch Tein Per- 











itändnis, Feinen Glauben finden 
für diefe Botjchaft. 8 deuchten 
ihnen dieje Saden, al3 wären e3 
Märlein. Und es wurde nicht 
Oftern im ihren Herzen, troß der 
geichehenen Tatjadje. Es genügt 
iheinbar nicht, das Geugnig an- 
derer zu hören, am wirklich 
Dftern zu erleben. Und eg wäre 
nie Oftern in den Serzen der 
Jünger gewvorden, wenn der Herr 
Sejus nicht jelber erfchienen wäre 
md fi ihnen offenbart hätte, 
Bir finden aud, dah fie hen 
jelber den Hern Zeus gejuct 
hatten. Sie gingen zum offenen, 
zum leeren Grabe. Dort fanden 
fie ihn nicht. Much dag leere Grab 
bewirkte in ihnen noch nicht Freu- 
de md Gerwißheit und Buper- 
fiht. Die objektive Tatjahe der 
Auferftefung Sein allein wird in 
feinem Menjchen wirkliche Freu 
de und Zuderficht betvirfen, wenn 
e3 nicht zu einer perfönlichen Ent- 
dedung in feinem Leben Eommt 
und zur Erfahrung der Kraft des 
lebendigen Chrijtus, &3 genügt 
nicht, mr die objektiven Tatja- 
en zu vilfen, tie müffen per- 
jönlih mit ihm eine Begegnung 
haben. Heilsoffenbarung 
Gottes muß umjere Heilserfah- 
tung werden,“iwenn fie fich in um- 
jeren Leben tmwirkfam  eriweijen 
fol. Troß der geichehenen Tat- 
lache, trogdem Chriftus aufer- 
Ntanden ivar, finden wir am Diter- 
morgen nicht fiegesbewwußte, freu- 
dige Zünger. Jefus mußte fid) 
ihnen erit offenbaren, 

Meine teuren Gefchwiiter und 
Freunde: Wenn der Here Zejus 
die Jünger nicht gefucht und nicht 
befucht hätte an dem Tage, 
dann wäre e8 in ihren Serzen nie 
Sitern getvorden. Das tvar feine 
große Miffton nad; der Aufer- 
itehung, daß eg im Herzen feiner 
Nünger aud, Oftern werden möd- 
te, daß die Auferjtehungskraft 
fih im ihnen twirffam ermweifen 
möchte. Deswegen offenbarte er 
fich ihnen. Das ift jein Bebdürf- 
nis und feine Miffton au in 
diefen Tagen, Diejenigen, die 
von der Auferftehung gehört, und 
vieffeicht auch zum leeren Grabe 
gegangen find, die Hijlorifch da- 
bon überzeugt find, daß der Herr 
Sejus nicht mehr im Grabe ift, 
die müffen eine perfönlihe Be 
gegnung mit ihm haben und die- 
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jen möchte er begegnen. Daß iit’ 


heute fein Bedlirfnis, dir zu be- 
gegnen am Dftertage. Vielleicht 
fan er das fon am Dftermor- 
gen tun, damit dir nicht erit am 
Abend die Sonne aufgeht, oder 
fogar nad) acht Tagen, wie einem 
Thomas. Dftern erlebt man nur 
dann, wenn man dem lebendigen 
Chriftus begegnet, umd wenn 
man zit jeinen Süßen niederfältt 
und mit einem Thomas ausruft: 
Mein Here und mein Gott! 


SH möchte heute gerade auf 
diefe Auferftehungsmiffion des 
Seren Iefus cha eingehen. — 
Der Herr Iefus möchte dih am 
Dftertag befuchen! Er hat einen 
Ziwedt bei diefem Befich, wie ihr 
8 in den gelefenen Xerien ge= 
merkt haben werdet. Wem der 
Herr Sefus feine Nünger Sucht 
und befuht, dann Hat er ihnen 
etwas mitzuteilen. Ich möchte 
jagen: Der Herr Jefus möchte 
did am Dftertage befunden, am 
dir Frieden zu bringen. Dreimal 
finden mie in diefem Turzen Ab- 
fehnitt die wunderbaren Worte: 
„Srtiede fei mit euch!" Das war 





ja ein gewöhnliger Gruß bei den 
Suden. Aber ihm wurde von den 
auferftandenen, fiegreichen Chri- 
ftns ein Inhalt gegeben, den er 
bis dahin nidt gehabt Hatte. 
„Sstiede jei mit euch“ Das iit 
©, was die Zünger zu Oftern 
am nötigjten Hatten. Das ift 
e5, was du und id am nötigiten 
haben an diefem Dfterfeite, den 
Sieden de8 Herrn, den Zrieden 
Gottes, den Frieden Iefu Chrifti. 
„Btiede jei mit eu!“ 

Zabt ums einmal Furz auf die 
Menjchen hauen, denen er die 
Worte jagte, ob fie wirklich frie- 
densbedürftig waren. Er hatte 
es am Dfterfefte mit Tauter jchuld- 
befadenen Herzen zu tun. Die 
Monichen, denen der Herr Sefus 
am Diterfefte begegnete, daB twa- 
ven folde, die ein tiefes Schuld- 
gefühl mit fi) Kerumtrugen, die 
unter einer großen Schuldenlajt 
einbergingen. Nicht nur feine 
Feinde, nein, auch feine Sünger 
gingen mit einem j&uldbelfadenen 
Herzen einher. Daß unter den 
Feinden, unter den Gütern, ımter 
den Pharifiern mande mıt ei- 
nem Schuldgefühl, mit einem bö- 
jen Gewilfen am Dftermorgen 
die Strahe entlang gegangen iind, 
nachdem fie die Runde vom Iee- 
ren Grabe gehört hatten, ijt ung 
ichon zu erflären; aber unter den 
Süngern war nicht einer, der acht 
aud ein fhuldbeladenes Gerz hat- 
te. Weldes war die Iekte Szene, 
to jie noch mit ihrem Herrn und 
Meifter zufammen und enge ver- 
bunden waren? Das war dort 
in Gefbfemane. Dort berleugne- 
te einer ihn und die andern ber- 
Tiegen ihn alle. So heikt e8 in 
Markus 14: Sie verliehen ihn 
alle! Alle waren fie umtreu ge- 
worden, alle hatten fie dem Meı- 
jter nicht ihr Wort gehalten. — 
Rum fam er zu diefen Thuldbela- 
denen Züngern und jprad zu ih- 
nen: „Stiede fet mit euch!” 

Sie mögen fi, vielleicht ge- 
fürchtet haben bor der eriten Be- 
gegnung mit dem Herrn, der fie 
jo geliebt und fo wundervolle Ze- 
bensiworte zu ihnen gefproden 
hatte, der ihnen immer wieder 
geholfen hatte. Und fie mögen 
fi) gefragt Haben: Wie wird er 
uns mm begegnen, nadhdem wir 
ihn fo jhändlid und fhmählich 
verlaffen und verleugnet haben? 

Meine teuren Gejhwifter, die- 
jes „Sriede fei mit euch“ bedeu- 
tete viel für die Singer Sefur 
in jener Stunde. 8 bedeutete 
Vergebung für die jchuldbelade- 
nen Herzen. Und der Herr Iefus 
bat nit mit einem Wort an ihre 
Schuld, an ihre Verleugnung, an 
ihr Verlaffen erinnert, Er fpricht 
su Ihmen: „Sriede fei mit euch“. 
— Wenn hier jhuldbeladene Her- 
zen find, die aud) am Kreuz ge- 
ftanden und fi geingt Haben: 
„Das habe ich bericufdet, das 
haben meine Sünden berur- 
jacht”, dann fagt dir der Herr 
Sefus am Dftermorgen: „Friede 
jei mit dir; Friede fei mit euch!” 
Die fchuldbeladenen Serzen brau- 
en diejen Oftergruß des Seilan- 
de. 

Aber e8 waren nicht nur [huld- 
beladene, fondern e8 waren aud 
jolhe Menfchen, die manfend ge: 
toorden waren in ihrem Glauben; 
wanfelmütige, nicht nur Fhuld- 
beladene, zmeifelnde, Meimgläubi- 
ge Herzen. hr Glaube an das 


Vort, ihr Glaube an die Schrift, 
ihre Glaube au an die Worte 
Soft 


war ins MWanfen gefom- 





men. Diefer Glaube war erjhüt- 
tert worden und fie hatten num 
feinen Frieden. rieden hat man 
nur dann, wenn man fich feit auf 
Gottes Wort, verläßt, nenn man 
dem Worte Gottes vertraut. Und 
diejeg Vertrauen, da3 fie in das 
Wort gejegt Hatten, au in d 
Bort Jefu, das war erjchüttert 
worden duch die Erfahrungen 
und durch die Ereigniffe der Ieg- 
ten Zeit, Nım hatten fie feinen 
Frieden und da bradite der Herr 
Deus diefen Eleingläubigen, um- 
gläubigen, gmweifelnden Serzen 
feinen wunderbollen Frieden: 
„Sriede jei mit euch!” 

Es waren niöt nur’ fhuldbe- 
Iadene, zweifelnde Menfchen, wel- 
Se der Herr Jefus antraf, fon- 
dern e3 waren au furchtfame 
Menjhen. Herzen, die voller 
Furcht waren dor den Menichen, 
voller Furcht dor der Zukunft. 
Hinter verihlojfenen Türen be- 
fanden fie fi, Solde Leute, die 
voller Furcht find, die brauchen 
diefes Friedenswort und diefen 
Friedensgruß. Wo der Friede 
Gottes im Herzen regiert, da hat 
die Zucht feinen Raum. Die 
Menidenfurdt, die Reidensfurdt, 
die Todesfurdt, die verihwin- 
den dort und deshalb fommt er 
mit diefem munderbollen Srie- 
densgruß zu ihnen. E8 war eine 
Notwendigkeit da, ihnen diefen 
Stieden nad jeinem Leiden und 
Sterben, nad) jeiner Auferfteh- 
ung zu bringen. Wie bringt er 
ihnen num diefen Frieden nahe? 
Einmal dur) fein Wort. Er jagt 
ihnen das „Sriede jei mit eu“. 
Er hatte ihnen fihon vor feinen 
Leiden gejagt: „Solhes Habe ich 
mit euch geredet, auf daß ihr in 
mir Seieden habt”. In den Wor- 
ten des Meifters finden mir die 
Quelle für unferen Frieden. Aber 
das ijt jcheinbar noch nicht ge- 
nügend. Er mirte ihnen per- 
fönlich begegnen, um fie zum im- 
neren Frieden zu führen, 

Wenn du Heute zu diefen fried- 
lojen Menjchenkindern gehörft, 
die Hin- und hergemworfen werden 
auf den Wogen der Schuld umd 
des Bweifel® umd der Furt, 
dann Fan ich dir fagen: Der 
Meifter möchte dir einmal, begeg- 
nen und dir jein göttliches „Srie- 
de fei mit dir“ zurufen. Fehlt 
dir diefer Sriede? Man findet 
ihn nur in der perjönlichen Xe- 
gegnung mit dem Herrn. Er ift 
unfer Seiede, er perfönlich, er 
jelöft, nit nur feine Worte, 
nicht nur fein Werk. Er ijt unfer 
Sriede und mer ihn Bat, der hat 
diefen Sieden, deshalb mördhte 
er dir Heute begegnen, um dir 
jeinen SFriedensgruß zuzurufen. 

Er ijt unfer Friede, der den 
Zaun abgebrochen hat, der zwi- 
ihen Menjhen und Gott war, 
der den Borhang zerriffen Hat, 
das twir num Binzutreten Fönnen 
zum Gnadenftuhl. Der Herr 
fus mödhte did befuhen am Dfter- 
feit, um dir Srieden zu bringen, 
Difterfrieden. Das ijt der erite 
und größte Segen, den mir ha- 
ben, durch die Nuferitehung Se 
fu Chrifti bon den Toten, 

SH möhte weiter fagen, dah 
der Herr Jefus did) am Dfterfefte 
befuchen möchte, am bir Frende 
zu bringen. Wir lefen in Wers 
20: „Da wurden die Knger froh, 
daß fie den Seren fahen.” 

E&3 it merfwürdig, daß mir 
am eriten Diteriefte Tauter trau- 
tige Menjden antreffen. Wir 











verbinden Keite die Muferfteh- 
ungsfreude mit dem  Dfterfeit. 
Tftern ift eim Feft der Freude, 
des Sieges, des Triumphes. Das 
erite Dfterfejt war ein Trauer- 





feit, gerade heil der Herr Zefus « 


feinen Süngern mod) nicht per- 
fönlid eridienen war, Und id 
fage wieder: Troß des Teeren 
Grabes, trag der objektiven Be- 
weife md der Verkündigung, 
daß der Herr Sejus auferjtanden 
var, wollte diefe Freude nicht in 
ihre Herzen einfehren und Raum 
darin finden. Er mußte ihnen 
perfönlid begegnen. Wie kam 
3, daß die Menfchen an jenem 
erjten Tfterfefte jo traurig mwa- 
ten? Warum 
weinende,  enttänfchte, befiegte 
DVeenfhen? Sie Hatten ihre Hoff- 
nungen nicht auf das Werk Yefu 
md auf feine rettende Miffton 
gejebt, auf das Areuz md auf 
die Auferftehung, fondern fie hat- 
ten ihre Hoffnungen auf fein ir- 
difches Leben gejeßt und auf fei- 
ne Ihe Miffion. „Wir aber 
bofften, er jollte Sirnel erlöfen“. 
Und deswegen waren fie fo frau 
tig, weil diefe ihre ivdiigen Hoff- 
imengen mım alle in immer gi 
gangen waren und auf den Trüms 
mern der irdifchen Hoffnungen 
finden toir mn die traurige Zim- 
gerichar. Vielleicht find hier aud) 
heute Wenihenkinder, die auf 
den Trümmern ihrer irdischen 
Hoffnungen traurig find, die be- 
triibt find, Die tief umglielich 
find. Solden möchte der Herr 
Sefus als der Auferjtandene mit 
feiner größeren Miffion als Welt- 
vetter begegnen umd ihnen die 
wahre Freude do8 Herzens brin-* 


TEN: (Schluß folgt) 
Rinnipeg / ropa— retour, 
(Fortfet, von &.1—2) 


Benn die Preife auf dem Spei- 
fegettel um 1000 Frantg zeigten, 
fo mußte man fie zur Beruhigung 
immer fchnell auf Dollars um- 
rechnen, aber fie waren auch dann 
noch hoch. Doch von Frankreichs 
Teuerung follte ih am nächften 
Tage in Paris nod) mehr erfah- 
ren. Die Kellner jervierten 
geichiet umd fchnell, das Effen 
war gut, das Brot zähe wie Gum- 
mi ımd das Waffer jtrbenwarm. 
sur guten Mahlzeit gehört bei 
den Leutchen au) diel und man 
herlei Likör und Wein. Auf je 
&, außer meinen, jtan- 
den bald ganze Batterien Fla- 
ihen, denen Männlein und Meib- 
len mit Vehagen aufpradhen. 
Entfprehend wuchs au die 
frobe Stimmung im Waggon u. 
bald war es eine große Tuftige 
Gefelljhaft. Ein „weinfeliger“ 
iumger Mann hielt eine feurige 
Fomifche Rede, andere antworte 
ten und fo ging e8 weiter bi8 die 
ganze zufällig zulanntengemür- 
felte Gejellfhat Lieder fang, 
Männer fih umarmten, einander 
lobten umd Taten. Gejungen 
wurde, dab es fehnllte, umd ich 
fonnte fogar die Worte des alten 
Liedes der Revolution, der Mar- 
feilfaife heraushören, „‚Allons en- 
fants de la patrie / Le jour de 
gloire est arrive” — die wir in 
der frangöfifhen Stunde in Ruf- 
Tand Ternen mußten. Neberhaupt 
erinnerten mic, diefe Leutchen 
itarf an die alte ruffiiche Met und 
Sröhlichkeit, die au oft etinas 
„Bodfa“ brauchte, um aufzublü- 
ben, Snmerhin blieb alles in ge- 





























L 


x 


lauter tenurige, # 


% 


4 











aber erjt frz vor Paris zurüd- 
fehren, denn dort war die Luft 
zum Schneiden, aljo blieb ih mit 
einer Zeitung auf meinem Plat 
und beobachtete weiter die Gefell- 
ichaft. 

Nun meine ich nicht, mit der 
obigen Beichreibung ein charakte- 
riftifches Bild der Menfden in 
Franfreih gegeben zu haben. 


„. Nein, dag tväre getsik mit „fair“, 


denn man muß die Leute in ihren 
Heimen, bet der Urbeit, bei ihrem 
Handel und Wandel, in Schulen, 
GSottesdienjten uw, beobachten, 
ja längere Zeit unter ihnen Te 
ben, um richtig und allfeitig ur- 
teilen zu dürfen, lo, diefes find 
nur Sfiszen. 

Um Mitternacht war auf dem 
großen Bahnhofe der Weltjiadi 
Paris reges „Treiben; jo rege, 
dah ich nur mit Mühe und fchließ- 
lich etfihe Strakenviertel vom 
Bahnhofe ab ein Tari erwifhte, 
Weil ich, jhon morgens friih das 
Flugzerg ad London — New 
Hort bejteigen follte, Tieß ich d 
Tari anf Ummegen durch einige 
der Sauptjtraßen zum Hotel beim 
Dpernplak fahren, um doch toc- 
nigjtens etwas von Paris zu je 
ben, Der Nadt-Elert im Sotel 
bezahlte das Tari, denn ich hatte 
feine franzö). Srancs (etwa 365 
für einen Dollar), und ich holte 








Arnım aud jogleih für eine Nacht 


mein Zimmer bezahlen, wozu 
ich alle Ueberkleibfel der Errropa- 
tour, Piund Sterling, Lira, Gul- 
den und D.Marf abladen und 
den Nejt mit US- Dollars deden 
toollte. Das ergab für den Grau- 
fopf eine fomplizierte Verrech- 
nung und dabei hörte ih, daß er 
beim Zählen rufftich vor fi hin- 
murmelte. Sa, jagte ich, Lieber 
Zandemann (Semljat), Sie brau- 
en fich alfo nit mit dem Eng- 








»* lich quälen, jondern wir wollen 


Tieber ihre „Mutterjprache” ge 
brauchen. Wir famen in eine re 
ge Unterhaltung, in der ex “ein 
Schikjal beklagte und ih mid, 
an dem guten, reinen Ruffiich er- 
freute. Er hatte Univerfitätsbil- 
dung und war Dffizier in der 
Armee des Zaren aemefen. Auf 
meine Frage, Warum er nicht 
längjt nad Minerifa ausgewan- 
dert fei, jagte er: „Sc war tö- 
richt, heiratete eine Franzöfin, 
und die jjt mit nichts bon ihrem 
lieben Paris wegzufriegen. Nekt 





# bin ich alt und muß froh jein, in 


diefem SHotel zweiter Rlaffe als 
Nactelerf dienen zu dürfen.” 
Dabei fehaute er verächtlih auf 
feinen fadenjcheinigen SHotel-Uni- 
formrof und dachte wohl mit 
Wehmut an die fehneidige Uni- 
form de3 einftmaligen Dberft der 
alten Sarenarmer, — Bon Paris 
hatte er nicht viel Gutes zu fagen. 
Alles werde jo teuer, dak man 
don der Gage nicht Teben Fönne, 
Das Schlmmite dabei fei, dak 
die Touriften durch die fteigen- 
den hoben Koften chen geworden 
find umd Tieber nach Dentfchland, 
Italien, Spanien etc. fahren. Das 
hat Arbeitslofigfeit zur Folge 
und fit den Kommuntiten gerade 
recht, um im Trüben zu fiichhen. 
Mein ruffifcher Fremd rief für 
mich die EIN Fluglinie an, mel- 
dete mich dort für das nächte 
Flugzeug an und beitellte, man 





Mafchine erft um 7 Uhr abends 
ftarten Fönne. 

Alfo durfte ic) mir jagen: nad) 
Winnipeg fommft du einen Tag 
ipäter, aber dafiir Tannit Heute 
nod ehvag don den Wundern 
diefer berühmten Stadt jehen und 
dringende Korrespondenz erledt- 
gen, Eme Aurze Prüfung der 
Stadtsfarte zeigte, da3 e& in Pa- 
ri nicht allzu jehwer iit, fh zu 
orientieren. 3. ®. laufen vom 
Triummhbogen jtrahlenförmig 12 
große Avenuen aus, andere Plät- 
36, wie der Vajtille, der Republik, 
der Nationen, der Eifelturm, der 
Seine-Fluß, die Inpaliden, Notre 
Tome» Kathedrale u.a. berühm- 
te Nanten auf der Karte geben 
Andaltspunkte, nad) denen man 
ih) bald zuregtfinden fann in 
diefer Millionenftaßt. In einen 
dentichen Vlatte wird Paris den 
Tontiiten mit folgender Reklame 
empfohlen: „Paris! Gaftfreund- 
ti che Stadt voll ichöpferifchen Gei- 
Lichterftadt. Hauptitadt der 
ganz ı.. des Vergnügeng und 
nleichzeitig bemerfenswert durch) 
jeine befonderen hiitorijchen Reich- 
ümer und die Vielfalt feiner Er- 
icelmungen.“ 

Mein eriter Gang war num 
zum Office der Alualinie. Hier 
regelte ich alles für die Abfahrt 
um 5 Uhr, tref auch nod) etliche 
welt£onferenzreifende Yrüder aus 
den USY, die aber erjt etliche Ta- 
ge in Paris zubringen und dan 
nah Saufe flienen wollten. Danıı 
ichloß ich mid) einer Tonrijten- 
gruppe an, die im Mutobus mit 
einem  englifchiprechenden Züh- 
rer den modernen Teil von Pa- 
vis rundfahren und befichtigen 
wollte. Das foftete $1 die Stun- 
de amd war das Billigfte was ich 
in Baris gefeben habe. 
nit Vorftädten joll bei 
en Einwohner haben 
md in wenigen Stunden Fan 
man alfo mar einen Bruchteil der 
Niefenftadt jehen. Doch war aud) 
dabet mandes Jntereffante und 
die geduldigen KXefer diejer Bei- 
Ion fahren alfo wieder mit. 

Diefe Touriftengrubpe trua 
richtig internationalen Charakter, 
wie man den Sprachen, Haut 
farben und Kleidung nad ueteis 
Ten fonnte. Englifh, fpantfch, 
franzöftieh, deutfch; chmarz, aelb 
umd weiß mit Schattierungen, fo- 
gar orientale Damen mit Shlei- 
er ımd Tangen Seidenfleidern. 
Der Neifefüihrer fprad ein ber- 
ftändfiches Engliih. Die Rund- 
fahrt begann beim Opernhaus 
md die erfte Station machten wir 
bei der berühmten Mirdhe De La 
Madeleine. Sie war urfprüng- 
ih von Napoleon zum NRuhmes- 
tempet fiir die&Soldaten der „Gro- 
hen Armee” Beitimmt, twurde 
dent aber zur Fatholifhen Rir- 
che umgewandelt. Daher hat fie 
das Ausfehen eines griechtichen 
Tembel8 und Hat weder Quer- 
noch Geitenfchiffe. Ringe da 
Sebäude Täuft ein maje 
forinthiiher Säufengang, und die 
Faffade ift mit Funftbollem Gie- 
bet verfehen. der das Gericht dar- 
sollt. — Bon der Treppe diefer 
Kirche anE gingen mir die Mirgen 
dafür auf, dak Paris tairklid 
eine hibihe Stadt ift. 

(Fortietung folgt) 
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jen in den Nubejtand zu treten. 
In dem jhönen B.€. wollten fie 
ihren Lebensabend verleben. 
Tauften fie fi) bei Elearbroof ein 
Heines Antwejen in der Nähe der 
Kirhe der MV. Bemeinde, 

Br. Schröder war Prediger der 
Krimer M. 2. Gent, und hat in 
aller Demut und Einfachheit das 
Mort verfimdigt, wo immer fie 
hinfamen, und aud heute, in bo- 
bem Alter unterläßt Br. Schröder 
es nit gern, Leute, denen er 
begegnet, die Frage nah ihrem 
Seelenheil vorzulegen. 

Kinder md Großfinder trafen 
num Vorbereitungen, um e8 den 
lieben Eltern zu ermögliden, nod) 
einmal im Kreije der Lieben und 
vieler Freunde, dem Herrn zu 
danfen fir feine anädige 
rung. 

Unter den Klängen des Xie- 
des „So ninmm denn meine Hät- 
de” betrat das Nubdelpaar Die 
Kirche, gefolgt von ihren Kindern 
und Enfeln. 

Der Leiter der Gemeinde, Br. 
Ar. A. Ts begrühte im Na- 
men der Gejhtoiter die Verlamms 
fung md ließ das Lied fingen 
„D mein ef, du biit’8 mert, 
dah man di im Staube ehrt” 
und. betete. 

Lehrer Paul TyE fang „My 
Son and 3”, wonadh Schw. 3. 
Sangzen ein Gedicht hortrug, bom 
Nähverern aus, wo Schw. Schrö- 
der eine pünftlihe VBelucherin tit. 
Darauf folgte ein Lied vom Chor 
„Der Herr Ht mein Sirte”. 
Vred. E.I. Wall von der E.M. 
B. Gem. richtet einige Worte in 
Enaliih an das Nubelpaar und 
an die Verjammhung. 

Um die Gefhtiiter nicht zu er- 
miden, wurde alles jehr Furz ge: 
halten. 

Zei Briefe wurden berlejen, 

die mit Gratulationen für das 
Subelpaar eingetroffen waren: 
einer von Geo. Eruicjhanf, dem 
Abgeordneten vom Fräfer Tal in 
Ottawa, und der andere bon % 
St. 2aurent, dem Premiermini» 
iter, foiwie aud) ein Glücwunfc- 
Telegramm von Ihrer Majeität, 
der Königin Elijabeth von Eng- 
Tand. 
Prediger David Schulz, Vlain, 
Mafh., machte noch einige Be 
merfungen u. betete zum Schluß. 
Bruder Schröder gab einen Fur 
zen Überblie über die mannigfal- 
tigen Gnadenerweilungen des 
Herrn in ihrem eben, und emp- 
fahl fich und jeine Liebe Frau der 
Fürbitte 613 ans Ende, 

Während die Gäite in den Kel, 
lTerraum gingen, mo ein nt 
bis ihrer wartete, hatten fie 
Gelegenheit, den Lieben Alten die 
Sand zu drüden ımd Glüchvün- 
ihe zu äußern. 


So 
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Ein Eurzer Heberblick 
über die Arbeit in dem M. 8. 
Bibel College, Winnipeg, Man., 


von Dr. W. 9. Unruh. 


Das Gedeihen unferer höheren 
theologifhen Anftalt hat mein 
Serz und meinen Veritand tiet 
erfreut. Sch. durfte in 9 Yahren 
der beitändige Zeuge des inneren 
und äußeren Wahstums der 


wegt im Auge behalten. — Alle 
jäfulären Gegenftände, auch die 
Kunjt in Muftt und Gejang, 
wurden diejem Ziele untergeord- 
net. E3 war das Beltreben aller 
Abteilungen, dem Verlangen un- 
jerer Gemeinden nad Arbeitern 
entgegenzufommen. Das Wort 
Rauli, „Schet zu, da3 euch nie 
mand das Biel verrüde”, ijt bon 
ung ergriffen worden. 

Die Feltigkeit bringt es nidt 
mit fich, daß wir ftets in ausge 
fahrenen Geleifen gehen; fie 
ihließt die Korrektur der Wege 
und der Methoden nicht aus. — 
Wir fragen uns oft: „Was be- 
dürfen die Leute?“, umd verfu- 
hen dann, ihnen das Entjprechen- 
de zu geben. 

So hat da8 Mufitdepartement 
fich angebend bemüht, den Kir- 
chengefang zu heben, dabei aber 
aud die Naturlieder zu beachten, 
— jo dag man in der Kirche das 
tiefe ehefuchtsvolle Lied der An- 
betung fingt, wobei man jegliche 
leichten Lieder ausjcheidet, die in 
unjeren Gemeinden jo leicht auf- 
genommen werden. Dabei trägt 
man aud; dem Verlangen Nech- 
mung, ernfte, Shöne Gefänge umd 
Kantaten zu fingen, die man in 
ipeztellen Programmen einer gro» 
ben Zubörerjchaft borträgt. 
Außerdem wird aud das Natur: 
lied gefungen, das ja unferer Su- 
gend ein Beditrfnis ft. Die Mu- 
jtkabteilung hat ms nicht nur 
die Zahl der Studenten vermehrt, 
jonderm fie hat auch die Weöglicd)- 
feit der Mifjion in der Umgebung 
durch guten Sejang berftärkt. Die 
entjprechende Unterweilung im 
Sefang Iehrt umjere Studenten, 
and auf diefem Gebiete Gutes 
und Böfes zu unterjcheiden, jo 
dab Lehrer in der Gefangkuft 
und in der Mufif, die dem geiitli 
chen Leben mehr jerne itehen, bei 
der Unterweilung im der Ton 
funft ihnen das Biel, mit Gefang 
und Mufit dem Herrn zu dienen, 
nicht verrüden fönnen. e 

8 ijt wertboll, da ımjere Stu 
denten in der Sektzeit, da fie von 
verlodender Mufit umgeben find 
und das Radio in unfern Häufern 
auf diefer Linie den Gefchmac 
für Iodere Mufid wet und för 
dert, einen gefunden Gejchmad 
an einer Tonfunit erhalten, die 
den Herrn preift. Sollte e8 der 
Schule gelingen, das Ohr für das 
bleibend Wertvolle in der Miüfit 
zu gavinnen und die Seele für 
dasjelbe zu öffnen, jo haben mir 
für unfere Gemeinden viel er 
reicht. E8 Iohnt fich, für die Mu 


man 











Band I 


“Band II — Bid auf Bayern, 


Anzhunft. 
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Deutjches Handbuch fiir Kremdenverkehr. 
Sehr reichlich Hhrftriert und mit den beiten Karten verfchen, 


4 Bände, 
— Eirdweitdentihes Panorama. 
295 Seiten. 
Band II — Weitdentihes Kafeidoffop. 3 
Land IV — Zwiiden Wafferfante, 


er eine Neife dorthin nahen till, Findet in biefen Büche 


daheimbleiben muh, oder fich für jenes Yand intereffiert, findet die 
feinfteu Vilder md Bejchreibungen. 
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wifien Grenzen und id; merkte jolle eventuelle Kenderungen zum Diamantene Hodjzeit, Säule jein. Die geiftlihe Art fifabteilung Opfer zu Bringen, 
euch, daß die Kellner bei den Ti- Hotel telefonieren. Um 6 Uhr (Fortieg. von S. 1-4) der Säule ift nit verändert damit der Gefang in den Ge- 
‚hen die Weinlieferung jtopten, eng wedte die jehrifle Glosfe 5 5 z worden. Das Ziel, unjern &e- meinden ein Lobopfer der Lib- 
wo e8 fon zu Taut erging Telephong mich mit der Na. biet. Dort wohnten fie bis zum meinden entfprechende geiitliche den werde, der dem Himmlıijchen 
Xu meinen Waggon wollte ib vicht vom Slugbafen, dab unfere Jahre 1945, als fie fih entichlof- Arbeiter zu geben, wurde unent- Water dur Jefum Chrijtum an 


genehm it. 

In den andern Wbteilungen 
der Schule it nichts wejentlid 
Neues zu umterftreichen. Jeder 
Lehrer verjucht, in feinem Fa 
jo zu arbeiten, da er den Bedürf- 
niffen der Studenten und den 
Anforderungen der Konferenz und 
der Affociotion der Theologijchen 
Schulen nachfommen. 

€3 ift jhwer, dem Wunfche der 
Konferenz inbetreff der deutjchen 
Sprache nadhzufommen, da eini- 
ge Studenten mit einer Abnei- 
gung gegen die deutihe Sprade 
in das College kommen, andere 
wiederum mit zu jehwader Vor- 
bildung für diejes ad) eintre- 
ten. Obwohl das College die 
deutjche Sprache nicht als Stief- 
find behandelt, fondern fie der 
engliihen Sprade völlig gleid)- 
ftellt, it &$ ganz mundalih, hier 
in dem Bibelcollege Prediger aus- 
zubilden, die ein vichtiges Deutid, 
jpreihen. Wir find chen froh, 
wenn Wie Abjoldenten haben, 
die mit ihrer deutfchen Sprade 
in die Reihen umferer Prediger 
bineinpaffen. Es hat uns herz- 
Ti) gefreut, daß uniere Studen- 
ten gerne und fleißig das neue 
deutjche Gefangbuch benuben. Da- 
durd Fam mandes in ihrer 
sentien Sprache korrigiert wer- 
en. 


Bibelkonferenz in 
Yarcow, B. €. 


Vom 13. bis 15. März 8.8. 
fand hier eine Bibelfonferenz 
itatt, welhe als ein „Ebenezer“ 
für all die Seanungen ımd den 
Erfolg in amferer VBibelichule 
„Elim” gelten joll. WISE Feitred 
ner diente Xehrer 3. A. Toms 
vom M.B. Bibel College, Win- 
nipeg. Der Geijt Gottes jprac 
ernft, Har und ungmeideutig und 
das Thema war: „Das ae 
Reben“. — 2. Petri 1, 3 
zeigt bedeutungspolle Ziele, 

(Fortieg. auf S. 8 
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Miffionsheim in Yarrom, 
(Zortjeß. von &. 3—5) 


Gegenwärtig im Heim: weib- 
liche — 20, männliche 8. Aljo 
im ganzen 28 Perfonen. 

Einen Gruß an die Lejerfami- 
lie mit Offb. 21, 7. 


Die Sauseltern 
Ihr. u. Elif. Riejen. 


Sänaerfeit 
in Philadelphia, Baragıray. 


Am 30. November 1952 fand 
in der neuen M.B.&. Kirche in 
Philadelphia ein arokes Sänger- 
fejt ftatt, an dem die Kolonien 
Neuland und Fernheim teilnal 
men. Der Saal der großen ® 
che, der 1500 Berfonen fait, war 
frog der an diefem Tage Ferr- 
ichenden Sommerhige, + 43 Gr. 
im Schatten, bi auf den Iegten 
Plak bejegt, ja jogar in den Gän- 
gen und unter dem Schattendac 
ftanden Gäjte, die feinen Pla 
gefunden hatten, ein Zeichen für 
das große .‚Sntereffe an diefer 
Veranitaltung. 

12 Chöre, ein PBojaunenguar- 
tett ımd ein Streich- u. Gitarı 
orhejter hatten fi zur Teilnah- 
me gemeldet, fo daß fhon allein 
dadurd); ein überaus reichhaltiges 
und großes Programm zu erivar- 
ten war. Nad) dem das Bofau- 
nenguartet 2 Adventslieder ge- 
jpielt hatte und das gemeinjam 
gefungene Lied: „Vollfomm’ne 
beil’ge Majeität“ den weiten Kir 
henraum durhbraujt hatte, er- 
öffnete Pred. Balzer (M.B. ©, 
Fernheim) das Feft mit Schrift- 
wort umd Gebet. 

Num folgten in finnbolf orga- 
niftertem Wechjet Maffen- md 
Einzelhöre, Bolnimengquartett ı. 
Mänmerdor. Diejer brachte ır.a. 
ein gut eingeiibtes Melodramer 
„Titanif“ zur Mefführung, zu 
dem der Chorleiter P. Neufeld 
eine einleitende Erläuterung gab 
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Phone: 927 726 


Mile Arbeit wird prompt und 
newifienbaft ausgeführt. 





In Krankbeitsfällen 


aebranhen Cie die unfhädlicen, 
dad) zuverläfigen Homdopathifchen 
Mittel von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Avenue, 
Chicago, IM. 

807 Alverstone Street, 

Winnipeg, Man. 
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Prod. Vilter Töms, Kanada, 
bielt bie Feftanipradie über Kol. 
3, 16 und betonte, iwie wichtig 
das Wort jei: „Singet dem Herrn 





ein neues ‚Zied“, unterftrich da- 
bei die Bedeutung eines jolhen 


Sängerfejtes, das gerade diefen 
Vorfab dienen follte, und forderte 
die Sänger auf, nicht müde zu 
werden, dem Herrn mit dem ge 
jungenen Wort zu dienen. 

Nachdem die Xormittagsveran 
italtung in 3 Stunden A Pro- 
granınnunmtern umfaßt hatte, 
brachte der Nachmittag weitere 
10, unter denen ein jelöittompo- 
nierter Weajlenchor „Sebet“ von 
Hans Penner, Philadelphia, be- 
fonders eindrudSboll war und ei 
nige Erwähnung verdient, 

Wenn ich als Zuhörer fanen 
joll, was mid an diejem Seit be 
jonders beeindrudt hat, jo möd)- 
te ich folgende Punkte erwähnen: 

l. Tas Splanmenvtefen bei- 

der Kolonien, Neuland und Fern- 
heim. Meld jchöner eilt der 
Verbundenheit Tprach allein aus 
diefer Tatfache. E3 hat oft ehvas 
Vedrücdendes fr mich, wenn id) 
jehe, wie unfere Chacofolonien, 
anftatt almählic; mit den Sahren 
sufanunenzumwachien zu einer gro- 
gen Gemeinfchaft, die für alle 
nur von Vorteil fein fönnte, jich 
im Gegenteil immer weiter von: 
einander entfernen. Möge daher 
auch diejes gemeinjäame Sänger- 
fejt ein Seichen des Gemein- 
ichaft&willens gemejen fein! 
2. Die rege Beteiligung der 
Chöre. Wenn auch jelbjtveritänd- 
lich für den Zuhörer die Maffen- 
höre am eindrudsvolliten waren, 
jo waren doch die au8 den ent- 
fernteiten Dörfern  berbeigefo 
menen Chöre ein Nusdrud dafiir, 
ivie fi) allenthalben jelbjt in den 
tleinjten Dorfsgemeinjchaften der 
Sefang neu belebt. Ohne Gejang 
fein Leben in der Gemeinde! 
Möge 08 dad) auch, bier im Chaco 
wieder wahr werden, wag man 
fh in Dentjhland jagt: Drei 
Mennoniten: eine Gemeinde, vier 
Mennoniten: em Chor! 

3. Das große Programm. Es 
it, befonders bei der Site, die 
bier im Chaco berrict, dod; fehr 
ermidend, jo viele Stunden zu 
fiben und Mufif auf id) eimmwir- 
ten zu laffen und ich finde, daf 
man zulekt nicht mehr den Ge- 
uf davon hat, den man bon den 
einzelnen Liedern Haben fönnte, 
wenn Man weniger müde wäre. 
VWenn fih aud alle Veteiligten 
mit dem Einjtudieren große Mit- 
be gegeben hatten umd gewwik 
nichts Mbfälliges über die Xei- 
tungen gejagt werden foll, jo 
beißt c8 doch auch) hier wie über 
all: Nicht die Länge, der Anhalt 
machts! 

Dod war es cin 
Tag für uns alle, 























erhebender 
änger md 









Zuhörer, und wir wünfjchten, daß 
mindeitens alle halbe Jahre ein 








Sängerfeft jtattfände, 
Ein Zuhörer. 


Aus „Menno-Vlktt”) 





Mennonite Life 


Neich iluftriert. Größtenteils in Englifc. Jahresabonnement 82. 
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Briefe von Kefern: — 


Dinuba, Calif., USA. 


Weil ich meinen Wohnort wie- 
der nadı Buhler, Kanjas, verlege, 
bitte ich, die „M. Rumdichau“ iwie- 
der dorthin zu ichiden. Bin 9 
Monate in Californien bei mei: 
nen Sindern 3. PB. Wall und D. 
E. Diet gewwefen und es hat mir 
auch jehr ‚gut gegangen. Yühlte 
mich auch in den Verfammlungen 
und unter den Kindern Gottes 
bier ganz heimifch. In der Need- 
Iey Gemeinde waren anfangs 
März gejegnete Eriverfungsver- 
jammlungen. Sa, da8 Wort Got: 
te ijt jcharf wie ein Schwert, und 
das gilt für Befehrte toi auch 
für Umbefehrte, E3 zeigt um® 
unfere Unzulänglichleiten u, wir 
miüffen immer aufs neue zum 
Kreuz fommen 

Der Herr fegne Eure Arbeit. 
Ic Tiebe die M, Rundihau und 
wiünfhe ihr no viele Jahre Tä- 
tigfeit, denn es gibt fehon mur 
wenige deutiche. Hriitliche Blätter. 

Sch Bin in Rußland 1866 ge- 
boren. 

Grüßend, 
dr. Suftina Ejaut. 

(Werte Tante Cjau, meine 
Mutter hie; au Suftina und 
daher grüße id) Sie zum 37. Zab- 
restag befonders! — Editor.) 





Abbotsford, B.C. 


Sch jage Shnen redt herzlichen 
Tank für die Sufendung der „M. 
Rumdihan”. Wir haben fie jehr 
lieb gewonnen. — Im November 
var e3 ein Sahr, daß wir in Ka- 
nada find, und der Herr hat uns 
jhon reichlih gejegnet. Haben 
uns auch jehon ehvas Möbel an- 
ichhaffen fönnen und, wenn 08 des 
Seren Wille iit, hoffen wir auch 
no zu einem eigenen Heim zu 
fonımen, Gefundheitlich acht es 
uns auch gut, wogegen ich in 
utichland jedes Iahr ab und 
zu im Sranfenhaus Tiegen muhte 
wegen einem DBeinleiden. Wir 
iind bier auf einer Hühnerfarm 
mit der Mutter und einem Brut 
der 

Shnen aud fernerhin Bottes 
reihen Segen und Beiltand in 
Ihrer Arbeit wünjhend, grüht 
Ihre Lejerin 





Mary Umenh, 
NN.L, Wahnfley Nd., 
Abbotsford, BC. 


Grand Forks, B.C. 

Ob Tijchgebete, die nur Bitten 
enthalten, und fein einziges Wort 
Danfes, empfehlenswert find? 


BP. Pauls. 





Siwderbrarup, Deutjchland. 


Schr möhte ih Ihnen für 
die Nachricht danken, dah. ich 
duch; die Freundlichkeit teurer 
Briider die mir fo Koftbare „M. 
Rıumdigan” and im Jahr 1959 
regelmäßig erhalten werde. Bie- 
Ten Dank für dieje große Liebe, 
die mir dadurch zuteil wird. Sh- 
nen ımd dem gelamten Wrbetter- 
jtamım diejes Blattes, winfche ich 
ein rei gefegnetes neues Zahr ır. 
möge hr wertvoller Dienft vie- 
len unfterblichen Menjchenfeelen 
zum ewigen Gewinn gereichen. 
Fürbittend darf ich Ihrer täglich 
gedenken. 

Der treue Herr fegne Sie, Tie- 






ber Tr. Maffen, und Shre werte 
Sanilie infonderheit und jchenke 
Ihnen für jeden nenen Tag nene 
aft, Weisheit md eine große 
iebe zu den berlorenen Men- 
jhenfindern. Gott mit Ihnen, 


Sm Seren berbimden geüiht 
Sie recht herzlich Ihr danfbarer 


Ernit Birfehing. 











Waldgeim, Sast. 

Wir grüßen alle Nundidaule- 
fer amd winnfchen ihnen den jdhö- 
nen Sonnenjhein, den wir heute, 
am 13, März hier haben. Kürz- 
lich war & nod) falt. € find bier 
viele Kranke md unfer Hojpital 
tt immer voll; fie werden da aber 
gut verpflegt. Onfel Yohann 
Schmidt von Sepburn it dieje 
Woche dort und Onkel Sohann 
Warfentin Tiegt dort auch nod) 
immer. Er ift jehr Ichwad und 
hat einen guten Arzt. 

Bir jhicen*Euh das Lejegetd 
für die M. Rundihau umd win: 
ihen Euch diel Kraft ımd Geduld 
bei der Arbeit. 


Grüßend, 


Peter ır. Selena Adrian, 





(Danke fir beide 
Ropmunid! — N 






Zahlung u. 
A) 


Marion, S.-Tafota. 


Sch war im borigen Sommer 
vier Monate auf Reifen md 
will im Fonmenden Sommer 
wieder verreifen. (Wenn Unter 
brehungen in der Zujendung der 
M. Rundidan gemwünjcht werden, 
m man ms borher jchreiben, 
und auch nachher Wieder, wann 
man zurücfehrt — Ned.) Jch war 
froh, die M.R, wieder zu haben. 
Bin im „Thiegen Some“ fo eine 
rt Superintendent. Sabe 33 
Berfonen in diefen Altenheim, 
md zwar jehr veriihiedene, man- 
he chen in Bedanken abmwefend. 
Mit den Katholifen geht «3 eini 
germahen aut, während andere 
ans ımferen Gemeinden jehwerer 
au Fragen find; Haben fo einen 
barien Ropf. Nat 9 Monaten 
Dienst ohne Unterbrehung, nu; 
ih jagen, es ift Feine leichte Ar 
beit mit den Tieben Aiten. 

Srikend, Zahn BP. Lepp 














Bitte um Bücher, 


Nehmen Sie uns diefe Bitte 
nicht übel, dem wir haben twirf. 
fi) nicht die Möglichkeit, die Bit- 
er Zu faufen. Sie würden uns 
viel helfen md fomit nenne ich 
etliche, falg jemand uns die fhen- 
den will: Weihnaditsgloden; Im 
Kreuz boffe und fiege ich; ch 
gratuliere. — I danfe im var 
aus. — Grüßend, 

Frau Katharina Neudorf, 
Dorf Schöndorit, 
Col. Neuland, Chaco, Raragııan. 














Bepburn, Sast, 
Den 28. März 1959. 
Wir haben aegeniwärtig Tau 
wetter, naddem mir den 21, 22, 
umd 23. März „nad Manitoba- 
Art” Schneeitiim bei 40 Mei- 
Ten Windftärke Hatten. Nett it 
es wieder FH md die Mrähen, 
die Vorboten des Frühlings, Fom- 
men fon in großen Scharen. 


Sn Waldheim pajjerte dor 2 


Tagen ein großes Unglüd. Eine 


&iülerin der Hohfhule von et- 


wa 15 Sahren fanı zu Tode, als 
fie don einem Traktor amd Auto 
überfahren wurde. Sie war Sen- 
ıy Schulz’s Tochter. So jehnell 


it 
tröfte die Eltern u. Gejchwijter! 





5 manchmal getan. Der Herr 


or 2 Wochen war in Hepburn 


das Begräbnis des Onkel Zahn 


S 


Tag franf gemeien. 





Amidt, 74. Er war mr einen 
Auch diefer 


eSjall war ums zu plößlic. 


— Möchten jolde Fälle ung an- 
ornen, Dod ja bereit zu fein, Pr" 


ip 


wenn der Auf au uns 


ergehen 


jolfte 


Grüßend, 
TR. Rröfer. 





zZ 





ur Aufrechterhaltung 


Ihres Wohlbefindens, 
Aussehens und 
Ihrer Stimmung . . 


w 


müssen Sie richtigen 
Stuhlgang haben. 


'enn Sie irritiert oder nervös sind 


und an Kopfschmerzen, Gase, Blähun- 
en, verstimmtem Magen, üblem 
mndgeruch, Schlaf — oder Appetitlo 


apkelt 


(den, — bedenken Sie — alles 
ruf Hartleibigkeit zurückzu- 
n. Um Hartleibigkeit zu 





lindern, hat sich 


Forni's Alpenkräuter 


als eine ideale Medizin erwiesen. 
Sanft und milde bringt diese laxativo 
und Magentätigkeit anregende Medi. 


ıräge Därme zum Arbeiten und 
irtete Abfallıtoffe auszuchei- 
durch 





vor. mmnet über eine Periode von 
88 Jahren. Ja, für schnelle, erprobte, 
an; ;e Linderung von Hartleibig. 


Nachbarschaft oder 
vd Sie für unser 


= 


Beschwerden besorgen Sie sic 
heute Alpenkräuter in 





l 
Knaben I5- 


4511-45_.N. Raven 
Chicago 40, 


56 Stanley St., Winnipg., Man., Can), 


A 


\ 
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‚Chriftlicher Augendfrennd 


Pan 2272 





Ofterbitte. 


Ic bin ein VBächlein in dem Wald, 
Ich Fans nicht meßr verhalten, 
Den alten Panzer hart und 
Falt — 
Sch muR ihn herunterfpalten. 
9 Sch murmelte doch gar zu gern 
Ein Liedlein meinem Gott ımd 
Seren; 
Herr Bott, befreie meinen Lahf, 
Und tie meinen Mund mir auf! 


Ich bin ein Vöglein auf dem 
x Baum, 
Sch Fann’s nicht mehr ertragen 
Sm Baumlod, im engen Raum, 
Bon Frott ımd Not zu Elagen. 
As Mufttant in Gottes Neid) 
Sik ih fo gern auf geimem 
Ä Zweig; 
& Herr, mache deine Bäume grün, 
Top meine Lieder twieder blühn. 


IH bin ein Körnfein unterm 
Sänee, 

DO weh, mein arme: Leben, 

Wie bin ich doch don Froft und 
De 


Ummauert und umgeben! 


Ich will jo gern im Frühling&glanz 

au Gottes Ehr als friiher Kranz; 

Herr, fiehe mich in Gnaden an, 

Daf ih; mein Keim bald jtreden 
fanıı. 


Herr Gott, ih bin dein Ebenbild, 

Aug deinem Hau entiproffen. 

Bom Simdentwinter hart u. wild 

Gefangen ımd umjchloffen. 

Und doch möcht id, dein Eigen- 
tum, 

Sern Toben deines Namens 
Ruhm; 

Serr, deine Ziebe treu und heit 

Zerjhmelz in mir das alte Gis. 











Du Tiehe, Heil’'ge Diterzeit, 

Du wolleit und doch geben, 

Wonad) wir alle weit und breit 

Empor die Hände heben: 

Dem Bählein einen frifchen 

Bang, 

Dem Vöglein einen froben Sang, 

Dem Körnlein einen Irifchen Trieb, 

Mir einen Blie in Chrifti Lieb, 

Die jo das Herz durchdringet, 

Daß Froft und Ei8 zeripringet! 
MN. 








“Er lebt! 


Am Freitag, den wir jegt den 
itillen Freitag nennen, war der 
Herr Zefus Chriftus aeiterben, 
und genen Abend kam Bofeph 
von Nrimathia, ein Ratsherr, der 
ihn lieb hatte, und bat Pilatus, 
er möchte ihm erlauben, daß cr 
den Leib des Herrn vom rege 
berabnähme und ihn beitatte. Es 
wurde ihm gewährt, und ala nod 
Nitodemus, ein PVharifäer, der 

® aud zu feinen Anhängern gehör- 
te, Hinzufanı, nahmen beide Män- 
ner den Leichnam Seju und ban- 
den ihm in Ieinene Tücher mit 
Spezereien, das find Gewürze u. 
mwohlriehende Kräuter, denn fo 
dflegten die Juden ihre Toten 
zu beftatten. Num war dicht ne- 
ben dem Plak, two die Areuzi- 
aung ftattgefunden hatte, ein Gar- 
ten, und in diejem ein ganz neu- 
es Grab, und zwar war es in 
einen elfen gehauen. Dahin 
Tegten fie den Leib des Herrn 
und mälzten einen großen Stein 
bor die Deffnung. 3 war näm- 
ih am nädten Tage der Sat- 
bath der Juden, wo fie feine Ar- 
beit verrichten durften, darum 
Ienten fie den Seren nur erit jo 
in das Grab. WS der Sabbath 
vergangen war, Fam Maria 
Magdalena umd zwei andere 
Frauen, jehr früh zum Grade. 
Unterwegs Tprahen fie davon, 
mer ihnen wohl helfen wiirde, den 
Stein von des Grabes Tür zu 
itafften; als fie aber nahe hevzuı 
s famen, jahen fie, daß er Hinwen 
tvar. Da Tief Maria Magdalena 
ichnell zu Petrus und Sohannes 
und iprad) jehr betrübt: „Sie ha- 
ben den Seren weggenommen aus 
dem Grabe, und air willen nicht 
too er ilt.” 

Die Jünger eilten mit Maria 
zuriid und fanden alles, wie fie 
«2 gejagt Hatte, fie blicken in das 








leere Grab, daniı gingen fie wie 
der fort. Maria aber Stand drau- 
hen und meinte. Als Petrus und 
Sohannes num fort waren, jhau- 
te fie in die Felfenfammer hin- 
ein und jah zwei Engel in wei- 
hen Kleidern fiten, einen zu Häup- 
ten und den andern zu den Fit- 
Ben des Raumes, da fie den Keich- 
nam Zefu Bingelegt hatten; dieje 
iprachen: „Warum weinjt du?” 
Sie antwortete: „Sie haben mei- 
nen Seren Weggenomunen, und 
ich weiß nicht, wo fie ihn Hinge- 
Tegt haben.“ 

Inden wandte fie fih um und 
iab Sefum ftehen; fie wußte aber 
nidt, daß er e3 war, jondern 
meinte, 08 fer der Gärtner und 
bat ihn, ex möcht ihr doc, jagen, 
wo de8 Herrn Leichnam jei. Da 
fprad er freundlih: „Maria!“ 
und num erkannte fie ihn; er war 
ja ihr Heiland und Tobhreiiend 
rief fie: „Rabbuni!” das heißt: 
Diefer aber Tieß feine 
Singer grüßen, und Maria Mag- 
dalena aing fröhlich heim, der 
Meffins Iebte, und das verfündig- 
te fie den Gläubigen, die nod) in 
Trauer waren, 











Mein Seiland Iebt, er hat den 
Tod bezwungen, 

Stabes harte Felfeln find 
zeriprungen, 

Ich will den Siegeshelden hoch 
erheben, 

Sch werd’ in Ewigkeit num mit 
ihm Teben. 


Di 





Er it erftanden und mich Fann 
nicht halten 

Das Grab und feine finiteren 
Seralten, 

Sott fei gelobt, mich fan der Tod 
nicht jchreden, 

Der Herr des Todes tird mid) 
aufermeden. 





VIGGHTTE 


Die zerbrocbenen 
Seniterfcheiben. 
Bon Marie Zuife db. Noon. 


Soden und Franz hießen im 
ganzen Dorf nur „Mar und Mo- 
tig”. Sie waren ein Herz umd 
eine Seele; dieje Freundichaft 
beruhte hauptiählig in ihrer 
großen Einjtimmigfeit, mit der 
fie dumme Streiche ansübten. 

As die friedlihe SHerbitbe- 
ihäftigung des Dradeniteigens 
ein Ende nahm, als feine Kar- 
toffelfener mehr auf den Feldern 
brannten md jo auch die Lurit 
am „sofeln“ nicht mehr befrie- 
digt werden Eonnte, machten fie 
ich Fligbogen und fchoffen. Nad)- 
dem Socens Vater fie dabei e 





tappt hatte, dah fie mehrere Tau. 


ben Eranf neichoffen Hatten, und 
Nahber jeinen geliebten, zahmen 
Säher tot im Garten fand, hat- 
te e8 Brügel gegeben und die bei- 
den Meifterihügen mußten Tich 
andere al® lebende Ziele augfu- 
hen. „Eliterneiter folltet ihr _zer- 
itören!“ fagte der Vater. „Das 
hätte wenigitens einen praftifchen 
Wert! Die Biefter ten noch 
mehr Schaden an als ihr!” Aber 
die Eljtern horiteten jo furdtbar 
bod in den Eichen am Hof, umd 
da die Bäume jehr alt waren, 
Tiegen fie fi nicht erflimmen. 
Dder doh? „Dak ihr euch nicht 
underjteht, dort Hinaufzuklettern!” 
drohte Die Mutter. — „Iranen 
jind Anaithaien!” erflärte Franz, 
der immer da8 größte Mundwwerf 
hatte und bei dem Gchoriem be- 
fimmt nicht groß gejchrieben 
wurde. 

Als eines Tages die Eltern 
fortfuhren, beihloffen die Buben, 
e& doch zu berfuden. Sie ber- 
gaken dabei, daß es im Herbft 
wenig Siwed hat, Nejter zu zer- 
ftören; die Elitern würden zur 
Frühlingszeit bon neuem begin- 
nen, ein Neit zu bauen. Tas Un- 
ternehmen Iocte jedoch allzufehr! 

As fie in halber Höhe twa- 
ren — 68 gab in den Nronen don 
zwei Eihen ganz nah am Hof 
Eljternefier — eriholl vom Haufe 
ber die Stimme des ' Melfers: 
„Bolt ihr mal maden, daß ihr 
da herunterfommt, thr ummiügen 
Bengele!” Iocen fah erichrof- 
Ten zum Sof herüber. Anfcheinend 
war Karl abgerufen worden, je- 
denfalls Tonnte er ihn nirgends 
erbliden — alfo weiter. Um die 
Wette Fommen die Buben— c8 
wor eme jchivierige Angelegen- 
beit, denn die Simeine Waren 
ihwah. Aber immer näher rid: 
ten fie dem giel. Franz, der ge 
ichieftere, ftrecfte fchon die Hand 
nah dem Neit aus. „IH hab's!" 
rief er dem Kameraden zu. Da 
rachte e3 unter ihm, und er ver- 
Ior den Salt. Wie ein Bündel 
liefen jaufte er im die Tiefe — 
3 aing jo Schnell, daß ihm wirk 
ih Sören und Sehen berging. 
und gar dag Denken! Dann gab 
es einen Stoß — und für Turze 
Seit wurde e& ganz dunkel ımm 
ihn Her. 




















Kochen Hatte alles mitangeje- 
ben. Er Hammerte id an einen 
itarfen Mt, auf dem er gerade 
jaß, und überlegte, ob er erft das 
nicht mehr allzu ferne Neft her- 
unter reihen oder Lieber fofort 
Franz zu Hilfe eilen jollte. Als 
dieier fi aber gar nicht rührte, 
wurde ihm ımheimlich. Vorfichtig 
fpähend umd mit den Füßen ta- 
ftend begann er den Abitieg. Zu- 
legt mußte man ein Std am 
Stamm gleiten, ebenfo wie man 
fid) da erit emporgewuchtet hatte 
— dem Turnunterridt in der 
Schule ale Ehre mahend. €3 
war ihn jehr unbehaglich zum 
te, el$ er fi dem reglojen Kör- 
per de3 Freundes näherte. — 
„Stanz!“ jagte er, „sranz, was 
it dir?” 

Franz fchlug die Augen auf. 
Er war totenbleih. „Dujelig iit 
mir, weiter nichts!" Er richtete 
fih auf — „und übel —!" Er 
übergab fi, dann fing er an zu 
föhnen: „Mein Kopf!” 

Beirsten und fehr Heinlaut 
brachte Ioden feinen Kameraden 
nach Haufe. Franzens Mutter 
machte nie viel aus gelegentlichen 
Unfällen ihres Jungen, „Hinge- 
fallen? Na ja, daS Tann paffie- 




















Im März, 

da grünen die Dornen am Zaun. 

Sm März, 

über Länder, Neder und Au’n, 

da fliegt Durch Wolfen umd 
Sturm, 

die erfte Schwalbe von Turn 
zu Term: 

Es wird Frühling! — 








ren. Dir ift jhlecht, — allo marjc) 
ins Bett!” Wie qut, dafz fie nicht 
fragte und man feine nähere 
Auskünfte zu geben hatte! 

As Nohen auf den Sof zu- 


rüiffehrte, umging er «8 wohl- 
weislih, Karl zu begegnen. 
An folgenden Tage fehlte 


Franz in der Schule. Der Doktor 
jet dageweien, hieß 8, und er 
müfje ganz ftill Tiegen. 

Die beiden Buben bejuchten im 
erften Sahr den Firhlichen Unter: 
richt. Der junge, frijche Vilar, 
der die Stimden gab, gefiel i 
nen gut. Er war fo frü b 
fpielte in der Baufe mit ihnen 
und war ein guter Sportsmann. 
Sm Unterricht nahm er e8 frei- 
fich fehr ernft. Er jagte mandı 
mal Dinge, die recht unbequem 
waren und die dabon zeugten, 
wie genau der Beiheid wuhte und 
pie man ihm gar nidhtS borma- 
chen Tonnte. Für Abqueen und 
Mbichreiben und Zuflüitern Hatte 
er nicht das geringite Verjtändnis, 
und in jenen Mugen gehörte zum 
Mut, zur Tapferkeit au unbe- 
dingte Wahrbeitsliebe, Die Bi- 
belitellen, die er ihnen erläuterte, 
hatten immer einen ganz prafti- 
ichen Zufammenhang mit dem 
Reben. 

Bald nadhdem Franz und Xo- 
chen ihre Kletterpartie in die Ei- 
chen unternommen hatten und 
Franz, noch etwas bleid, tieder 
zur Schule Tant, {pradh er über 
den Text: „Er hat feinen Engeln 
befohlen über dir, daß fie dich 
behitten auf allen deinen Wegen“, 
und wie der Verficher an Hand 
diejes Wortes an den Herrn Ne 
jus bherangetreten jet umd vom 

(Sortfegung umjeitig) 





Brief: — 

Meine liebe, Kleine Xiejelottel 

Beten Dank für Deinen Gruß! 
Teures Kind, ich bin gerne aud) 
Dein Onkel and Du bift meine 
liebe Nichte. 

Der liebe Heiland hat, nadı- 
den Ihr Iange gewartet Habt, 
doch Dein Gebet erhört und Eure 
ganze Familie nad) dem jehönen 
Kanada gebracht. Ich fanın’3 mir 
vorjtellen, wie meine Xifelotte und 
die drei-Buben fi gefreut haben 
mögen, und id freue mid) nad) 
heute, daß man Euch aufgenom- 
men hat. Sa, mein Rind, dem 
lieben Gott follte jeder danken, 
der in diefes fchöne Land Fom- 
men durfte. Meine Mleine, wenn 
der Anfang für Did und Deinen 
Bruder-in der Schule aud Ihwer 
war, fo freue ich mich, da5 Shr 
eine gute und Tiebende Lehrerin 
habt. Bitte grüß fie bon Onfel 
Petrus! Liebe fie aud jeher und 
mache ihr viel Freude, dann freut 
fih auch der Herr Zejus und Du 
bift froh! Zerne jolange Du Klein 
und jung bit! 8 ift auch jeye 
ihön, wenn Du gerne zur Sonn- 
abend: und Sonntagsfchule gehit, 
denn da Fannft Dir viel Gutes 
Iernen. 

Ihr, Safob, Siegfried u. Hans, 
jeid glückliche Kinder, denn Ihr 
dürft mit den Tebfn Eltern zu- 
fanmen fein. Meine Heine Nid)- 
te, umarme Deine Tieben Eltern 
und gib Papa einen Ku und 
auch Mama einen, und fage, das 
it ein Gruß don Onkel Petrus 
von hinter den Bergen. 

Wir haben bei una eine Sonn- 
abendjhule von fait 200 Kindern 
mit zwei Lehrern und 6 Lehrerin: 
nen, E5 geht das Iuftig her. Un 
jere Kinder fingen auch gerne und 
auch aut. Bald haben mir ein 
Schulfet, wo die Rinder ihren 


Eltern durch Gedichte, Lejen, 
Schreiben und Singen Freude 
bereiten. 


Der Frühling ift dal ‚Reht 
viele Blumen blühen jhon umd 
die Wiefen find grün. Bald wer- 
den auch die Obftbäume blühen. 
Auf unferen hohen Bergen haben 
wir no) Schnee, auf den aller: 
böchiten bleibt der Schnee auch 
im beien Sommer. Die Freude 
auf Schlitten und Schlittihuhen 
zu fahren, haben unfere Sinder 
nur jelten, 





Sn Liebe, \ 
Onkel Petrus. 








Reifefpiel. 


Die Kinder fien im Kreis. E8 
ift aber ein Stuhl weniger da, 
als Kinder find. Das Nind, das 
feinen Stuhl hat, iit „Neifeonfel” 
oder „Reifetante” und jteht in 
der Mitte. Yedes Mind, das im 
Rreije fißt, Tegt fich den Namen 
einer Stadt zu. Das Kind in der 
Mitte jagt nun: „Sch reife von 
Regina Über Winnipeg nad To- 
ronto.“ Sofort müffen die ent- 
Iprechenden Kinder ihre Plüße 
tauichen. Wei der Gelegenheit 
jucht das Kind in der Mitte, fich 
einen Plaß zu ergattern. Gelingt 
08 nicht, fo muß es fir gleichfalls 
einen Städtenamen zulegen, und 
das bisher auf diefem Plak fit 
zende Kind muß mm die „Reife“ 
antreten, 
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Ihm eine fo gründliche Abfuhr 
erhielt, weil er den Sinn diejer 
Verheigung umgedeutet hatte. 
„Auf verbotenen Wegen, in jelbit- 
gewählter Gefahr haben wir fei- 
nen Anjprucd auf Gottes Schuk 
und Behütung!” fagte der Bikar, 
und dann erzählte er ein paar 
Betipiele und flog: „Und wenn 
es trogdem nodınal gnädig ab- 
gebt, eine Warnung jollen wir 
ung zu Herzen nehmen!" Seine 
durddringend hellen Mugen fa- 
ben eine Sekunde lang zu Franz 
und Jochen Hinüber. Sie ver- 
jtanden umd befamen rote Köpfe. 

a, mit den Elfterneftern war 
& alfo nichts. Schade! Man 
griff wieder zum Fligbogen. — 
„Db 68 wohl aud durd Glas 


durdgeht?” überlegte Sochen. 
„Nusprobieren!” fchlug Franz 
vor. — „Aber mo?" — „Sn der 


alten Scheune draußen auf Möl- 
Ier3 Mder find nod) ein Paar 
"Scheiben, da merkt e3 niemand!” 

In wenigen noch underfchrten 
Scheiben der alten, halbverfalle- 
nen Scheune brannte da Gold 
der Sonne, die fi Tangjam zum 
Untergang neigte. „Wie das fun- 
tet!" Sie hoben wie auf Ver- 
abrevung ihre Waffen — die 
Pfeile jauften — Hirr, Hirte — 
Elite — — „Samos, getroffen!” 
jubelten fie wie aus einem Mun- 
de. Und nun flog Pfeil um Pfeil, 
bis die Fleinen Zenjterrahmen 
leer in die Dämmerung gähnten. 
„Schade, dab nur fo wenige 
waren!” jeufzten die Freunde und 
machten fih auf den Seimtven. 
Beide ütberlegten im ftilfen, wo 
fie weitere Biele für ihre Schieß- 
fünfte finden fönnten. Aber dann 
gab c3 allerlei Abhaltungen, und 
fie vergaßen für'eine Weile, wie 
jhön und belebend der Sarg 
Hirrender Scheiben war — big im 
November Franz verkündete: 
„Du, toir wollten doch noch ichie- 
ben! Sch mei jegt, wo — Hin: 
ten am ®emeindefaal ift doch der 
Schuppen, in dem fie alles mögli- 
che weggeftellt Haben. Da fommt 
jo leicht Feiner bin, und wenn 
fie efmas merken, wiffen fie nod 
lange nicht, daß wir e8 gemwefen 
find!" — „Sa, aber die andern 
Iunga haben eine Flikbogen!” 
— ‚Mit Steinen geht e8 auch!” 

Und ob e8 ging! Beller nod) 
als mit den immerhin Teichten 
Pfeilen, die nicht jo gut in den 
foligen Scheiben des Schuppen- 
haufes gejeffen hätten. Man fonn 
te fi herrlich ımbemerft heran- 
pirfhen, und das war noch ein 
befonderer Sport! Man Ihlih 
hinter Heden und Büfchen her, 
durch eine Heine, einfame Tan- 
nenihonung umd lich fih in die 
Mukde gleiten, an der die Nitd- 
wand des Schuppens Tag — wie 
die Indianer auf dem Kriegs- 
pfab! 
tier — peng da3 gab ein 
ichönes Loch — eins, zwei, drei- 
mal! Und fie rubten nicht, bis 
alle Fenfter entzwei waren! 
Stade, daf man e3 don der Bor- 
derjeite her nicht au) tun Konn- 
te — aber da war zu gefähr- 
Th. — 

Ein paar Woden gingen da- 
bin, Rocen und Franz hatten 
die Spannung des Unternehmens 
ichon beinahe vergefjen, als es 
eines Tages in der Schule Hiek: 
„Im GSemeindefaalihuhpen find 
alle Fenfter eingeworfen. Ein 
Einbrud; fommt nit in Frage, 
es fann nur eine böfe Unart ge 














twefen fein. Die Täter follen fich 
melden!“ Der HaupHlehrer jah 
jehr ärgerlih aus — der alte 
Gemeindediener hatte ji in gro- 
her Erregung bei ihm gemeldet 
und erklärt, e3 müßten unbedingt 
die Schiljungen gewejen fein, 
denn Größere Fießen fi) auf die- 
jen Unfinn doch nicht ein. Ein 
grobes Weihnachtstraniparent fei 
außerdem bejhädigt, ımd die 
Stasfcheiben an emem Schranf, 
der dort abgefteift wäre, hätten 
aud) chvas abbefommen. Der alte 
Suzenbecher nahm fein Amt, zu 
dem aud die Betreuung des 
Schuppens gehörte, jehr ernit, und 
drang darauf, zu erfahren, wer 
die Sünder feien. „Denen mır 
doch das Fell gegerbt werden, 
daB fie daran denken!" — Der 
Sauptlehrer Tiep mährend der 
Paufe die Jungen allein antre- 
ten. Unter Richern und höhni- 
igen Biden der Mäddhen, die 
oft genug unter ihren Schulfa- 
meraden zu leiden Hatten, muR- 
ten fie während der Pauje in die 
Mafle zuriikmarjchieren und jte- 
hend eine Strafrede anhören. — 
„Berjchweigen macht die Sade 
noch Schlimmer!“ endete Herr 
Zangbein. „Se eher ihr e8 ein- 
geiteht, defto beffer iit es aud für 
euch 1” 

Schweigen und unfchuldsbolle 
Sefihter — die meiften Buben 
faben fih gegenleitig fragend an, 
fie waren ja wirflid, ahnungslos. 
Sin und wieder Inge ein freches 
Mädchengeficht von außen her ins 
Benfter. Sobald Kerr Langb:in 
fi aber umfah, berihwanden die 
Zujcauer wieder, 

Franz und Kochen rührten jih 
nicht und fahen genau jo unbetei- 
Tigt au$ wie die anderen. 

„Überlegt e8 euch bi8 übermor 
sen. Wer fehuldig ift, Fan auch 
alfein zu mir kommen und geite- 
hen.” — damit war für heute 
die Sadie erledigt. 

Aber auch „übermorgen“ Tan 
nicht herans. && Half nichts, 
dab die Zungen alle eine Stunde 
nachfigen mußten — der Lehrer 
itand tie dor einer Mauer. 

Smmer näher rüdte die Weih- 
nadjtsfeier, die der Bürgermei- 
fter für alle Schulfinder einge- 
führt hatte. Man freute fich to- 
chenlang darauf, in der Säule 
wurden Chöre eingeht, Gedich- 
te gelernt, und ein Srippenjpiel 
war der Söhepumft. Und dann 
aab es nütliche Gejchenfe, Spiel- 
zeug, Apfel und Nüfle „Von 
diefer Feier wird Feine Rede fein, 
wenn die Sadhe nicht. heraus- 
fommt!“ erfärte der Viirgermei- 
iter, „Vielleicht wird diefe Dro- 
bung nüßen, denn alle miüffen 
ja darımter Teiden!“ 

Herr Zangbein teilte jenen 
Schülern mit, was das Ober- 
baupt de8 Dorfes bejchlojjen hat- 
te, und er jpürte, iwie eine Be- 
wegung durd die Reihen der 
Schüler ging. Dann gab 08 ein 
lüften — Tufhen — Blicke 
flogen zu dem ärmlic; gefleideten 
Knaben in der Hinterften Banf. 
fonnten ihn alle nicht recht 
Teiden, den fremden Zungen, der 
anders Sprach als fie, der ihr 
Platt nicht veritand, deffen ma- 
gere Arme aus viel zu Zurzen 
Mermel gudten und beffen alte, 
diine Nade muffig roch, weil er 
nr diejes Meidumgsftüct befak 
md 8 Tag um Tag tragen muß- 
te, Wilhelm Runge war ein jdeu- 
es Kind, er Iernte nicht fonder- 





ih gut und war immer für fi, 
weil die anderen gegen ihn zu- 
jemmenhielten. 

(Schluß folgt) 





Vibelfonferenz zu Yarroiw,. 
(Bortfeg. auf Seite 5—5) 
Verlangen des Apoftels Paulus 
war, dem Seren eine reine Ge- 
meinde zuzuführen. Der Ausdrud 
‚faul und unfruchtbar“ führte 
uns die negativen Seiten vor. 
Ta bleibt für feine Spekulation 

Raum. 

Die. Schilderung der jdtweren 
Kämpfe auf dem Gehiete eg Be- 
fennens (Röm. 16, 9-10; Matth. 
10, 32—33), aber auch der Er- 
folg beim gehorfamen Erfüllen 
der Aufgaben, ımd die Sllujtra- 
tionen des Nedners werden ums 
unbergeßlidh bleiben. 

AS der Bruder ung den Phi- 
Tippus nad) Apa. 8, 26 vorführte, 
wurde e8 uns Fler, daß der Hei- 
land nur da zu feinem Nechte 
fommt, wo man ji bedingungs- 
108 hingibt, aud) dann, mern 
man e8 nicht beritehen fan, was 
Er till. 

Phil. 3, 1417 zeigt, dal 
man bei der allergrößten AEti- 
vität doch ohne Erfolg bleiben 
fan, was faft als Miderfpru 
gelten fönnte und ift doc Tatia- 
che. Der Priejter umd Levit im 
Gleicniffe mögen große Eile ge 
habt Haben und ihre Aufgaben 
vor Menfhen pünftlih ausge 
führt Haben, aber die Not des anı 
Wege Tiegenden Verwundeten Taa 
ihnen nit am Herzen. 

Sn Br. Ton Botfchaft für 
die Abfolventen an Hand von 
Ich. 12, 25—26 wurde ung ge- 
zeigt, wie der Serr feine Rinder 
abjondert, um fie für den Dienit 
vorzubereiten. 

Die Einleitungen vor den Vor- 
trägen, gehalten von den Lehrern, 
waren teriboll, wie auch eine 
Predigt von Br. RP. Töws, Hep- 
buen, am Sonnabendabend an 
Hand von Zofıra 1, 8 umd Hoh. 
15. Sein Thema war: „Frucht 
bares Leben“. 

&3 ift diefes Fein ausführlicher 
Bericht von der Konferenz in den 
drei Tagen, jondern aus dem 
Gehörten nur einige Andeutungen 

Der Herr gebe dem I. Br. S: 
M. Töws und feiner Familie viel 
Freude im Dienfte, und Iajfe bei 
uns die getane Arbeit no; nad)- 
haltig zum Segen fein! 

Mit Brudergruß, 

Retrus Martens. 


(„Zionsbote” wolle bitte Fopieren) 








AicMahen, Sast, 


Einen Gruß mit Pialm 139, 
23—24. „Erforihe mid, Gott, 
und erfahre mein Serz; prüfe 
mid und erfahre, tie ich’s mei- 
ne. Und fiehe, ob id) auf böfem 
Wege bin, umd Leite mich auf eiwi- 
gem Wege." — 

Hier bei Reinfeld Haben wir 
in diefem Jahr fon mande Se: 
gensftunden gehabt. Men wir 
aud nur ein Feines Sänflein 
fd, fo gelten auch ums Gottes 
Verheißungen, daf; er unter uns 
fein. will. 

An 6, Februar befuchte uns 
der I. Br. $. Bartfch, Leiter der 
„Vethesdn“-Rervenheilanftalt aus 
Intario, Br. 9.8. Maffen mad)- 
te die Einleitung mit oh. 5, 1 





—5 und Gebet. Danı las Br. 
Vartih Pi. 26 und jprad) einige 
Gedanken darüber aus. Weiter 
teilte er uns einiges mit über die 
ihwere Arbeit mit den Geift 
Franken. Aud zeigte er noch etli 
se Bilder, jo daß wir einen Ela- 
ren Eindrud bekamen von der 
Arbeit, die in „VBethesda” getan 
wird. Wir turden bejonders auf- 
gemuntert, mehr für die Sadıe 
einzuftehen, ihrer zu gedenken 
in unjeren Gebeten und zu helfen. 
Eine Kollefte wurde erhoben und 
zum Schluß betete Br. E. E. Pen- 
ner. Wir danken Br. Bartic für 
den Befudh. 

Es it noch zu berichten, dal 
Theodor Walls, Neinfeld, ihren 
Wohnort zu verlegen gedenfen, 
jobald die Wege e8 möglich ma- 
Gen. Sie haben fh in Baurhall, 
Alta, eine Farın gefauft. Er 
war ms immer ein lieber Bru- 
der und toir wiinichen ihnen aud) 
dort Sottes Segen. 

Ten 24. März war da3 Be- 
gräbnis des Br. Ahr. Nedefop, 
Stelitern. Er wird vielen Lejern 
befannt fein. Der Herr tröfte 
die Sinterbliebenen. 

Das Wetter ift hier in diejem 
Winter jehr angenehm. Wir ha- 
ben in den Iekten Wochen etwas 
Schnee befonmmen und jet Teßt 
Tanmetter ein 

Wir danfen fiir den Vericht 
iiber die Europa-Neije. Möchten 
no) biele Kortiekungen Fonmen 

GSrüßend, 











Wieler, 





Rorr. 


Ehilliwad, B. €, 


1.or. 5,76: „Den wir Ha- 
ben and) ein Dfterlamm, das ift 
Ehriftus, fie ung aeopfert”. Das 
BVörtden „aud“ jagt uns, dal 
es jdon vorher jemand gegeben 
hat, der ein Ofterlamm hatte und 
in deffen Leben das Dfterlamm 
eine wichtige Rolle gefpielt hatte. 
Nm, das waren die Niraeliten 
in Megppten. Für fie bedentete 
das Dfterlamm Leben amitatt 
Tod, Erlöfung aus der Mnecht 
Ichaft und Sklaverei zur Freiheit 
des Volkes Got! Kein Mım 
der, dap fie ımd ihre Nachkon- 
men diejes Baflafeft nod; Sunder- 
te von Fahren mit Subel und 
danferfüllten Herzen jo pinftlic) 
begingen. Sieber Leer, auch wir 
waren Sklaven der Side md 
zur nechtfchaft geboren mit den 
Born Gottes über mg und der 
ewigen Verdammnis in Ausfiht. 
Daran mag Pauls gedacht ha- 
ben al er jubelnd ausrief: „Wir 
haben and ein Qfterlamm, wel- 
ches ım3 erlöft Hat bon Aneiht- 
fhaft und Tod und mit dem uns 
alles gejhenft ift, mas der Sim- 
mel bieten Fan.“ (Röm. 8, 32) 
Sa, wir haben, Gott fei Danf, 
auch ein DOfterlamm, an welhes 
wir ums gläubig Fammern dür- 
fen, aud wenn die Wellen der 
Trübfal Höher fleigen ımd ums 
drohen zu bededen. Lieber Le- 
fer, haft du auch ein Diterlamım, 
fchügt fein Wut dich auch von den 
drohenden Gerichten Gottes? — 
Wohl dir, wenn du jubelnd mit 
Paulus jagen Kammit, „ich habe 
auch ein Dfterlamm”. E& beda- 
tet Leben oder Tod. Heute fteht 
der Gmadenstuhl noch. (Hehr. 
3, 16.) 

Mit herzlichem Oftergruk nad 
Sehr. 10, 35—37, Ener Miter- 
Töfter 








Br. 8. Willms. 





Yarrow, BE. 


. 

Hier im Altenheim jtarb der 
alte Onfel Sawapky, 88. Den 21. 
März war das LVegräbnis bei 
Caft-Chilliwad, wo feine Kinder 
wohnen. 

Dei Baromify's tarb nad) ganz 
furzem Erdenleben das Kleine 
Söhnden. 

Den 22. März jpraden in der 
ML. ©. die Brüder Peter Pauls 
von Calgary,umd Nie, Siemens 
von Blaine, Abends erzählte eın 
Miffionar Martin von Napan 
a 
der. 

Den 24. März abends hatten 
in, dev M.B. ©. die Franender- 
eine ihre Sclußfeft. Bibellehrer 
Ar, Neufeld brachte eine Kurze 
aber jehr wichtige Anfprache ber 
2.Moje 4, 2. Dann folgte ein 
jchönes Programm und nachher 
ein Mahl im Kellerraum. 

m 28. März naduittags hat 
te die dautihe Religionsfhhule ihr 
heit. Es waren fait 200 
S 7 Zehrer hatten an 
Sonnabenden mit ihnen gearbei 
tet ımd die Kinder jagten ihre Bi- 
befverfe und Gedichte in deutfcher 
Sprade jhön auf. Sie erhielten 
noch Apfelfinen und „Seceream”, 
md die Zuhörer —- Kaffee umd 








>) 





Sebäd 
Nohann Görzen’S von NAyley, AL- 
berta, bejuchten in B, €, ihre Sin- 
der ımd weilten aud eine Furze 
Heit im Narrom. 

Schw. Johann Wiens ift auch 


jehon zurücgefedrt von Win 
veg, Man., von wo ihr So 
Sarob fi die beffere Hälfte ge 
holt hat. 

Ten 29. März abends bradte 
inier Jugendchor von 80 Sün- 
gern eine fchöne Diterfantate un- 
ter der Zeitung des Vibellehrers 
Abr, Neufed. Sein Eoufin, Br. 
Löwen bon einbadh, Man., 
brachte die Ansprache. 

Bei ms wechielt Regen mit 
Sonnenjgein; viele Bhmen bfü- 
ben, auch Pfirfich-, Mandel- md 
Bflaunenbämmne. — sorr. 





„Dostor of Mufic“, 


SH habe meinen Titel erhalten 
und bin meinem Bruder Herman 
(Rev, Herman Neufeld, MA, 
PD, SID. MD.) von Se 
n dankbar, daß er die Univerft- 
-Vchörde um meine Zulai- 
jung zur Prüfung erjuchte. (Mel- 
he Mniverfitit? — Ned.) 

Rad Empfang diefer Erlaub- 
nis reichte ich meine offizielle Ap- 
dlifation ein. Sch mußte mein 
Examen mit meinen Kontpofitio- 
nen und all meinen Arbeiten auf 
dem Gebiete der Mufif zur Prü- 
fung vorlegen. Weiter hatte ich 
meinen Dienft in biefer Arbeit 
für all diefe Zahre zu beichreiben, 
und Neferenzen ntuhten das Ge: 
jagte bejtätigen. 

Sm voraus mußte ich fir den 
Nurfus, fir Eramen, für bie 
Sraduation umd für die Werleih- 
ng de3 Degrees bezahlen. 

Mein Eramen ınd meine Ar- 
beiten fanden das Butheißen md 
die erforderliche Anerkennung der 
Eraminations-Behörde der Ini- 
berfttät, 

Sch berichte diefes fo umitänd« 
lic), denn es wird meine Gejan- 
gesfreunde beftimmt intereffieren 

Mit Gefangesgruß, 

R.9. Neufeld, 
Vinkler, Manitoba. 














r 


ihrer Arbeit md zeigte ee 
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| Frauendienft 





PUVSSUUUTUEUENT 


Die Erjcheinung des Auferitandenen. 





Süßer, jelger Oftermorgen, 

Wo mein Sefus auferjtand 
Und auf ervig Angft und Sorgen 
Von den Seinen abgewandt, 
Glorreich ijt dag Werk vollendet, 
Das hinteden er getan. 
Herrlich hat der Kamp geendet, 
Und der Freudentag fängt an! 


Da Du aus dem Grab eritanden, 
Der Du jeldft das Leben b 
Sind zerfprengt des Bmeifels 
Banden 

Und zerftört ift Satans Kift, 
Sott hat jelber num erfläret, 
Uns von Sünde los und frei; 
Daß der Stein, der uns befchmeret, 
Emig weggemwälzet jei. 





Nun it umjers Gottes Siegel 
Unferm Glauben aufgedrüdt, 
Und des Kerfers jchwere Riegel 
Sind dur Chriftum weggerüdt. 
Num it alles „Sa“ und „Amen“. 
Was der treue Zeuge jagt; 
Und die jeßt zum Heiland famen, 
Sauchzten mit: E3 tft vollbracht! 


Deine Auferjtehungsireuden 
Rräge tief, o Herr, mir em. 
Dann wird mir mein Kreuz und 
Leiden 

Nur ein fühes Labjal jein. 
Deine Auferftehungsgrüße 
Sende mir, mein Heiland, zu! 
Da mein ganzes Herz durchfliche 
Deine jel’ge Ofterruh! 

Ludwig Toll. 





Eine Magd, 
Von Waldemar Oelrid. 
(Sälub) 

Hier zeigt fi) uns eine geheim: 
nisvolle Beziehung göttlihen Wal: 
tens, die wir vergeblich zu durd)- 
dringen juhen. Die Magd, die 
nit zu dem Wejen Seju Chrifti 
bingefunden hat, — die in den 
äußeren Umjtänden verblieben iit, 
muß, ohne daß fie darum weih, 
das Wort Jefu von der Berju- 
Gungsftunde feines glaubensftärt- 
jten Süngers wahr maden. 

Aber auch Petrus hat die gött 
ide Weifung, die darin Tag, erit 
bemerkt, als e3 zu fpät war, — 
als ihn der Hahnenfdrei und der 
Blid des Herrn daran erinnert 
hatten. Keinen von beiden, ie 
der der Magd nad, dem Kiünger, 
it dadurd) die Verantwortung für 
ihr Zum von der Seele genom: 
men, genau jo wenig vie dem 
Sudas Iichariot. 

So werden ziwiichen dem Ge 
rede am Lagerfeuer und dan ber 
geblihen Ringen um ein ernithaf- 
tes Bekenntnis zu dem Herrn die 
Gefchiee ziweier Menjchen beleuch- 
tet, weldje die Nadjt dor dem Star- 
freitag in einem dunklen Hof zu: 
fammengeführt hatte. Die Magd 
it unbewußt berihlungen in den 
Glaubensfampf de3» Jüngers; 
und Petrus ijt hineingezogen in 
das Wejen eines ungläubigen 
Weibes. 
mit uns nicht ebenjo? 
nidt einmal der Pe 
trus in jener [chwächiten Stunde, 
die ihn fih don Fefus trennen 
und ihn dafür zum Geiftesgenof- 
jen der Magd werden läßt? Ind 
find wir nicht ein anderes Mal 
die Magd, fir welhe die Bot: 
ihaft Sefu ur erfüllt ijt mit 
menjchlid-gejellfchaftlihen Bezich 
ungen, die Anlah zur Unterhal 
tung, zum Durdhecheln fremder 
Verhältniffe, zum Aufdeeen nein 
licher Umjtände geben? 

Kein Ameifel alfo, dak das 
Wort der Magd „Diefer war aud) 
mit dem Sefus don Nazareth!” 
für uns einen eigenartig zmwie 
jvältigen Gehalt aufmeilt. &8 er 
innert uns an die fragwürdigen 
Beweggründe, die diefesg Wort 
durch den Mund eines Weib 
laut werden Tießen; zugleid Tenft 
& unferen Bid in die Richtung 














heiliger Verantwortung vor Gott. 

&s liegt an uns, ob wir das 
Alzumenichliche oder den göttli- 
den Anfpruch darin vernehmen. 
6s ift ein Wort, das die Lei 
fertigfeit eines Menfchen geprägt 
hat und das einem der größten 
Sottesmänner zur Schuld gewor- 
den Es iit ein gefährliches 
Wort für jhwache Menjhen. Und 
wer bon ums wäre nicht jchrwach ? 








Die die Schrift oft in wunder- 
barer Weife Gegenbilder bereit 
bält, die den Charakter und das 
Tın eines Menjhen des Evange- 
Liums beleuchten md die Fein 
Dichter in ihrer feinen Aögren- 
zung erfinden fönnte, jo hat auch 
die Magd aus dem Vorhof des 
boenpriejterlihen Palaftes ih: 
ren Widerpart in einer anderen 
Magd acfınden. Nochmals han- 
delt cs fich dabei um die Berion 
des Simon Petrus. Die Apojte 
geihichte (12, 137F.) erzählt uns 
dabon 

Rängit ijt Petrus gerechtfertigt 
dor dem Herrn, der zu feinen Ba- 
ter aufgefahren it. Er ift ein 
"Fels jener Gemeinde geworden 
und zugleid ein Stein des Mıı- 
itoßes für jene Rreife, die ehedem 
ichon unternommen hatten, Seit 
von Nazareth und feinen Getit 
für avig auszulöjhen. Ein Nah; 
sehnt nad) dem irdiichen Tode d 
Herrn hatte ein Enfel des gr 
ben Serodes namens Serodes 
Marippa, dem in den Jahren Al 
bis 44 ganz Roläitina in die 
Sand gegeben war, den Apoitel 
Betrus ins Gefängnis werfen 
laffen ımd dort unter ftarfer Be- 
wachung achalten. Die riftli- 
die Semeinde-aber Hatte ih aus 
diefem Anlah in dem Haufe ei 
nes Gemeindegliedes verfammelt, 
um für ihren Mpoftel, mit dej- 
fen Sinrichtung fie rechten muß 
te, zu beten. 

Petrus aber wurde unter mun 
derbaren inneren md äußeren 
Umftänden durch einen Engel aus 
der Saft befreit. Sein eriter 
Sarg führte ihm zu der Wwarten- 
den Gemeinde, die immer noch 
in dem verichlofienen Sauie fir 
ihm, betete. Er Elopfte an die au 
geriegelte Tür. — Und nun Tal 
fen wir Zufas berichten: „Da fam 
eine Magd, die Rhode hieß, m 
nadhaufehen. Und als fie des Pe: 



























drus Stimme erfannte, vergab 
fie dor lauter Freude, aufzuma- 
hen, jtlirzte ins Haus zuriid und 
rief: Petrus fteht draußen vor 
der Tür! Die anderen aber 
jagten: Du bijt von Sinnen! — 
Sie aber Nein, nein, es ift 
jol — Da jagten fie: Dann fanıı 
es nur fein Engel fein! — Iu- 
deffen Klopfte Petrus weiter. End: 
lich machten fie ihm auf, jahen 
ihn und wußten nicht, was fie 
vor Verwunderung jagen jollten.“ 

Was fir ein anderer Menich 
ift diefe Maad mit Namen Rhode 
gegenüber der Magdgeltalt aus 
dem hohenpriefterlihen Sofl — 
And) fie berichtet jeien, die mit 
ihr zufammen find, von Petrus. 
Much ihr geht der Mund iiber 
Aber aus meld einer anderen 
Berfafjung, aus weldh anderen 
Erfahrungen, aus welch anderem 
Glauben, aus welh einer ande- 
ren Welt heraus ergeben ji ihr 
die Worte, die ihre Umgebung 
bartnädig auf diefen Betrus Hin- 
weijen! 

Nicht der umvürdige Zwei der 
Derunziation, nicht der Drang 
nad Sejihmäß leiten fte, fondern 
die gejegnete Freude des Serze 
die größer iit als ihre Vernunft, 
jo daß fie fogar das Nädjitliegen- 
de und Alltägliche vergißt, näm- 
ich Petrus die Tiir zu öffnen, 
Erjt mitffen 08 die andern wiflen, 
daß er in feiner vollen irdifchen 
Wirklichkeit da ilt. 





























Oitermontaa. 


Wo willft dur hin, weil’s Abend iit? 
D liebjter Pilgrim, Neju ChHrift! 
Komm, la mich jo glücjelig fein, 
Und fehr in meinem Herzen ein. 





Laß dic) erbitten, Tiebiter Freund, 
Tierveil es iit fo gut gemeint; 
Du weißt, dag dur zu aller Srift, 
Ein herzenslieber Saft mir bit. 


€s hat der Tag fich jehr geneigt, 

Die Nacht ji jchen von ferne 
zeigt. 

Trum wwolleft du, o wahres Licht, 

Mid Armen ja verlaffen nicht. 


Erleuchte mich, dah id die Bahı 
Zum Simmel fiher finden Fam, 
Damit die dunkle Sündennacht 
Mich nicht verführt, nod irre, 
macht. DR 


Wer erfreut die 
Witwen? 


„Sch erfreute das Herz der 
Witwe.“ Siob 29, 19. 

Konnte Stob folches mit Necht 
von fid) jagen, jo tat er, was dem 
Seren wohlgefiel; ımd ihn wird 
dort dor dem Herrn der ewige 
Danf der getröfteten Witwen tvie- 
der erfreuen. 

Mber wieviel mehr gilt dies 
Wort von dem treuften Witen- 
tröfter, dem Seren Sejus jelber! 
Wie viele Witwen werden dort 
einjt in Dankestränen vor ihm 
Tiegen ımd Xhn preifen, daß Er 
jo gern und fo anädig ihre trauı- 
ernden Serzen erfreut bat ımd 
nun fie fir immer aufgenommen 
in die rende des Himmels! — 
Sat Er nicht auch mich chen oft 
erfreut mit Seinem teuren Mort 
mit Erhörung meines Gebet3 bon 
Sugend auf, mit Freude an mei- 
nen Kindern mic erquidt? — 
Ad, Er wolle ferner das Herz 











feiner Witwe erfreuen und Er süe 
fegnen, der an mir tut, was Hiob 
tat! — 


e die Küche, 


Granberry-Sewürz-Pudding. 


ab ic) hier auch) Sorg' und Müh, 2 Tafjen feihe Granberries, 
Sn 5, Er in en & Reide Ya Talfe gefiebtes Mehl, 1. Ter- 
Bleibt Du Salz, ebenjoviel Zimt, et- 
was geriebene Nelfen und Mus- 
fatnuf (evtl. Ya Teelöfieh, 2 Tee- 








meine Sreude! 


Es war eine Prophetin, Hanna, 









‚gan N AR: Löffel Badjoda, 1, Ehlöffel ge 
eine Tochter Phanuels, die war ihmolzenes Fett, Ya Taffe heihes 
wohl betagt und hatte gelebt jie- Rafler, % Laffe_ Honig, geriebe- 


ben Sahre mit ihrem Mann und 
war num eine Witwe bei bierund- 
adhıtzia Jahren; die Fam nimmer 
dom Tempel, diente Gott mit 
Falten und Beten Tag und Nadtt. 
Die trat auch Hinzu zu derjelben 
Stunde und pries den Herrn und 


ne Schale einer Drange. 

Die Beeren tiegt man jelbit 
jehr fein oder treibt fie durd) die 
Sruchthadmaihine und gibt fie 
zu den zulammtengemtichten trof- 
fenen Zutaten und bermengt dik- 


k . je mit der eriten Mifchung. Man 
redete x £ 
En 10 hm zu Ge die U shüittet Die Maffe mm in eine 
die Erlöfung .s Serufalem war yorbereitete Buddingforn, Tann 


teten. (Xu. 2, 3638.) 


notfalls auch den oberen Teil ei- 
nes  Doppelfohers verwenden, 
deckt feft zu md Täpt den Pudding 
ae Stunden im Dampf Fochen. 

Pudding, der jehe pifant 





KHolzajdhe ijt wegen der hohen 
Nährftoffwerte zu janmeln und 











auf Kleine Saufen zu feben. m niet wird ber dent Serbie- 
Frühjahr wird die Miche leicht ven umgejtiirzt und mit tegend 
untergebracht. Velonde Objt- einer beliediaen Sohe, (Zitronen- 
bänme md Weereniträudher be»  johe jehmedt am beiten) heiß jer- 


nötigen fie. 


viert. 








LI I I TI 


Az „Unter Uns“ 
er von Fr. Marin Friejen % 


Nehmen © 











© fich Zeit, den Frühling zu nenicheny 
cuben einen Moment von |hrer Arbeit 
aus, m die Wärme der Sonne umd die fanfte 
Yufı zu fühlen] Mann man fid wundern, dat; die 
Wenfehheit feit alten Yeiten die Ankunft Diefer 
allen Jahreszeit feiert?! Der Frühling tft 

das Zmmbol Des Wiederaufleben ein Forhedb 
vondes Emmenern der Nat, Die Befreiung der 
Erde von der eiligen Hand des Winters man, fir 
uns eine tiefere Bedeutung baben — ein Mufe 
FT bfühen der Hoffuung nach bitterer Veraveifhung 

Darum alfo, wenn Sie uns inmitten unferer 

ee Rrühjahesveinigung auf unfern Vejen geftügt mit 
einem trämmerifhen Ausdrucd in den Augen hors 

finden jolften, erfrenen wir uns im Stillen des Frühlings u. des Leber 
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Leben ijt jchön in Kanada. Wir genießen di Sefühl der Sicher 
heit, welches ein ftabiles, demofratifches Negierungsipitem jeinem Watt 
geben fan. Auf eine mehr perfönliche Art genie tor auch die 
Sicherheit der beiten Banffpiteme der Welt. Erziehung zur 
Sparjante er Mindbeit macht uns dankbar, dat; unfere Er- 
fparniffe fo jicher gefepligßt werden. Wir geben zur IMPERIAL BANK 


ÖF CANADA md wir fünnen Ahnen diefe Bant empfehlen 
bereite, freundliche Angeftellte erflären Xbnen genau, wie 
Sparfonto eröffnet und jind auch bereit, 
die IMPERIAL BANK Ihnen in mancher Weife au Dienjten 
n kann. 3.8. fönnen ie durd die IMPERIAL BANK hr Geld 

:c Wertfaben ficher verrvahten Laffen; Sie fen eldanue 
jungen irgendiwohin in Det Welt jenden; Sie fünnen ein _Naufende 
Stonto eröffiten, Der) welches Sie Nhre Mechnungen mit Scheds be= 
zahlen fönnen; ja joger Negierungsobligationen fönnen bei diejer Vayt 
getauft werden. . 


In amierm Dein ift diefer Tage ein glänzende 
tes zu fehen amfer neuer GUERNEY 6% 
Pradtitüct wäre der Stolz und Die Kreute e 
Und wie man fürs Nodyen begeiftert wird! tan einem faum che 
feblgeben mit einem GUERNEY Stohofen, weil er automatisch fon= 
trolliert ift und er eine gleihmäßige Hite von der binterften Eite bis 
zuv Mitte beibehält, Auf der Oberfläche iit ein extrapraftiicher „Ar 
beitsraum” worgejeben und neben dem Wärmeofen, dem Bad- "und 
Möftofen ir ein Plab zur Aufbewahrung von Stochgeräten. Umfere 
Familie bat befondern Spay an dem Glosfenjter in der Ofentüre, 100- 
durch Voir jehen fünnen, was es zum Nachteflen gibt, Wir fagen allen, 
daß, feit wir unfern GUERNEY haben, unjer Appetit zugenommen hat 
und die Mahlzeiten befier fehmeden! 

—-® 

jipeinen nleichgeitin 
Einzug zu balten 





mm ein 
Ihnen mitzuteilen, auf welche 





















Beifpiel des Spartvers 
Ntochofen Sm, fo ein 
jeden Funuenherzens! 

























Dir den Arühlin 
die Arübjahrs er fhungen 
Unfer Wotto lautet: „Wenn man eine Erfäl 
tmg micht vorbeugen Tann, verfuche man we 
aintens, Tich damit fo bequem zu mechn tie 
man fan." Bei den erjten Anzeichen eines 

5 in Xbrer Ramilie wird dem Le 
eine Schadtel FACE- ELLE A 
Tajehentücher und ein es Gl 




































Aruchtiaft negeben und ev wird ins Bett Te 
Dieie Mahnahmen find wichtig im der 
Ruhe und viele 


diert 
Behandlung einer Erkältung. 
Setränfe helfen dent 
ELLE Tafchentüder jo angenehm aushelfen, FACE-ELLE find weich 
für empfindlide Nafen und da man jte nur einmal bemükt md dann 
t, it feine Gefahr vorhanden, da; man andere Familienmit 
glieder anitedt. Wir haben natürlich für unfere Kamilie immer einen 
rat au Daufe die woiafarbenen Schachtehn mit dreifachen FACE- 
LE md die geitnen_ mit qweifadien PACE-ELLE Tajchentüchern. 
, bevrliher Rund: Zie niejen?  Sefundheit! 
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(16. Fortjegung) 


Ste gingen dahin, die beiden, 
und hatten Gott im Herzen und 
Stieoden im Gemüt. Aber der 
Sriede war doc durch menden 
ihmerzlicen Gedanfen geftört. 
Bor allem dachten fie an die in- 
der, die in alle Winde verftreut 
waren. Wer weiß, vielleicht hat- 
ten die ihre Heimat jchon ber- 
geilen, hatten auch die beiden 
Menfchen vergeifen, die mun all 
mählich alt wurden. Hetten der 
Eltern Mühe und Arbeit vergej- 
jen, und deren Liebe dazu. DViel- 
leicht waren fie überhaupt blind 
dagegen, hatten fie nie geiehen. 
— Hatten au Gott vergeiien, 
der fie auftwwachien ließ und Men- 
ichen aus ihnen machte, wenn 
auch an fol eimem armieligen 
Ort in der Welt. 

Ganz befonders dachten fie an 
Poons. Mit ihm hatten fie im- 
mer noch auf eine andere Art ge 
recjnet als mit den übrigen. Er 
war jo ftarf und zuverläffig ae 
wejen, Ihn twiirde Gott wohl in 
die Hand nehmen, Sie hatten im 
mer für ihn gebetet, geteoft und 
voller Hoffnung im Herzen. 

Aber im vergangenen Iabı 
war er jo ganz anders geworden. 
E3 fah oft jo aus, als fei das 
gleichzeitig mit den Erfolg ge 
kommen. Er war hart geworden. 
Gejtern hatte er fogar arg ge 
Hucht. Das hatte Ola nie vor 
ber von ihm gehört. 

Aber jie hatten Gott im Ser- 
zen, und fie beteten. — Und ned) 
weiter wanderten ihre Bedanfen 
zurücd in die Vergangenheit, bis 
zu der Zeit, in der fie ihn, deu 
erften, erwarteten, ald die Mut 
ter die eriten Lebensfpuren wahr 
nahm; md. fpäter, alg er auf 
feinen einen Beinen über die 
Mippen ftapfte und den Möven 
und Seeihwalben nachrief, die 
Schimmernd über feinem Wopf da- 
binflogen. — — 

Zangfam erlofh der Schein in 
den Wolfen in dem blauenden 
Abend; don Often her 
Ind der Wind, als 
fih vor der Nacht, und jante ger 
Weften, dicht hinter dem Tag hi 

Matea hatte fie aehört. 
fam auf die Treppe heran md 
wartete dort mit dem Kritjtork 
im der Hand. Das Kopftuch war 
ihr nad) hinten geglitten und der 
Wind zerrte an ihren fchneamei- 
Ben Saar. Mufrehten Sauptes 
itand fie da, als verfuche fie die 
Schritte mit den Ohren feitzu- 
halten oder als wolle fie mit 
ihren  erlöfchenden Augen den 
Sckattenrii der Nommenden ein- 
fanaen. 

a fommt ihr ja“, fagte fie. 

„Dur weißt, wir miflen das”, 
gab Da zur Anitvort, 

‚ man Fan nicht anders“, 
ate fie. „Kommt herein.” 
Sie traten ein. Im Ofen brang- 
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te ein Feuer und jandte fladfern- 
des Licht in die Dämmerung. 

Hierdrinnen war gut, jtille Nu- 
be. Nur die alte Uhr tickte und 
tidte, 

la dabte über Matea nad. 
Wie alt md blind fie war! Und 
jegt wohl auch mandmal etwas 
wire im Kodf. Aber doch ftanden 
das Neich Gottes ımd das Wii- 
fen um den Weg dorthin Teud- 
tend Klar vor ihr, und der Glaube, 

Synneva madte Licht. Dann 
fegten fie fih alle Hin. Steiner 
jprach. Maten jah in ihrem gro- 
ben Stuhl, den Stod neben fid. 
Plöglih fing fie an zu fingen. 
Die Stimme zitterte, war aber 
immer noh Mar und jtark. 
Das Gefiht IYebte mit, wie dns 
nur bei den blinden Menjchen 
der Fall ift. E3 war ein altes 
stiechenlied, das fie fang. Im den 
PVüchern, die fie jet gebrauchten, 
ftond es zwar nicht mehr, aber 
Maten hatte «8 fhon oft gejungen, 
md Dla und Synnben Fannten 
es auch. Trogden liefen fie Ma- 
tea allein fingen. Es war dadurch 
To feierlich. 

ALS fie gefungen hatte, Tag Ola 
aus der Bibel dor. Bier Tange 
Kapitel, Er Tonnte nicht darii- 
ber predigen, das hätte auch nicht 
ierber gepaßt. Das Wort Got- 
jelber war ftarf und befier als 
alle Predigten 

Synneva jah mit gejenflem 
Kopf ımd gefalteten Händen da. 
Mateca hielt den Kopf ho und 
ihre Hände lagen auf dem Krüd- 
itoc; jo Blicte fie vor fih Hu 
als jühe fie etwas Fernes md 
Wunderbare f Sie jah 
da, als fei fie im Begriff, aufzu- 
ftchen und von dannen zu gehen. 
Na, e$ war wie damals mit Af- 
rael in Negnpten; fie jtand mit 
dem Stab in der Sand, bereit zu 
geben. 

„Laffet enre Zenden ngürtet 
fein umd eure Lichter brennen 
md jeid gleich den Menfchen, die 
auf ihren Seren warten...“ 

Tann fangen fie wieder mit- 
einander und beteten. Ola nann- 
te einen nach dem andern beim 
Namen, alle Veiwohner der Iniel, 
08 War, als ginge er mıt Bott 
von Hans zu Saus md zeigte fie 
ibm, alle, die da waren. Nicht 
einmal den Sünder Eugen ber- 
gap er. Und nicht den alten Serch 
ler Rasmes. Zulegt machte er 
bei fih halt. Und den femem 
Heim aus ging das Gebet in $ 
ganze Welt hinaus, wo feine $ 
der waren, und tvo Gott die Sci- 
nen hatte 
Mit Mons fing er an, ımd mit 
örte er auf, 

So verlief die Andacht kei Ma- 
ten. Seit vielen Jahren hielten 
fie das jchon fo, mon mochte mr“ 
nen, ihon jeit Menihengedenfen 
Nr fie drei. Nahre waren vor- 
eangen ımd die Wogen ‚rallten 
duch das: Meer der Zeiten. 2e- 





























ben und Schikfal Löjten einander 
auf Siglarholm ab. Aber im- 
mer hatte Mateos Haus auf der 
Klipve droben gejtanden, eme 
graue, niedrige Hütte, und doc 
ein Tempel de3 Allerhödhjiten. 


16. 
Der Ausreiger. 


Duntel und fternlos war der 
Abend ringsum, als fie wieder 
eus dem Haus traten. Das Meer 
mahlte raufchend bei den Untie- 
fen. Dla nahm Synneva beim 
Arm. Der Weg war jchmal. 

So jind wir als junge Men- 
jchen hier gegangen, fam e8 ihm 





in den Sinn. Ad, wie dod; die- 


Beit vergeßt... 

Als fie weiter hinunter Famen, 
glaubten fie einen Heinen Feuer- 
ichein bei ihrer Hauswand auf- 
fladern zu jehen.. Was modte 
das wohl jein? Sie gingen bei- 
de rajcher voran, denn fie hatten 
das Gefühl, dak da etwas nicht 
in Ordnung war. Und jekt er- 
fannten fie 08: Da froh ein 
Men herum und verjuchte Feu- 
er anzulegen. 

Der Wind verjchlang das Ge- 
räufh ihrer Schritte. Und der 
Menfh dort, der verjuchte die 
Hauswand anzuzimden, merfte 
nicht eher etwas, al3 6i8 Ola ihn 
beim Genie hielt. Da fprang 
er auf und wollte fi) Tosreiben, 





doch eS gelang ihm nicht. Iebt 
erkannte Ola ihn. Es war Eu- 


gen. Solbftverftändlih. E8 Fonn- 
te. gar fein anderer fein. 

Sie mafen einander gleichiam, 
nur einen Augenblick, ob wohl 
fie einander bei der Finiternis 
nicht fehen Konnten. Und plöb- 
Th big Eugen Da in die Sand. 
S Zähne waren charf md 
Dla ftöhnte auf ımd Leh 
unverjehens los, umd da var 
Eugen aud jhon in der Dunfel- 
heit verichtwunden. 

Synmmeva jtand wie gelähmt 
während diefer wenigen Sefum- 
den, in denen das bor fi ging. 
Das Feier hatten fie beide nahe 
zu vergeffen. Aber jest Töjhten 
fie es, Und das war leicht getan. 

Allerlei Zweige und Mbfall Ta- 
gen neben der Wand zu einen 
tleinen Saufen gejhichte. Es 
hatte mod; micht Tange gebrannt 
und jo waren nur die unterjten 
Bretter der Sauswand angefengt. 
Aber wenn fie erjt fpäter gefom- 
men wären —! Oder wenn fie 
drinnen gelegen hätten —! Nicht 
auszudenfen, was da Hätte ge 
fchehen Fönnen? Jedenfalls waren 
jte nahe daran gewejen, ihr Seim 
a1 verlieren. 

Was war das fir eine Macht 
die in Eugen wohnte? War es 
nicht, als 
beieffen? Und Da begriff jo 
fort, dab dies die Nahe fir die 
htigung war, die er ihm im 
Sommer einmal erteilt Hatte, Er 
hatte wohl bemerft. dah Eugen 
über chvas Böfenm brütete. Wie 
eine Sewitlerwolfe hatte [3 E 
ihm gelegen. Und war oft e' 
mal der Gedanke nach Nade in 
ihm entitanden, ihien «8 für ihn 
weder Grenzen no Hemmn 
gen zur neben. 

Troßdem Fonnte Da nicht an 
ders als Mitleid empfinden, mit 
einem Menicen, der jo veronlnat 
wor. Dem es Iebte ja nicht mur 
Sol; in jenen Mngen, Sie jhie 
nen um Silfe zu rufen aus einer 
endlofen Finftrenis, — 



























ei er vom Böfen jelbit 





eine wortloje, Flagende Frage in 
ihnen,warum e8 denn jein muß» 
te, dab man vom Böfen angezo- 


gen murde und in ihm Teben 
mußte. 
„Und wenn er num tmieder- 


fommt?” fragte Sunneba. „Biel- 
leicht jollten wir wad) bleiben?“ 

„Heute naht Fommt er nicht 
wieder”, beruhiate Dla jie. „Dem 
figt der Schreden noch lange in 
den Gliedern.” 

So gingen fie hinein und leg: 
ten fi Hin. Aber der Schlaf 
wollte nicht fommen. Ola wußte, 
da jeßt ettvad geihehen mußte, 
und wenn er aud gegen den 


mächtigen Monrad Krohn ange-- 


ben mußte, Es war nicht mög- 
id), diefen Jungen noc Länger 
bier zır behalten. Sie waren ja 
ihres Lebens nicht mehr fiher. 
Steiner fonnte willen, was er jid) 
das nädhjtemal ausdenfen würde. 
Noch morgen wollte er nad) Ja- 
röya rudern und Eugen® Vater 
md auch den Lensmann verjtän- 
digen. 

Allerlei Gedanken zogen ihm 
durch den Kopf, während er grü- 
belnd dalag. Eigentlid) brannte 
er darauf, dag Ungeheuer beitra- 
fen au laffen. Konnte überhaupt 
eine Strafe zu hart fr ihn fein? 
— Aber dann dachte er dad, wie 
der: Es hätte eines von deinen 
Kindern‘ fein Fünnen, — Dem 
was hatte man fih wohl felber 
zu verdanken? 

Und che Dla fichs verjah, jan- 
imelten fid) jeine Gedanfen zu ei- 
nen Gebet: er dachte daran, wie 
ihön e8 doch jein mühte, wenn 
Eugens Mugen aud) jo ruhig umd 
froh und offen wären wie die 
anderer Kinder, 

SH will morgen hingehen und 
ihn ein wenig ins Gewiffen re- 
den, dachte Ola, che er einfhlief. 
15 jeßt Habe ich ja nur das Sar- 
u jener Veranlagung zum 
n Fonnengelernt, Morgen will 
ich verjuchen, ion dadinzubringen, 
dab er fein Herz ausjchüttet. 
Vielleicht werde ich dann Klug aus 
ihm. 

Dla twachte am nächiten Mor- 
gen zeitig auf, und jobald er den 
Raul von Siglarberg auffteigen 
fah, ging er zu dem Haus hinauf. 
Sie jahen gerade alle beim Früh: 
jtüc, als er in die Kiche trat. 
Aber Eugen war nicht da. 

„St der Eugen nidt bei 
Euch?" fragte er. 

‚Nein, die Buben jagen, ex jei 
heute nacht überhaupt n'ht da 
heim gewejen“, antivortete Maal 
frid. „Er war noch nicht da, als 
fie fi fhlafen legten, und Heute 
Morgen ftand dag Bett Ieer, ım- 
berührt. mut mollte gerade zu 
div Hinumtergeben und fragen, ob 
du etw von ihm gejehen hät- 
tet.“ 

Ta erzählte Dla, was fid) zu- 
getragen hatte. AS die Nungen 
gegeffen hatten, ging er mit ihnen 















ans Meer hinunter. Dort fan- 
den fie, 8 fie idon erivartet 
hatten: Siylarberasboot 





war eg, 

; da bleibt num nichts an- 
deres itbrig, als fo jchnell wie mög- 
Th nach Nardya zu fahren und 
nabanforichen, ob er vielleicht 
dort 'rgendieo ift“, meinte Ta, 

Sie nahmen jein Voot ımd feb- 
fih alle drei an die Niemen 
Wind Fam auch heute vom 
Siten. md wenn fie nicht zu dritt 
gewejen  roär hätten fie fich 
stentlidh jemwer getan. Sie Tan- 
deten Beim Sandelspla und er- 












fundigten fi) überall, aber nie 
mand hatte etwas vun einem 
Boot gejcehen. la meinte nun, 
fie mitßten zunädjt einmal an 
den Ufern entlang fahren. Wei- 
s nad) Saröya Fonnte 
er ja noch nicht gefommen fein, 
und jo viel Mut, fi) etwas an- 
zutun, traute er dem Jungen gar 
nicht zur, jagte er. 

Sie einigten ih darauf, dai 
Dla in nördlicher Richtung jud- 
te, während die zwei Buben füd- 
wärts Ausichau halten wollten. 
Knut und Levar fanden das jchr 
ipannend, und fie fehlen ihren 
Ehrgeiz darein, ihre Sahe aut zu 
machen. Sie gingen alle Zand- 
zungen und Buchten ab, hauten 
in jede Bootshütte und jeden 
Schuppen. E& gab ja fo viele 
Stellen, wo man ein NRuderboot 
verftefen Fonnte. 

Aber e8 war nirgends efivas zu 
finden. Friedlich Teckten die Wel- 
len an den Landzungen umd- wieg- 
ten fich janft im den Buchten; 
braune Tangblätter Ttredtten fich 
aus und griffen gleih Tangen 
Riefenarmen an den Klippen hin- 
auf; e8 pfiff und fang in dem 
welfen Gras. Und alles rings 
um fie war jo feltfom öde und 
unheimlich, daß fie fi faft fürd- 
teten. 

DIS SPSSEPSEPFEPFEFFEEFFEFFRFE: 


Vo der Wille und die Kraft 
zur GSelbitbefferung fehlen und 
vo deren Beginn aud nur um ei- 
nen 0 binausgejhoben wird, 
da fit jede Seldfterfenntnig eine 
Spielerei. M. 








Die pridelmde Spannung, die 
fie anfangs durchbebt hatte, Yie; 
attmählich nad), als fie nichts fan- 
den. Und fie berfpürten beinahe 
eine leine, boshafte Freude dar- 
über, daß Eugen berichtwunden 
war. Wahrhaftig, fie tollten 
nicht traurig darüber fein, wenn 
er nit mehr gefunden werden 
jollte. E3 hatte ja nichts al3 nur 
Verdruß gegeben, feitdem er zu 
ihnen gefommen war. Jedenfalls 
nicht viel anderes. Dann aber be- 
ichlich fie auch wieder ein anderer 
Sedante: Mandhmal war Eugen 
doc ganz nett gewejen. Levar 
hatte einmal ein hübihes, Meines 
Tafchenmeffer von ihm  befom- 
men... 

Plöglicy fuhren fie zufammen. 
Tort — dort lag ein Boot. Gleich 
draußen bor einer Landzunge 
Und da3 Boot — das Fannten fie 
dod) genau. Kein Zweifel, e$ war 
ihr eigenes Boot! Da trieb «8 
und ichaufelte auf und ab, auf 
und ab. 

Sie Tiefen rafh Hinzu. Die 
Leine war um einen Stein ge- 
ihlungen. Ein wahres Wunder, 
dab das Boot daran hängen ge- 
blieben war, troß Dünmung und 
Wind, der bon der Randfeite her 
wehte. Aber e$ war böfe mitge- 
nonmmen und hatte viele Schram: 
men und aufgeriliene Stellen. 

Sie Töten die Leine, ftiegen 
fich ab md fuhren in eine Bucht 
aleih in der Nähe, dort zogen 
fie es an Land. Dann ibere- 
ten fie, 06 fie Ola beritändigen 
oder 06 fie etwas auf eigene Fauft 
unternehmen jollten. Aber fie 
jteflten fejt, daf es weit Bis zu 
ihm war md fraalich, ob fie ihn 
überhaupt finden mitrden. 
beihleffen fte, lieber felbft etwas 
u unternehmen. 

(FHortfeßung folgt) 
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Atennonitiiche Nundjchan 





Die Eanadifchen Mens 
noniten in Paraguay. 


Ueber diejes Thema iprad) am 
28. Februar in der gut bejegten 
Kirde der Ev. M. Gemeinde 
(Kleingemeinde) in Steinbadh, 
Dan, Dr, Walter Ouiring, Win- 
mipeg. Schon 1932/83 war er 
von Deutihland aus über ein 
Jahr Tang im Chaco und jchrich 
damals zivei Bücher über jene 
Voriges Nahe mım 
befuchte er auch Rol. Menno im 
Chaco ein zweites Mal. Man. 
merkte e3 dem Nedner an, dab er 
nicht ur als tüchtiger und Füh- 
ler Beobahter dort gewvejen it, 
fondern als Freund, der ein war- 
mes Serzensperhältnis hat zu je- 


Hu verkaufen: * 


Gaft St. Paul am Henderion Son. 
3 7 Zimmer „ftneco" Sans; 
ganz modern eingerichtet; Waller: 
heizung mit Delbrenner, 

30 Aeres Land, davon 15 unter 
Kultur und 1 Wcre „Niverlor“ 
Traktor, Plun, Kultivator md 
-aper“ eingejelafien im Preis 
$18,500. 
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Hälfte in bar. 
Dan tefefoniere: 








FOR SALE 


Christian Book, Gift and 
Stationery Store 


Centrally located in the Fraser 
Distriet in Vancouver, B.C. 


Doing good business in both 
English and German lines. 








Must be sold immediately, own- 
er having acquired wholesale 
business in the U.S.A. 


For further information write: 


7. M. EWERT 
5927 Fraser St., Vancouver, B.C. 








$reie Probe 
für 
Vhenmatifche 
Schmerzen 
Arthritifche 


Wenn Sie noch nie ROSSE TABS 


benugt haben für jene läftigen 
Schmerzen, oftmals mit Nheuma- 
tis Arthritis u. Nenritis ber- 
bunden, berfuchen Cie fie dod 
heute auf Nijito. Schon länger als 
25 Nabre von Taufenden in Nanas 
da ind den Verei igten Staaten 
gebraucht. 


rei für Lejer diejer Zeitung. 


Wir werden Xhnen gerne eine volle 
Badıng direkt in Nhre Wohnung 
jenden. Venuben Sie 24 Tabletten 
enn nicht über Die Linderuna 
freut, {chiten Cie den MNeft 
und Sie fchulden uns garz 
nichts. Schiefen Sic fein Weld. 
Sender Sie nur Name und Arefie 
fhnell an: 


ROSSE PRODUCTS CO. 


Dep. A-21, 2708 Farwell Ave. 
Chicago 45, IMlinois. 















Serfand vom fanad. Büro zollfrei. 





nen Siedlern. Die große Ver- 
fanımlung folgte feinen Schilde 
rungen mit oft geipamter Auf- 
merkjamfeit. 

Sch babe mir die Mühe ge 
macht, während des VBortrages 
Richtiges zu notieren umd will 
bier einiges don dem Gehörten 
wiedergeben. 

Dr. Qutring meint einlei 
tend, dal tpir (er meinte wohl in 
in der Sauptiade die Rußland- 
mennoniten )die Altkolonier im 
CEhaco im allgemeinen falih ein- 
jhägten bzw. auch unterfihätten. 
Nach jenem Dafürhalten hatten 
jene Siedler die mennonittiche 
Weberlieferung weit treuer be- 
wahrt, al® die meijten andern 
mennonitiihen Gruppen. Er 
jpradh von ihrem trenherzigen Ver- 
trauen zum Nächten, vom Ein- 
itchen Fiir daS gegebene Wort, 
von ihrer SHtlfsbereitichaft um 
and) von ihrem Nefpett vor den 
Nelteren, vor Lehrern und Predi 
gern. 

Die eriten Mennoniten Famen 
am 30, Dezember 1926 im Cha- 
cohafen Calada an, ihr Zand aber 
erreichten fie gut anderthalb Yah- 
ve jpäter. Vefanntlich hatten je- 
ne Muswanderer ihr Land und 
ihre Zaren in Kanada ver- 
tanjht für Land im Chaco, wobei 
fie für einen Seftar 12 Dollar 
bezahlen mußten, während das 
ME Sahre jpäter da8 angren- 
a Land für Fernbeim für 75 

Cents den Hektar Taufte, 

Während des langen Wartens 
am Hafen bricht Tophus aus, 18 
iterben dort bis zur Weiterreiie 
in den Vuich 147 Menjchen, und 
unterwegs fallen diefer Seuche 
17 weitere Einwanderer zum Op- 
fer. Erjt auf der Anfiedlung er- 
Kicht die Kranfheit endgültig, 














Kein Wunder, dag mande 
dur das viel zu lange Warten 
und das große Sterben den Mut 
verlieren und zurüdgehen nad 
Kanada. Am ganzen find e8 


355 Berjonen. 

Die Meprheit aber Hält aus 
und faht im Chaco Zub. Ilnge- 
benerlich groß find die Schwierin 
feiten und Strapaten, die in den 
eriten Jahren überwunden ter» 
den mülfen. Niemand von ih- 
nen wei 3.98. want und was 
bier gelät werden muß. ielen 
iit während de3 langen Wartens 
am Hafen aud dag Gel aus: 
gangen, fo daß fie auf die % 
jorge der Gemeinde angewiejen 
find. Hinzu Tommen: Site bis 
zu 44 Sr. E, der lärmende Sand- 
jturm im Winter, der ichlapp und 
mitde macht, die Alimamunden 
an Beinen und Armen, jchmerz- 
bafte Mugenentziindungen md 
ichließlich auch die Malaria. 

Die Niederihläge find im Cha 
co gering und ımregelmäßig. Der 
Boden aber ift nicht fchlecht, md 
er gibt gute Erträge — wenn es 
regnet. Heute jei der Boden han 
Ntarf- verbraucht und habe eine 
Nufsefierung nötig duch Brache 
und PDiimqung, bor allem durch 
Grimdingung. 















PIAN oO Ss PIANO HOUSE 


328 William Ave. - Winnipeg - Phone 2-4441 





Bon Anfang an machten die 
Schädlinge den  Eimwanderern 
diel zu schaffen: die faft jedes 
Iahr im ungehenren Schwärmen 
hereindreshenden Heufchreden, die 
Aneijen, die im Buch zu Millio- 
nen leben md die inmmer wieder 
auf die Kamps herniedermwechjeln 
die Papageien und die Tauben. 

Erft nad bielen miühepollen 
und Eoftfpieligen Verfuchen fin: 
det man aus, was im Chaco mit 
Ausfiht auf Erfolg angepflanzt 
werden Tann: Baumwolle, Kafir 
(ev liefert das VBrotmehl ımd it 
übrigens auch ein ausgezeichnetes 
Futter), Erdniiffe, Mandiofa und 
Bataten (Süßfartoffeln). 

Die Adfogfrage it auch Heute 
noch nicht endgültig gelöft. Man 
verkauft Baumwolle u. Erdnuß- 
öl, Kaftt, Butter und Eier. Der 
Abjagmarkt ift weit u. die Trans 
portfojten find hoch. 

Das Gemeindeleben jei natür- 
fie) glei) nach der Einwanderung 
organifiert worden. Die Schulen 
haben heute eima zur Hälfte Be- 
rufglehrer, an den anderen Schu- 
len wedjle der Lehrer häufig. 
Seit einiger Zeit arbeitet in Kol. 
Menno auch eine Vereinsihule. 

Auf de Frage, ob jie im Cha- 
co Wirtichaftlich  boranfommen 
witeden, hätte man Dr. Quiring 
oft geantivortet: Wir werden hier 
Eifen und Trinfen haben, unier 
Sortfonmmen alfo, wir werden 
aber niemals reid) werden. Aber 
das wollen wir auch aarnicht. 
Was wir hier haben umd fehr 
ichäten tit folgendes: eigene Schu: 
len mit deutfher Unterrichtsipra- 
he, ungejtörte &ottesdienite, ein 











Privileg, das uns das Wehrlos- 
jein garantiert, wir haben unfjere 
Jugend zur Haufe, wir haben auf 
dem Gebiet der Anfiedlung nicht 
eine Schenke, Feine Polizei, feine 
Miihehen ul. 

Sommerfeld und Yergtal lie 
gen in Dftparaguay, etwa 180 
Meilen von der Hauptitedt Aiun- 
con entfernt. Ihre Begründer 
famen 1948 aus Kanada nad 
Paraguay. Aber au jie Famen 
exit nach etwa einem halben Sahr 
auf die Anfiedlung, da das Land 
erjt verinejfen und ein Weg durch 
den Wald aejchlagen werden 
mußte, 

1644 Berjonen (740 bon der 
Titreferve und 904 von der Weit- 
referbe und aus Sasf.) wander- 
ten dorthin ar Seute Teben auf 
den beiden Anfiedlungen Sommer: 
feld (Meitreferve) und Bergtal 
(Ditrejerve), die 25 fin oder 16 
Meilen voneinander entfernt Tie- 
gen, etwa gleihbiel Menjhen, 
da im ganzen 426 Perjonen nad) 
Kanada zurüdgegangen jind. Das 
Sand, 44,000 Sektar, wurde fr 
335,000 Dollar getauft, jo dal 
ein Seltar auf $7.50 zu ftchen 
fan, 

Das Gelände dort iit lerht un 
eben. Ein Fünftel etwa jei Kamv 
und der Reit Wald, der alfo erit 
gerodet werden mute, bevor man 
fih anfiedeln fonnte, 

Das Klima ift hier angenehmer 
ala im Chaco, nicht fo heiß, md 
die Nächte jeren auch im Som 
er meilt fühl. 

Die Niederichläge iind bier 
ausreichend. Die Siedler haben 
auch genügend Irinfwalfer, viele 


















QUuellen md nachts oft Tau. 

Auch die Schädlingsplage it 
bier nicht jo groß wie im Chaco. 
Henfchreden famen bisher über- 
baupt nicht dor, und Amerjen, 
Papageien und Tauben find zwar 
läftig, ihr Wirken aber ift fei- 
nestwegs berheerend. Auch Ia- 
guare, Wildichweine und Füdie 
fommen dor. 

Berfuche 
waren fein 
ichlag, aber 


mit der Baummolle 

unbedingter Fehl: 
es wird für fie hier 
Much Ver- 
S. 14—1) 


wohl zu feucht fein. 
(Fortfeg. auf 













Megiitrierte (R.N.) oder 
PBraftifde Sranfenjdiweiter 


aejucht 


für fefortigen Antritt im „Tabor“ 
Heim zum if 
lieben Alten Aominiftrative Einen- 
ihaften gewlinfcht, aber nicht un= 
bedingt erfordi 
Anmeldungen richte man bitte an 
den Schreiber 


D. J. 











REIMER 


Morden, Manitoba 





Sie fönnen 
Geld fparen, 
wenn Sie 
$eniter und Türen 
bei 
NIVERVILLE SASH 


Niver 
Phone St. Agathe 313-31 
Eigentümer: 





Roth, 





Heute das 





feh den neuen 1958 
Smicel  Miche wand 


nötigt Kin Straftitonern 
ihnment Tüb der 
hierfür 


vahıe 
it beiferes Gleichgewicht. 
hen Vorteil nie it i 
berät it 

Höchiter 





2iederverfaufstuert 


Und nicht zu beugeilen: 


Ian Ping an 
v als 39 
wiwuftion uud Naben nllein! 
Wundervolte 
geradezu an! 
Er gibt Ihnen den gro 
ic, 
eilen auf eine Gallone Vonzin. 


heben Rabrif 


Die eleganten Kinien eines arofen Wagens — mit den niedeigen 
Betriebskoften und der leichten $Kührung eines Kleinen Autos! 


nen 
Neuerungen in 
Yeichter zum Barken 
5 janites Rabren 
v Srmd 


fie welche der Din 


Ziveinjlellen und über 


TON Vertreter in Nordamerika verfichern Tachmännifche Bes 


dierumg, 
auch fahren 


Aabrifteile find 


überall erbältfich, 


wohin Sie 


Aichr Autsmeilen* pro Dollar! 
tchr Anto pro Dollar 


»ptchr Meilen pro Dollar 


wann 


ANNIVERSARY 


1. Ne 
HILLMAN TMinse 


beim Ankauf. 


beim Fahren. 


find geindlich durchgearbeitet 
und garantiert Wie neu, 


— Leichte 
Eigentümer: W. Lünen 


Heifen Sie überfeeiicht 
Nähe betreffs 
fen. 


Rragen Zie den Verrreter in Ahrer 
der niedrigen NeberfeerXieferungsplan No 


A PRODUCT OF THE ROOTES GROUP 
ROOTES MOTORS (CANADA) LIMIT! 
Concessionaires for the ROOTES GROUP and ROVER Pi 
VANCOUVER « TORONTO « MONTREAL « avi 





Bahlungsbedingungen. — 





ann 




















Seite 12 


Mennenitiiche Rundfchau 


8. April 1953 





Narrichten kn 


(Fortier. von S. 1-5) 


— Br. ac. E. Reimer, Sar- 
di8, BC, teilt mit, dab feine 
liebe Gattin feit dem 16. März 
im Gen. Hofpital in Chillimad 
liegt und fi der Fürbitte emp- 
fieplt, 

— Im Winnipeg Gen. Solpi- 
tal jtarb am 23. Mi ®. 8. 
Töws, 69, aus Altbergthal, Man. 
Das Begräbnis fand in Altona, 
am 3. April. ftatt. 

— Unter Befuchern in der Re- 
da:iion waren in Ießler Woche 

x. Sohann Negier, Herbert, u. 
WS. riefen, Main Centre, 
Felde waren auf der Durrch- 
nach ntario. Auch ©. 8. 
Braun, Hepburm, jihaute am 4. 
Apr. bei ums herein. Er teilte 
unter anderem mit, day ihr St 
in Sepburn ein Auditorium, 60° 
x120’ groß, baut fir die Konfe- 
renz der M.®. Gem., die dort 
anfangs Suli d. 3. tagen foll, 
und für andere große Berjammt- 
lungen. Der Milfionsfamp der 
Reftern Childrens Miffion wird 
bon Sand Bea nah Nedberry 
Late übergejiedelt. 

— Im Halbitadt, Man., hat 
Safe Sawakky Fürzlich eine vich- 
tige Wildfage von Banın geiche 
fen. Sie war von Naje bis 
Schwanzfpige 40 Zoll Yang. Die 
NRaunbtierforte ijt jonjt nie gefe- 
hen worden in der Gegend, 

— Der Tabor College Chor 
aus 50 Sängern unter Dirigent 
Nichert befindet ji feit dem 27. 
März auf einer Wortragstour 
don Hillsboro, Kanjas, nad Ca- 
Ifornien und zurit durd, die M. 
dB. Gemeinden der USA. 

— Der geivejene König Carol 
don Rumänien, der jeit 1940 mit 



















jeiner dritten rau, Madame 
Manda Rupesea, im Exil im Aus- 
lande Tebt, it am 3. April im 


Die Verwaltung des 
der mennonitifchen Po! 
font gu Seamington, 


fncht einen qualifizierten 


Lehrer 


für Er ale Schuljahr 1053-54. 
(Sr. X, XI md XIT) Mr 
ee jind an Mr. John €. 
Nenfed, MM. 2, Lenminnton, 
Ont, oder m 9. D. Ranzen, 
Woeatiey, Out., zu machen. 





FOR ALL 
| Suilding- 
| Materials 
| 


It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LID. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 








nicht unfere ca 
ums um une 


trans j\ 
RIMIFON 


STR 
Leriudt un 
hunter 


Europa in alle 
vn Ener 


163. BLOOR ST. 








0 Fr 
:PTOMYCIN — 





Alter von 59 Jahren in Bortugal 
gejtorben an einem Serzleiden. 

— In Stalien Töjte Premier 
AM. de Gafperi am 4. April beide 
Säufer des Parlaments auf und 
fagte allgemeine Wahlen für den 
7. Suni 1953 an. 

— In Moskau hat man die 
unter Stalin verhafteten 15 Aerz- 


te jest entlefjen und die Anzei- 


ser follen nun fiir falfche Ankla- 
gen b 








Bile Lofer diejes Wattes 
haben danı und wann Gelegen- 
beit gehabt, die Dienfte des Ge- 


neral Hofpitals oder auch des 
Ehildren’3 Hofpital in Winnipeg 
zu beanspruchen. Diefe beiden 


Anjtalten find in den Iekten Zab- 
ren jo überfüllt geweien, daB 
lange nicht alle Kranfen Aufnah- 
me finden Fonnten. Nun muß 
man vergrößern ımd das Berei- 
niate Sofpital-Banfonds-Komitee 
appelliert au) an die vielen Tauı- 
jende Mennoniten in und um 
Winniveg um tatfräftige Unter- 
füsung diejes großen Werkes. 
Man will mit der Einfammlung 
der Spenden. um den 15. Mai 
beginnen. Einzelheiten folgen 
ipäter. 

— Die hödhfte Surhihnittliche 
Pilchproduftion Teiften die Kühe 
in Solfamd, umd zwar SI51 Pfund 
das Kohr. Kanadas Durdfchnitts- 
produftion per Kuh ijt mr 4628 
Prımd Milch im Bahr. 

Die erjte und einzige Sit- 
zung des Breopinzialparlaments 
von Brit. Columbia unter einer 
Social Credit Nenierung fam am 
28. März zum Abfhlug und wur- 
de vom Gouberneur aufgelöft, 
nadyden die PRartei bei einer Ab- 
itinmmung verloren hatte, Die 
Soc. Credit Bartei hofft, bei den 
Nemwahlen zum 15. Sumi d.°. 
eine größere Mehrheit zu erlan- 
gen. 


















“oo. 


Sumjetrufland. — Moskau hat 
jeine „Propagandalinie” geändert 
und mwodelt mit Friedenspalmen. 
Sit das eine neue Variation der 
Stalinifchen Bemühungen, wäh- 
rend man aggreijive Akte borbe- 
reitet, die Wachiamfeit der Welt 
dur Friedensilluftonen zu täu- 
ihen? Dder beginnt ein neites 
Kapitel in den Beziehungen der 
beiden mächtigiten Staaten der 
Welt, der Somjetunion umd den 
Ver. Staaten? Niht die Worte, 
fondern die Taten twerden ent- 
Iheiden, Nad, bishrigen Erfa 
rungen wird man faum zu bh: 
fen magen, daß die Männer im 
Kremt nun plöglih bereit fein 
werden, die Sowjetunion und 
die ihr hörigen Staaten abzurit- 
iten, da fie freien Wahlen in 
Deutfchland zuftimmen, den fo 
lange bverichobenen Vertrag mit 
Sefterreich unterzeichnen und ihre 





Vemühungen einftellen werden, 
im Mittelojten immer neue Be- 
unrebigung zu fchaffen. Werden 


die Männer um Malenfob im 


en nach Europa 


nen. haben.  Zuhreibei 
erhältlich it 


reife in tanada 
100 Tablette 
50e fie Sranımn 


it, jogar in die Yänder 
br eimichlielich 


sTA RKMAN CHEMISTS 


TORONTO 











Gegenjat zu Stalin ehrlich dar- 
auf hinarbeiten, den Angrifisfrie- 
gen des Kommunismus in Korea, 
Indochina und Malaya ein En- 
de zu jehen, mit denen fie die 
weftliche Welt herausgefordert ha- 
ben? 

Die Friedensjchalmeien, mit 
denen die Sowjetunion im Jahre 
1932 in den Völferbund eintrat 
und 1939 den Sremdidhaftspatt 
mit Si.Ier jchloß, find nicht wirf- 
lihe Wandluingen der Sormjet- 
sefinnung, jondern lediglich der 
Sorjettaftit gewejen. Ber allem 
Wedel ihrer Methoden haben 
die Machthaber im Areml un- 
entwegt ihre Mbficht berfolgt, das 
boljhewi e Syitem nad Weit 
und Dit auszudehnen, um ihm 
ihliegiid) die Alleinherrihaft auf 
dem Erdball zu fichern. 

- Was fih eine Somjetregie- 
rung nennt, iit eine Masfe, fir 
den Abfolutismus der jeweiligen 
Sewalthaber, deren erite und Ieh- 
te Sorge ijt, fih an der Maht 
zu behaupten. Daraus ergibt fich 
notwendig das Streben nad Al- 
lein-Serribaft. Nofepp Stalin 
erreichte diejes Ziel als General- 
jefretär und Yufineh - Manager 
der fonmumiftiihen Partei. Erit 
nachdem er bon diefer Machtpo- 
fition aus alle Rivalen aus den 
Weg geräumt hatte, ernannte ex 
fi zum Generaliffimus und Mi- 
niterpräfidenten. 

Um fo bemerfensiwerfer it die 
Kunde, da Malenkop, der neue 
Voß, das Parteifefretariat aus 
der Sand gab. Tiefe Tatjade 
deutet darauf hin, daß der Kampf 
um die Macht noch Feineswegs 
abgeichloffen ijt. Mißtrauen ge 
hört zum Einmaleing de3 Desho- 
tismus. 

Auch fonit zeigen fih Sympto- 
me, daß über dem Mosfauer 
Olomp Wolfen hängen. In der 
erften Proflantation der neuen 








Machthaber Famen die Worte 
„Desintegration“ und „Banif“ 
vor. Sie Fennzeichnen die Be- 


jorgniffe und Schrterigfeiten, die 
mit der Fortführung eines per- 
fönlichen Negiments von über- 
menschlichen Dimenfionen ver- 
bunden find. 

— Bundesfanzler Konrad Ado- 
nauer fagte, die politiichen Er- 
ben Stalins madhen „ohne Zwei: 
fel eine Periode innerer Unrait 
in Rußland durch”. Doch warnte 
er die freie Welt, fi nicht zu 
jehr auf eine Wiempaufe zu b 
laffen ımd den Berteidihungsauf- 
bau einzuftellen. 





Korea, — 

Die Roten behaupten, daß fie 
etwa 13,000 alfiierte Nriegsge- 
fangene haben, darunter 3000 
Amerikaner. Die Mfiierten ha- 
ben 132,304 Gefangene, Chine- 
fen und Nordforeaner, darunter 
99.105 ipilisten. 

Im Sauptguartier wurde vor 
flärt, daß der Mustaufch diefer 
Gefangenen jhon in einigen Ta- 
gen erfolgen fünnte, 

Fu dem Brief der Noten au 
General Klarf wurde der 





Artifel 109 der Genfer Kot- 
dention angezogen. auf den 
auf Glart im feinem Brief 





> 







dont 







en hatte. 
t emem 


ebr. hingen 
Artikel Ip 
Kriegsgefangenen dns Necht au, 
daß er feine Revpatriierumg unter 
geilfen Ummänden fefbit ontihei- 
den San. 

Das B.N.-Oberfommando Hat 









immer jedem diejeg Recht zuge 
itanden, während die Noten ver- 
langt haben, daß alle revatriiert 
werden müßten, ob fie damit ein- 
verjtanden find oder nicht. 

Dr 


1,S.M. — Die Ber. Staaten find 
damit einverjtanden, daß erfranf- 
te und berwundete Sriegsgefan- 
gene in Korea fofort ausgetaufht 
werden follten, und die Beamten 
ihliegen die Möglichkeit nicht aus, 
daß der Krieg bald beendigt wer- 
den Fan. 

Ir Staatsdepartement wurde 
erflärt, daß General Mark Clark 
die Vorbereitungen fir den Aus- 
taufh auf der Stelle beainnen 
fann und dem Austausch nichts 
im Wege Iteht, wenn das Angebot 
der Kommuniiten ernft gemeint 
it, 

Die Vorbereitung de3 Angebots 
durh den Rundfunk in Xofio 
und Pyongyang wurde hier au$- 
nahmsweile nicht als Propagan- 
damanöver Hingeitellt, fondern 
jo ernjt genommen, daß fofort 
Konferenzen ziwijchen Staat8- ır. 
Vehrdevartements erfolgten, in 
welden Staatsjefretävr Dulles 
fagte, die Ber. Staaten hoffen, 
„daß diejer Austaufd) von Ge- 
fangenen jofort erfolgen und 
nen, die Teiden, md ihren Ange 
börigen und bejorgten Freunden 
Erleichterung verfchaffen wird.” 

Ein Senator fagte: „Wir joll- 
ten auf das Angebot feine zu 
großen Hoffnungen feten. 8 ijt 
immer ned - der alte Nerben- 
Erieg,“ 

— Aus den verbogenen Ste 
Tetten don 19 Eifendbahnmwagen 
find nad dem dreifachen Zufamı- 
menjtoß am 297. März bisher 21 
Leichen geborgen worden. 

€E3 war, ein furchtbarer Unfall, 
wie er vielleicht in 1,000,000 
Fällen einmal vorkommt. 

Die Züge — ein Güterzug und 








‘zwei Baffngierziige — trafen fait 


gleichzeitig an der Unglücgitelle 
abends um 10 Uhr ein. Der 
dreifache Zufanmenjtog erfolgte 
an einer abgelegenen Stelle der 
New Hort Centralhauptftrede, 
im äußerften weftliden Teile bon 
Pennfgloanien, eine halbe Meile 
von der Grenze des Staates Ohio 
entfernt. Es Taufen dort vier 
Sleife nebeneinander. Die inne 
ren werden bon Raflagierzügen 
benut, die äußeren bon Güter- 
zügen. 

Genau um 10 Ubr abends fiel 
ein 35 Fun Ianges Eilenrohr, 
im Durcdhmeffer von 18 30H, bon 
einem nad Diten fahrenden Gü- 





terzug. Das Rohr derbog ein 
Gleis der nad; Weiten fithrenden 
Raflagierjtrede. 

sm jelben Aurgenbli donnerte 
der nad) Weiten unterwegs be- 
findlihe Yuffalo-Chicago Expreb 
mit einer Gefchtwindigfeit von SO 
Meilen die Stunde über die ber- 
bogene Sleisitelle. Seine Lofo- 
motive zerttünmmerte den Güter- 
u und die Güterwagen ihrer» 
flogen aus den ®leijen in 
3er Erpreßzug binein. 

Scehunden nahher nur tauchte 
aus der Dunkelheit die große 
KRopflampe eines nad) Dften fah- 
renden Paffagierzuges der Sou- 
thern Limited auf. Das Licht 
fiel Fury auf das Turcheinander 
der ZTrümmermaffe und dann 
faufte auch Ddiefer Zug mit 80 
Meilen Gefchwindigfeit in den 
Berg bon derbogenem Stahl und 
Zeichen hinein. 

Na) Tangen, qualbollen Se 
Funden des Anpralls, de3 Arei- 
ihens und gewaltjamen Berrei» 
Bens von Stahl, trat Stille ein. 
Doch nur auf kurze Zeit. Schreie 
wurden laut aus den Perfonen- 
wagen, die wie Haufen Piähle 
durcheinandergeworfen waren, 

-Die zertrimmerten Wagen 
hatten die XTelegraphenpfoften 
umgeriffen, und es beitand feine 
Verbindung mit der Muhenielt. 
Ein Eifenbahner, deifen Herz fait 
veriagte, Tief drei Meilen weit, 
un $ilfe herbeizuholen. Weber 
150 Berjonen beduriten ärztlichen 
Beiitandes. Ucher 60 murden 














ipäter in Sranfenhäufer über- 
führt. 
— Bäufer — 


Falls Sie gedenken, in biefem Iahr 
zu bauen, 

Können Sie nicht, fehlachen, wenn 

Sie von una Auskunft über Pläne 

amd Preife einholen. 


J. DE FEHR 





951 Henderson Hwy., Winnipeg 
— Phone 50-8149 — 








JANTZEN ELEGTRIG 


867 Henderson Hwy. 
Phone 50-5396 


CANADIAN GENERAL 
ELECTRIC APPLIANCES 





ELECTRICAL CONTRACTORS 
Mn 0 Se nn ze 





DIREKT NACH KANAD 
HOME VON DEITSEHLANG“ 


LINES 


MINDESTRATEN: 





Lassen Sie Ihre Angehoerigen und Freunde in den 
Monaten ausserhalb der Saison nach Kanada kommen! 
Die Home Lines bieten Ihnen woehrend dieser Zeit 
folgende Abfahrten direkt von Deutschland: 





Schiff Von Hamburg Nach Halifax 

ERSTE KLASSE: 3280 MS. ITALIA 25. April 4. Mai 
N ITALIA 23. Mai 1. Juni 

TOURISTENKLASSE: 5170 ITALIA 20. Juni 29. Juni 





FRAGEN SIE IHR 
REISEBUERO! 







8 April 1955 


Alennenitiiche Rundichan 


Seite 15 





Umbrichten... 


Etwa 1000 Zuß tjt die Strede 
aufgeriffen. Eifenbahnbeamte jag- 
ten, e5 bejtand feine Möglichkeit 
für das Zugperfonal, die Kolli- 
fon zu vermeiden. 

— Ben die Hinderniije bejei- 
tigt find und Hamai wirklid) zum 
49. Staat der Union erhoben 
wird, wird es der ungewöhnlid)- 
ite und exofifhjte Staat von Ame- 
tifa fein. 

Vor allem wird Hawal der ein- 
ige Snielitaat jein, üppig und 
griim und vom blawiten Wajier 
in der Welt umgeben und außer- 
dem 2000 Meilen vom nädjten 
Staat entfernt. Da wird Die 
weiße Raffe in der Minderheit 
fein. 

— Sn den Ver. Nationen er- 
tlärte der U.S.Vertreter, unter 
den Gefangenen der Somjets be- 
fanden jich allein 3000 griedhi- 
ige Soldaten und Taufende von 
griehifhen Kindern. Ferner vie- 
le taujende Defterreicher ımd auch 
taufende von Staatsangehörigen 
der Bafalenländer. „Dazu haben 
wir Berichte iiber 63,000 Japa- 
ner, Es find mwohlbegründete Be- 
richte über mindeftens 98,000 
deutiche Soldaten und 750,000 
deutiche Zipiliiten in der Somjet- 
Unten vorhanden. 8243 deutice 
Bioilijten werden in der Tichecho- 
jlomwafei fejtgehalten und 11,550 
deutichen Sipiliften in Polen, umd 
von denen 3240 Kinder, die weıt 
von der Heimat und der Familie 
iind.“ 

Henry Cabot Lodge betonte, 
dab die Somjet-Serricher all die- 
je Menichen, bis auf die, welde 
ein gnädiger Tod befreite, ein- 
fach al& Zuwachs für all die Mil- 
Konenihar ihrer eigenen Gefan- 
genen erachten, und der Kreml 
fönne e8 fi einfach nicht leiften, 
daß ein Somijet-Bürger oder ein 
anderer Menjc wählen fann zivı- 
ihen Somjet-Tyrannei md Frei- 
heit, 

er 
Weftdentichland. — Borausfiht- 
Ich im September merden die 
meftdeutichen Wähler da Barla- 
ment der Bundesrepublid mäh- 
Ten. 

— Die Erdölvorfommen in 
Weitdeutfhland find jo groß, dak 
im vergangenen Sahr faft 30 d. 
9. des Gejamtbedarfs der Bun- 
desrepublif aus eigener Förder- 
ung gedect werden fonnten. Rund 
1,75 Millionen Tonnen betrug 
die Menge de8 geförderten Dels 
1952 — man rechnet damit, dab 


ee Adreffe 
vom 1. April 1953 


€. A. Wieler 


Rnodenarzt 
136 Sherbrook St. 
WINNIPEG 





in diefem Sahre die Zweimilliv- 
nen-Örenze erreicht wird. 

Erdöl wird in Deutichland jeit 
1874 gefördert — lange Seit 
aber war die Erdölproduftion von 
nur geringer Bedeutung. 

— Bundeskanzler Dr. Adenau- 
er wird den größten Zeil jei- 
nes bevorftehnden Amerifa-Auf- 
enthalts als Privatmann ver- 
bringen. Für die offiziellen Wer- 
anftaltungen find nur drei Taqe 
in Wafhington vorgefehen. Die 
übrige Zeit will er benugen, wm 
den amerifaniichen Kontinent fen- 


nenzulernen. 
Dr. Adenauer wird am 17. 
April in Ottawa erivartet. Hier 


bleibt er zwei Tage. 

— Adt Jahre nad dem dao- 
en Ende des 2, Weltkrieges 
it das Schiejal von Millionen 
Tentjehen immer noch ungeklärt, 
die irgendwann, irgendivo bei den 
blutigen Kämpfen an den Fron- 
ten, bei den Bombenangriffen auf 
die Heimat oder bei den Treds 
aus den dentfhen Dftgebieten 
jpurlos verjchwanden. 

35 Millionen Menfchen wer: 
den heute nach Angaben des Bin- 
desvertriebenen-Minifterums in 
Bonn immer nod bermißt. 1,3 
Millionen entfallen auf Angehö- 
rige der Wehrmacht, 1,5 Millio- 
nen Seimatvertrieben find ver- 
ichollen, 30,000 Kinder werden 
noch gefucht, und das Schiekjal 
bon 103,000 deutichen riegsge- 
fangenen und 750,000 Bivilver- 
ichleppten ift noch aufzuklären, 

— Das Volfswagemverf hat 
mit fofortiger Wirkung die Preis 
je jeiner Modelle um durdjchnitt- 
ih 250 DM ermäßigt. Das 
TRW-Erportmodell Toftet jest in 
ferienmäßiger Ausführung 5150 
TNM, das Standardmodell 4150 
DMarf, 

— Gertrud Spengler, Schive- 
fter des berühmten Bhilofophen 
Oswald Spengler, ift aus der 
jowjetiihen Bejakumgszone nad 
Weitberlin geflohen. Spengler 
ftarb 1936, nahdem fein Buch 
Ei Untergang de8 Ahendlan- 
“ in den 2er Sahren in der 
Ba Welt großes Auffehen er- 
regt hatte. 

— Das Geburtshaus des Er- 
finders der Sekmajchine (Lino- 
tope) Dttmar Meraenthaler, in 
Hactel im Kreis Mergentheim 
(Baden-Württemberg) joll rejtau- 
tiert oder nad) dem Vorbild des 
alten Haufe neu aufgebaut wer- 
den. Der Baıı foll bis zum 100. 
Geburtstan des Erfinders im 
näcditen Jahr fertiggeftellt fein. 

"u 


Dftventichland. — Nund 470,000 
Menichen find jeit 1949 Big Mitte 
März 1953 aus der Somjetzone 
geflohen und haben in Berlin 
oder in der Bundesrepublif um 
Ay nahgefuht. Die Abmwande- 
rungSbevegung aus der Sotvjet- 
zone tt nad einem ftatiftifchen 
Neberblid der Bundespertriebe 








„Principal“ neincht 





Die M. B®. Sohfhule zu Winnipeg fucht einen 
erfahrenen Cehrer 


der Mathematif und „Science” unterrichten und der Hochiehule 
als „Prineipal” vorftchen fanın 
Offerten richte man an 


Mr. 3. 5. Uneuh, 


310 Power Blbe., 


Winnipen, Man. 
Das Pirettorium. 





nen-Minijteriums jeit 1949 jtän- 
dig gewacfen. Seit 1949 jind 
rund 375,000 Menjchen aus der 
Spivjetzone nad) Berlin, rımd 
224,000 noch Welzen umd 15 
000 nad Gieken in Flüchtli 
auffanglager eingeiviejen worden. 
Sn der gleichen Zeit find in u 
drei Auffanglageı 
republif und We 
als die Hälfte — rımd 305, 
— notaufgenommen oder al3 po- 
Kitifche Flüchtlinge anerkannt 
Ivorden, 

Die Sorwjetzonenbehörden 
haben ımter der Bezeichnung 
Durdgangslager für  zurücfge- 
Tehrte „Nepubliffliihtlinge“ ein 
Sammellager Sranffurt nd. 
Dder eingerichtet. Lager 
wurde in einem Bericht de3 So- 
mjetzonen-Nachrichtendienftes er- 
wähnt. Darin heißt e8, daB zu- 
rücgefehrtte  Sowjetzonenflücht- 
Iinge von dort aus „nad furzem 
Aufenthalt nah) Haufe“ oder 
„nad einem bon ihnen frei zu 
wählenden Ort“ in der Somjet- 
zone entlaffen werden. In dem 
Lericht werden die Namen von 
fünf zurücgefehrten Flüchtlin- 
gen genannt. „Qor Freude über 
ihre Wiederaufnahme“ hätten 
fich verpflichtet, der Sowjetzonen- 
regierung „für ihre Großzügig- 
feit dur tatkräftige Meitarbeit 
am Aufbau des Sozialismus zu 
danken“ und „ihre Fehler unbe- 
dingt wieder gutzumaden“. 

Die Indufteie- und Han- 
delsfanmern in der Somjeizo- 
nenrepublit  müfjen nad 
Gefegesanordnung der 
zonenregierung ihre 



















einer 





vom 31. März  einjtellen. 
Somjetzonenregierung jieht die 
nfgabe der Snduftrie u. Han- 


delsfanmern als gelöjt an, nad) 
den, wie e8 in der Anordnung 
beißt, die privaten Sandelsbetric- 
be von  ftaatlihen Großhandel 
verjorgt werden. 

— Die von den Sowjets ein- 
geleiteten Maßnahmen zur An 
pafjung der Verhältniije in der 
Ditzone an das Vorbild der So- 
wjetunion machen, fi auf im- 








mer weiteren Gebieten de3 Xe- 
bens fühlber. 

Pae) 
Tichehoflowatei. — In den Ver. 


Nationen fam e& zu einer mert- 
würdigen Debatte. Waclad Da- 
did, der Nadhjfolger des jüngjt ge- 
hängten tihedifhen Außenmini- 
jterg Glementi®, entrollte ein 
Schredensbild dor Buftände in 
feiner Heimat. Danad fißt der 
neue Präfident Zapotozty auf ei- 
nem Bulverfaß. Mord und Brand 
herrihen in Stadt und Land. 
Nicht etwa durch Verfchulden der 
fonmuniftiihen  Mikwirtihaft, 
die feit 5 Jahren herrjät, iondern 
infolge amerifanifher Wühlar- 
beit. In das gleiche Horn ftich 
der Somjetbotihafter Gromhfo. 
ano. 


Südafrika. Die Nahlfam- 
pagne hat die Aluft zwifchen den 
Naffen in Südafrika erweitert. 
Die Erregumg ilt groß und die 
Zeidenihaften fehlanen Hohe Wo- 
gen. Am 15. April wird die 
Entfheidung über die Raffenge- 
fallen, 
© jarbigen ihrer erflären, 
fit wollen in dem polittichen 
KRamof feine Gewalt anmwendai, 
und tatfählih haben fie Bisher 
nur den paffiven Wideritand ge- 
predigt umd au Proteftitreits ge- 
ariffen, 

Alles dreht fih um die Frage: 





Wie können fid) die an Zahl weit 
unterlegenen Weißen gegen die 
farbige Flut behaupten und ihre 
Herrfhaft aufrecht erhalten? 
Alle Weißen find jic über die- 
Ziel einig, aber nicht über die 
ethoden. Ihre  Mrofperität 
hängt von der Lorherrichaft ab. 
Der Neger arbeitet in der Küche 
der weißen Familie, beftellt die 
Felder, beforgt das Vieh, paht 
auf die Kinder auf, jhitft das 
Gold und arbeitet in den Dia- 
mantgruden. 
bleibt feine andere Wahl 
übrig: entweder Rafjentrenmung 
oder Raffenvermiihung. Die Far- 
bigen find viermal’ fo zahlreidı 
als die Weißen, und bei der Naj- 
fenvermifchung wirden diefe bald 
in der farbigen Slut verfinken. 

Fe 















Franfreih. — Bräfident Eiien- 
bhower und Premier Nene Mayer 
von Frankreich warnten No:cdina 
vor dem Manöver, in Sorea ein- 
en Waffenjtillitand abzujhlieien, 
um Streitkräfte fiir einen An- 
griff in Smdodhina oder jonitvo 
in Oftafien freizumaden, und er- 
Härten, daß das zu „jehr erniten 
Solgen“ führen mirde. 

Die Warnung ftand mit dem 
Vorjchlag der Kommumniiten, die 
franfen umd verwundeten Sefan: 
genen auf der Stelle auszutau 
ihen und die Waffenjtillitands- 
verhandlungen wieder aufzuneh- 
men, in greifbarem Sufanımen 
bang. 

— Gleichheit des Nechts für 
alle ohne Unterfied der Notio- 
nalitöt und Behandlung van 
Kriegsverbrehern Fünftig durch 
eine internationale, bon Siegern 
und Beftegten unabhängige Ge 
titsbarfeit — Ddieje Forderum- 
gen vertritt der Proteftantifche 
Kirhenbund don Frankreich in 
einer Entjeheidung, die den 
Staatspräfidenten Yıriol über- 
mittelt wurde. 





Neghpten. — Der ehemalige deut- 
iche General Lettow-Morbedk ift 
in Kairo eingetroffen, Die ägbp- 
ttiichen Behörden haben fir ihn 
einen offiziellen Empfang borbe- 
reitet, Lettomw-Borbed Hatte im 
eriten Weltkrieg in Ditafrifa die 
deutihe Schugtruppe befehligt 
ne. 


Italien. — Der 76-jährige ita- 
lienifde General und Nordpol- 
flieger Umberto Nobile erklärte, 
er wolle aus der Kommimtitiichen 
Partei ausjheiden, um wieder 
den Weg zur Fatholiiden Kirche 
zurüdzufinden. 

“nn. 
Holland. — Holland ift ein Land 
ohne Felsgejtein. Ale Baujteine 
fiir den Säuferbau und die Stra- 


Bänfer zu 


Benpflafterung müffen feit jeher 
aus dem Ausland bezogen mer- 
den. Dies gilt insbejondere aud) 
für den Deichbau, für den man 
in erjter Linie jchwvere Bafalt- 
blöde benötigt, die feit jeher 
Tentjchland lieferte. Ter Preis 
für Bafalt iit jeher had und es 
ift für die niederländische Negie- 
rung jeher willfommen gemejen, 
da; Mejtdentfchland als Kataftro- 
phenbilfe den gefanten Bedarf an 
Bajalt für den Wiederanfbau der 
Provinz Zeeland foitenlos liefern 
twill, 

Außer über die Lieferung von 

Balalt freut man fich in Solfand 
natürlich über die vielerlei ande- 
ren Hilfszufagen, die aus Deutjch- 
land von der Regierung wie aus 
streifen der Snönftrie eingetrof- 
fen find. 
Die großzügige deutiche Hilfe 
ftinmt zum Nacdjdenten und es 
it in den Niederlanden, in 
Gefühlen gegenüber Deutichland 
ein volfftändiger Unfhiwung ein- 
getreten. 








Birma. — Die Regierung von 
Pirme, die in’ Kämpfen mit hi- 
neftfchen Truppen Tiegt, tele 
fi) als Anhänger des von Ame- 
vifa anterftügten Generalijfimus 
Chiang Kai-fchet bezeichnen, teil- 
te den Ver. Staaten mit, daß fie 
ihre wirtichaftlihe Hilfe nad) dem 
30. Zuni nicht mehr in Anipruc 
nehmen will. 

Seit Juni 1950 haben fich die 
amerianifhen  Hilislieferungen 
an Birma auf 12 Millionen Dol- 
lar belaufen, und der Gefamtbe- 
trag joll gemäß den vorhandenen 
Bewilligungen bis Suni 31 Mil- 
lionen Doller erreichen. 








ALLIED MOTORS 


für 
garantierte gebrandte Nutog 
Wir Haben eine feine Answahl 
garantierter gebrauchter Autos. 
Alle Marken von 1946 bis 1 * 
zahlung nach Möglichkeit di fers, 
Fedes Anto wird voll garantiert. 
ALLIED MOTORS 
2245 Danforth Ave., Toronto, Ont. 














Fine gute Gelegengeit, die 
Real» Encyklopädie 


für protejtantifche Theologie 
und Stirde 


in 21 Bänden, 


aebrandıt, 
taufen 
N 


alte, 


billig zu 
umfangreiche 
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verkaufen : 


Wer aut faufen will, ihreibe an Peter 9. Roop, 75 Bart Abe, 
Winnipeg, Man., oder telephoniere ihm perfünlih No. 50-4835. 
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gerichtet 


Morth Kildonan: 


3 oben u A und, Hactgolsfuhkiden, 


53,500. 
54,500. 


87,300, 


Sabre alt. 
Alles gu 


Smtunud 
Zimmer, 3 


ieh, 


Andere ımd mehr 8 


„rocery: Sin A 
gerten, 








An Bohmung. 


Sahıes maß zirka 430,000, 
Solide gebaut und in guten 
Ganz modern 


4 Binme 
Boll-Steller 


Hein- 

Ladenraum 
Anfliehend 7 
$18,700. 


Faitekt mic mit Seife, 


Bujtande, 


Breis . 
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Mennsnitijche Rundichan 


8. April 1955 





Die fanadijhen Mennoniten... 
(Sortjeg. von Seite 11—5) 


jude mit Weizen, Gerjte und Ha- 
fer wurden bereits unternommen 
Man hofft, für den eigenen Ve- 
darf genug ziehen zu fünnen, was 
übrigens nod) nicht ganz fider iit. 
Es gedeihen gut: Mais, SKafır, 
Bohnen, Erdnüfje, Mandtofa, 
Bataten, Objt und Gemiie. 

&3 fehlt zunächjt aber ein Ab: 
jatartifel. Man verkauft nad) 
Ajuncon Schnittholz, aber der 
Weg dorthin ift weit und schlecht, 
au Butter, Eier und Schmal; 
finden Abnehmer. Die Frage des 
Abjagartifels it aljo nicht gelöit 
u. bereitet Sorgen. Van braudi 






eine fihere ımd jtindige Eim- 
nahme, 
Man merkte eg dem Nedmer 


an, dab er noch viel zu jagen ac- 
habt hätte, aber er hatte in die 
Mappe Stunde ohnehin hinein- 
. gepadt, was hineinging. Wohl 
alle Zuhörer folgten ihm mit 
bo en Sn 2 
Solinger 


Schlachtmeifer 








Solinger exten Dualität Schlacht 


meffer,. Soeben von Deutjhland cin 





wertof genau wie abgebildet, ne 
bogener Schnitt, Schneide 6 "oll, 
ichwwarger Griff. No. 3MOHO.... 52.45 


Manitoba 
Sporting Goods 


369 PORTAGE AVE. 
Winnipeg Canada 


nn 
1953 


Mennoniluches 
dahrluch 





Snhalt: 


1. Zwifshen Oft und Met, 


=. Aenpere Mifion der Mennoni- 
ten Nordamerikas. 


3. Innere Miffion der Allpemei- 
nen Konferenz. 


4. Konferenz der Weennonitenge- 
meinden in Kanada. 


5. Dr. Theodor Hottmann. 
Preis portofrei ........ 356 


The CHRISTITAN PRESS, Ltd, 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 





großem Interejje, und alle be- 
rührte angenehm, da er mit jol- 
er Wärme von jeinen Freun- 
den, den Mltfoloniern im Chaco 
iprad). 

Ein Zuhörer. 


Schw, Jema Heufeld, 7 
erjt Coaldale, Alberta, 
dan Chilthvad, ©. €. 


„Denn meine Gedanken 
nicht eure Gedanken, mo eure 
Wege find nicht meine - Wege, 
joricht der Serr.“ Ioj. 55,8. 

Siermit bringe ich meinen 1. 
Verwandten und Freumden die 
Nahricht, da meine geliebte Ehe- 
gattin und Mutter unjerer Kin- 
der mach längerem jhrweren Ler- 
den am 27. Febr. d. N. binüber- 
gegangen ift in die ewige Serr- 
lichfeit. Sie wurde am 22, Ott. 
1920 in Salbjtadt, Sidrusland, 
geboren und wanderte im Sahre 
1924 mit ihren Eltern Nic. 
Hamm aus nad Kanada. Nad) 
3 Nahren ftarb ihre erite Mutter, 
aber Gott fügte es jo, daß fie 
nad etwa einen Jahre wieder 


jimd 








eine Mutter erhielt md zudem 
noch Schwejtern fait gleichen 
Alten Schon in ihrer Jugend 


seit folgte fie dem Mahnrufe des 
Seren md wurde ein frohes Got 
md. Sm Sult 1937 Tieß fie 
fich tanfen und wurde Glied der 
M.B. Gemeinde zn Coaldale, AI- 
berta. Bald Famen dann für fie 
die jehönen Nahre in der Bibel- 
ihule, wo fie mit bollem Ante- 
treffe dabei war. Sie nahm regen 
Anteil am Chorgefang und hat 
in ihren gefunden Tagen, aud 
während der Arbeit, v'el gejun- 
gen. 

Am 13. Dez. 1940 trat fie mit 
ae in den Eheftand. Nur ein 
hurzes Ehegliit war uns bejchie- 
den, denn die I. Entihlafene hat 
nur 32 Sabre, A Monate und 5 
Tage erreicht und hinterläßt mich, 
den trauernden Gatten, 3 Kinder, 
ihre Eltern, 1 Schweiter ınd 2 
Brüder. Im Tode find ihr ihre 
erjte Mutter md 3 Schweitern 
dorangeganger 
Die Vogräbnisfeier fand in der 
MB. Kirde zu Gaft-Chillimwad 

















ftatt,. — Ilfer Gemeindeleiter 
Br. ©. ielmann Tieß zu An 
fang das Lied „Befich! du deine 
Wege” jingen ımd jprad tröften- 


de Worte, anfnüpfend an Bi. 77, 
3—15. Br. 9. Born predigte in 
Engtiih (Text Bi. 77, 9—20). 
Br. Zac. Bergen, als dritter Ned- 
ner, berlas Sebr. 6, 18—19 und 


Der Nienneonitiche Katechismus 


mit oder ohne Hlaubensartifel 
üt bei uns wieder zu haben 


Wit Mlanbensartifel .. 
Ihre Olawbensartitel 


THE CHRISTIAN PRESS, 1 


159 Kelvin Street, 


ITED, 
Winnipeg, Manitoba 





Bochzeitseinladungen 


in fhjöner Ausführung und in guter Auswahl nadı Korm und Preis 
werden hier prompt geliefert. And aller Art Drudanfträge, Hein 
and Arofß, nehmen wir entgegen. 
(Bitte zu vermerken, ob in deutfer oder Iateinifher Schrift) 









erwähnte ad, tie er fie gefun- 
den hat bei jeinen Bejuchen im 
Hofpital. Die tröftenden Worte 
amd Lieder haben uns wohlgetan. 
Sott wolle uns weiter beijtchen 
in unjerem Schmerze. 





Der trauernde Batte 
Eornp Neufeld 


retournieren, 


Noch in Nufland, als wir jchen 
unter deuticher Nenierung waren, 
famen oft Herren aus Deutich 
land md wir wurden alle aus 
gefragt und das wurde aufge 
iehrieben. So fam au eires Ta- 
ges ein Kerr Dabid Reimer, 
ftamımt aus Niücenan, aber in 
Dentfchland wohnbait feit den 
eriten Weltkrieg. AS er erfuhr, 
dab ich das Bud von ®. 
M, Friefen hatte, bat cr mic, 
es ihm zu verfanfen. Dazu Fonn- 
te ich mich nicht entichliegn, dann 
mir war das Buch viel wert, auch 
nodı deshalb, weil B.M, Friejen 
der Bruder meiner Mutter, aljo 
mein Onfel war. So habe ich 
ihn denn geliehen, denn er wür- 
de ja nochmal wiederfommen und 
tönnte es mir dann zuriicigeben. 
Ton bald darauf Fam die Flucht, 
und toie ich gehört habe, foll Serr 
Reimer in Kanada fen. Wenn 
dem jo it, Tieft er vielleicht je!- 
ber dieje Zeilen, und wenn d 
Buch noch in Ihrem BVefik it, 
dann, bitte, jehtefen Sie && mı 
folgende Möchte: Anna Löwen, 
Bor 359, Cnaldale, NMterta, Ca 
nada. 

Meine Adrefie it: M 
{one Löwen, Bo. Yor 118, Lea- 
co, Pa., Lanc., US. 














Erinnerungen, 


NRW, Ort. Bone, Dentfehland, 
hlheim - Rırhr - Forich, 


Kurfürjtenftr. 47. 






26. Februar 1953. 


Sehr geehrter Herr Mlaffen!— 
As ich dor 10 Tagen die Nıum- 
mern I u. 2 der M.R. aus SKa- 
nada erhielt, hat e8 mic, tief be 
wegt, auf der Titelfeite von Nr 
1 drei befannte I. Gefichter zu 
jeben. Prof. Ströter, Frig Teck 
bad) md Br. Franz Martens. 
Und deshalb ende ich Ahnen 
nochmals dieje Zeilen, um Shnen, 
zu erzählen, dah die beiden er- 
jteren ja liebe, alte Bekannte aus 
meiner Zugend in Diffeldorf find. 
Der Meine gelähnte Fig Dep: 
bach fan jhon friih (1889?) dort- 
bin zu unferen Freunden Tamilie 
Theophil Wiln Später bat er 
and bei der Srimdung der-joge- 
nannten  „Zerfteegensruh-sonfi 
renz“ in Mühlheim, Nuhr, gehol- 
fen. (&. Terjteegen Iebte in Mühl: 
beim und hatte ein Ruhepläßchen 
Im nahen Wald.) Diefe Konfe- 
renz beiteht noch einmal in Mühl- 
heim, Ruhr, das zweite Mal in 
Eifen, jedes Jahr und verfammelt 
alle Mllianzkreife der Umgegend 
2—3 Tage zu geleaneler Bemein- 
haft; fie wird jekt, nad dem 
Heimgang der IL. Alten geleitet 

















fra vor feinem Seimgang, in 
NeufirGen bei uns, Aber daß 3. 
Degbad) auch Beziehungen zu den 
Mennoniten hatte, habe ich wohl 
vergeffen. Und mm jebe ich fei.ı 
Bild neben Prof. Ströter und 
Bruder Marte Pro. Strü 
ter hat j. dt. von Diifeldorf aus 
eine Unternehmung geleitet, die 
sen in Baläftina jeßhaft ma- 
sen follte in einer Kafesfabrit. 
Aber die Sache Fonnie fich micht 
one fordanernde Buibifie bal- 








ten am) ging ein. Br, Franz 
Martens, den ih jchon in meinem 
1. Brief enwähnte, jah ich be 


uns in Mihlheim im Jahre 1909 


Nun find die Tieben gejegneten 
gegen ench con Tange beim 
Serrm, dod Ihr Andenken Hinter- 
läht lite Spuren für viele; zu 
diejen darf ich mid, auch zählen, 
Gottlob! 

Meine erfte E 
Büpofer reicht b 
jahr zurüc. Er zeigte danıals 
in ©. Lichtbilder vom Zug der 
Ninder Sirael durch die Witlte 
Soiichendurch derfagte das Gas 
licht und in diejer Sinfternis des 
großen Saales Ticg er das dn- 
mals (1982) neu aus dem En- 
Licen überfegte Lied (Dora Nap- 
pard) fingen: „Si im Sefu 
Armen...“ Ein tiefer  Kriede 
duröftrömte mein Kinderherz ır. 
bleibt unvergeffen, jo oft ih an 
das Lied Fomme, Fajt ebenjo tief 
bat mich allerdings auch beein 
druckt, was ich fpäter, 1896, in 
London erfuhr, Da nämlich die 
engliiche Dichterin blind geboren 
war umd darum der Tegte Vers 
fo bedeutfam ift: „Sere will N 
wait with hatienee, wait, till the 
night i8 o'ev, wait till X fee the 
morning breat on the golden 
fborel“ Sit das nicht wunder- 
ibön! a, dann werden aud) wir 
Shn jehen in Seiner Schöne! 


DAVID FRIESEN, LL.B,, 


BARRISTER, SOLICITOR, 
NOTARY PUBLIC 
822 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Phone: 92-7800 Res. Ph.: 42-9987 


tinnerung an Dr. 
zum 8. eben: 








A. Buhr 


Vieljägrige Erfahrung in allen 
Nechts- nd Nahlaffragen. 
.. 

265 Portage Ave. 


316 Avenue Bldg. Winnipeg. 
Office: 92-7621 — Res.: 44-4089 


In Nr. 2, vom 14. Ian,, fand 
fi) nun aud eine leider unboll- 
ftändige Abichrift des bereit er- 
wähnten Liedes bon Ernft Geb- 
bard: „Sabre kamen, Jahre flo, 
ben,” — Da id; nody eine übrig 
babe, jende ich Ihnen per Brief 
die Sotofopie zu; Sie können fie 
vielleicht verwenden. oder Ihrem 
Archiv jehenfen. Für uns Wlte 
it das Lied noch wertvoll, tote ich 
erfahren habe, Ste haben .ja aber 
eine jchier underfiegbare Ditelle 
ihöner Gedichte und Lieder! Das 
fit ftets eine bejondere jtille Freu- 
de fie mid. 

Ihnen aufs neue Gottes Se- 
gen wolinschend, grüßt Sie in Ihm 
verbunden, Ahre 

Rydia Böcing. 


Telephone 92-7679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 


BERNARD ROSNER 


DOptometrift — Optifer 
— Augen werden unterfucht — 
— jpricht plattdeutich — 
407 Time Bldg. 
(Eaton's gegenüber) 
Winnipeg — Phone 93-1995 





Res. 50-1780 


DR. J. H, BATTERSHILL 


Arzt and Ehirarg 


Office 50-2761 


807 Henderson Highway 


East Kildonan — Winnipeg 





Dr. 1. 3. Neufeld 
Arzt und Chirurg 
Tefephen: 

Office: 92-5069 — Res.: 3-4222 
Empfangsftunden: 

2-5 Nr nachmittags 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 





Difice-Phone Wohnungsphone 
92-7116 40-1853... 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 





ee EEE EEE PFERDE VPERTEE 
N 
{ — Kur die befte Brite ift aut genug für Ihre Augen! — 


H. ‚D. REIMER — Optiker 
Angennnterfuhung — Spezialift 
400 Boyd Bldg., Winnipeg 


Dffen täglich von 9 a.m. bis 6 pm, 


Telephon 92-4172 


Dr. 5. Günther, Dr, P, Enns u. Dr. 3. Peters 


Aerzte und Chirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 


Dr 


FHn P. Wild. Bufc, Ellen. Dei; 
Fr. Debbach viel nad) Rupland 


Spredhtunden: 2 


Man ichreibe, telephoniere 501487, oder komme berjönlid, zur 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD, reifte, it mir bekannt, denn ich 

159 Kelvin Street, Winnipeg, Manitoba fannte ja ad Dr. Büdeder por- 
m = fönfih md jah ihm noch 1906, 


5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag. 


Telephon: 
Office: 50-4086 


Res.: Dr. P. Enns 50-4189 — es.: Dr. J. Peters 50-2575 















8. April 1955 


Aiennenitijche Bundichau 
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Schw. $ranz Wiens, } 


meine liebe Gattin und Mutter 
unjerer Kinder, wurde am 6. Sa- 
nuar 1883 in Ser Mühe des 
Dorfes Einlage in der Wlten 
Kolonie in Siüdrukland gebo 
ren. Ihre Eltern wareı Sein- 
rih und Anna Peters. Ms die 
Ignatjewer Anfiedlung gegriindet 
wurde, fiedelten ihre Eltern in 
dem Dorfe Leonidorwfa, Bahmu- 
ter Kreis, an. Hier verlebte fie 
ihre Kindheit und Jugendzeit. 
Im Alter von 15 Nahren fand 
fie den Heiland als ihren Erlö- 
fer, dein fie bis ans Ende be- 
mübt war au dienen. 

An 7, Sımi 1909 reichte fie 
mir die Sand für den Eheftand, 
in welchem wir beinahe 44 Zahre 
Freude und Leid haben teilen 
dürfen. Armut ı. fehwere Sinnpfe 
blieben uns nit erjbart. Doc 
durften wir 68 immer wieder ur- 
fahren: „Wenn fhien alles zu 
zerrinnen, ward doch jeiner Silf’ 
ih inne.“ 

Anfangs September 1926 fa- 
men mir nad Kanada und ber- 
Tcbten 19 Jahre bei Elbow und 
Roreburn, Sasf. Anfangs Nov. 
1945 Tamen mir hierher nad 
Greendale, 2. €. 

Im Serbft 1947 fand fi ein 
verdächtiger Schmerz in ver re)- 
ten Bruft, Am 11. Novo, vollzog 
der Wrzt eine Operation und 
stellte Krebs feit. Bon diejer Ope- 
ration erholte fie ji bald umd 
Tonnte ihre Arbeit in Haus und 
Garten verrichten, worin fie auch 
große Freude und Befriedigung 
hatte 

Sm Sahre 1951 fing fie wieder 
an zu feiden. Der Arzt Eommte 
anfänglich nichts feftitellen. Sie 
wurde aber immer fhmwächer. — 
Am 1. Aprit 1952 fchiekte der 








Das große neue 
Gejansbudh 


der 
Alennoniten 


Brüdergemeinde 


ift jebt 
erhältlich. 
warn 
Lieder 

mit Noten, 
fehr pafjend gewählt für alle hrilt- 
fichen Berfanmmlungen in der M. 
Dr. Gemeinde und außerhalb der- 
jelben, auch fir Samsgottesdienfte 
und Erbammg einiamer Ehriften. 
Sefangehören fehr zu embfehlen. 
Diefes Bud; bietet Die beften geiftlichen 
Lieber für 35 verfhiedene Gelegen- 


heiten, Der Drur ift fehr Ener md 
in Onteinfchrift. 


555 


Guter Zeineneinband, 

{hWwarz - für Gemeinden. 
dunfelrot - für Privatbefig. 
(Pitte, bei Beftellungen zu vermerken.) 





Preis für jedermam... 
plus Verfandkoften. 


82.50 


Man beftelle fofort, denn der Vorrat 
it beichränft. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 








Arzt fie nad) Bancouder ind Ge- 
neral Hojpital. Ihr Leiden war 
jeßt in der Zuftröhre und Lunge. 
Am 4, April wurde eine Opera- 
tion vollgogen. Das Refjultat 
mar — Ar 63 wurde nod) 
wieder etwas beijer fir einige 
Monate, doch war fie immer jehr 








bald milde md wurde immer 
iGwächer. € war Teine Hojl- 
ming für Senefung mehr, Gleich 


nach Weihnachten 1952 murede fie 
bettlägerig. Sie hatte oft große 
Atemnot. hr Wunfd und Ge- 
bet war, möchte es do nicht zu 
fhtver werden und zu lange dau- 
ern. Ihre Kräfte nahmen zufe- 
bends ab. Der Herr erhörte ihr 
Gebet und rief fie am 15. März 
um 5.25 Uhr duch einen janften 
Tod heim, Sm feften Glauben 
an ihren Erlöfer durfte fie ihr 
Eroenleben_ bejehliegen. Sie war 
eine ftille Dulderin und bat mir 
das Pflegen nicht fhwer gemadit. 

Die liebe BVerjtorbene a 
läßt mich, den Gatten, 4 
1 Sohn, 
19 Großfinder. Ein Söhnden 
im zarten Kindesalter und ein 
Schwiegerjohn find ihr im Tode 
borangegangen. 

Das Begräbnis fand am 19. 
März 1953 ftatt, Br. Ja. TH 
bey bon Vancouver fprach trö- 
ftende Worte über 1.Theji. 4, 
15—18. Die Leichenrede hielt 

9.®. Düd, dem fie felbit 
noch ihren Xert gegeben hatte 
furz bor ihrem i 
Nef. 43, 246—27 
And hatte fie ihre Lieder ange- 
acben, und zwar: „Di mein ewig 
treuer Sefus“, ung „Bi8 an mein 
Ende hin toill ich nicht wanfen“. 
Ten Schluß machte Br. 9.3. Ui 

Er Ia3 dn3 Lebensverzei 
machte noch tröftende Bemer- 
Eungen und betete, 

Dann wurde die teure Leiche 
zum Chilliwad „Little Moun- 
tain“ Sriedhof gefahren. Br. 3. 
en, ChMfiiwadl Tas einen 
1.Ror. 15, ließ das 
Sid „Es geht nach Haus...” fin- 
gen und betete, Dann wirde die 
Leide dem Schofe der Erde über- 
geben. Dort ruht ihr müder Zeib 
am, bi8 der Herr, über Leben und 
Tod fie rufen und mit eınem 
Herrlichkeitsfeib befleiden mird. 

Während der Feier im Gottes- 
haufe brachte zwei Quartette und 
det Schweiternberein paffende 
Rieder. 

Wir trauern als jolde, die eine 
Tebendige Soffnung auf eine Herr- 
The Auferftehung haben. 


Die Teidtragende Familie 
8.9. Wiens u. Hinder. 
Sardid. 8. €. 


























Der asttliche 
ErxrlSjunasplan von 
Ewigkeit zu Ewigkeit 
von Eric; Sauer. 

95 Seiten, fohöner Einband, große 


prophetifche Karte, 
Preis portofrei .... 


. 92.00 








THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin St, _Winnipeg, Man, 
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3 Schmiegerjöhne und 





Wertvolle 
neue Bücher: 


Die 5 Büdher Mofe 
von Dr, Martin Tilo, 
507 ten. Geh, $ 

Die Bücher Jofna bis fther u von 
denrielben Verfafler. Band 
519 Seiten, geb. 

Die Lehrbücher 
Verfajfer. Band 3 


ausgelegt 
Band 1 





Son bengfetben 
0 Seiten 









11. Karten, Sch. 45 
Die prophetilchen Bücher dan 
denfelben Berfalier. Ban 4, 
488 Seiten, geb. 5.75 





Was jedermann vom Alten Zeita- 
ment wien ma — von dem- 
jelben Berfaffer, 18 Seiten, 
brojchiert 15 

Der Evangelijt Matthäus. Ein 
umpanaeıı, es Kommentar von 

Dr. A. Schlat 16 Seiten, 
gebunden ... 7.50 

Der Evangelitt Johannes. — 
demjelben Berfafler. 
gebunden 

Andere Anslegungen von 

Dr, Sclatter, 


Band 2. — Tas Evangelium nad) 



























Markus und Lukas. 40T 
ten, geb... 
Land 4 — Tie Mpoltelgeihichte. 
324 ©. Bel er 2 
Yand 5 Der 


mer. 248 ©., geb. 

Band 6 — Die Norinth, 
360 ©., geb. 

Band 7 — Galater, Epheier, No- 
Toffer, Rhilemon. ) Seiten, 
gebunden... 2.30 

Bad 8 — Thrffalonid Bhi- 
Iipper, Timothäus, Titus. 270 
Seiten, geb. . 1.90 

Band I — Pe 
bus, Sebräer. q 

Band — 10 Brief de3 Johannes 
und Offenbarung. 315 Seiten, 
gebunden nennen 2I0 


Nad) dem Sterben. D. Paul Le 


























Sur. 19 S., geb. 1.60 
Feng — 3 Reden vom land. 
D. Paul Le Seur. 114 Seiten. 
brojchiert _..... —,95 





Tas Glüd der driftlicen Ehe. 
Dr, med. A. Leder. 50 Sei- 
ten, brofch. u... —,50 

Reltihöpfung un Weltende 
Karl Seim. 215 &., geb. 3.50 

Biblifhe Geftaften. Eine bibliice 
Berjonenkonkordanz von Fried- 
ri) Sans. 200 ©., geb. 2.50 

Fener vom Himmel. Secljorger- 
lihe Gedanken über Erwerun- 
gen in der Bibel. Sans Bruns. 
125 ©., broich. er =) 











Sie banten für die 6 
itan Adolf Gedat. Erlebte Wını- 
derbauten aus aller Welt. Feine 
Mußsgabe mit 95 Bildern auf 

170 © 


Slanzpapier. eiten. Zei- 
nenband ... 5 5.25 
Heiliger Dienit. Erih Schid. Ein 
Buch von evangelifher Wort- 
verfündigung und Seellngs 
318 ©., geb. 1.00 
on Mann zı Mann. "Eine Ein- 
führung ins Neifealter für 
junge Männer bon Dr. 60= 
dor Bonet. 64 ©., brofcdh. —.50 
Die werdende Frau. Eine Ein- 
führung ins Neifealter für jun- 
ge Mädhen. Dr. Th. Bovet. 
70 Seiten, broih. ...... —60 
Aus meiner Hausapotheke. Ernit 
Moderfohn. Broich. .... —50 
Heimliche Kirche. Stephan Hirzel. 
Ueber Bruderihatten, Sektie- 
rer, Täufer, Schwärmer. 343 
Seiten. Geb. . .. 3.00 





























Die PVerfündigung des Wortes 
Gottes. Somilet ut dv Sermut) 
Süreiner. 319 S., geb. 

Palmblätter, Karl Gerat, 480 ©, 
Sebimden . 2.00 














Lebendiges Erzählen. 8. Wipf. 
Kleiner Erzählfurs mit Bei: 
jpielen für die Sonnta dul 
arbeit . 2.25 





Gibt c3 dennoch) einen Gott? Bon 
Prof. 3. Safob. Eine ernite 
Antwort auf eine ernite Frage. 
Preis 

Die fteinige Strafe. X. v. Winte 
feld Platen. Erleben einer W 3 















fionar: u GE. 

Vergefjene Gefchichten, .. 
Sppri. Band 1. . 2.15 
Band 2 


Band 3 
,n der nenen Heimat. tleöniffe 
der Neinhardfinder von Chri- 
ftel Kirchner, hr 











erzählt. 199° S., geb. .... 
Wacfendes Wolf. Sottir. Fant- 

haufer. Pacende Erzählung. 

Nur 1.50 





Was das Gebet vermag. Rollvert- 
Küsnle. Beifpiele umd Zeug: 
niffe. Geb. an 1.50 

Es wird ein Schwert dird) deine 
Seele dringen. €. Dreisbad. 
Mitterglüct und Mittternot be- 
gegnen und im diefem Buch. 
Eine Erzählung für Mütter. 












Gebunden . u 1498 
Der Ahnenhof. Sa ttmer, Er- 
zählung von einer Banernfa 


milie in Dftfriesland. Beh. 3,25 
Der Wind weht wo er will. Sans 





Dittmer, 5 dent großen 
Werk zur Rettung Shiffbrüchi- 
ger. Geh. ag 2.60 


Beicdhte a. Seclforge. Eric SHid. 
Trofhiert .... 
Zwifhen Wajler ı ewald 
Schweizer — Miflionar, * 
Iheolone. Geb., illujtriert 2.25 
Bücher von K. Rappfe: 
Gefprengte Ketten. Hiitoriiche Er- 
zäblung aus der Gegend Wor- 
wigerode. Geb. ... 2.25 
Der Roritajfchlor von 
Erzählung au 
Preis... 
Wettergafie 18. — Eine fef jelnde 
Samiliengeihichte. Geb. 1.95 
Die da Trene hielten, Siitorifche 
Erzählung aus der Zeit der 
Chriftenverfolgung After Do- 
mitian. 228 &., geb. .... 2.25 
Weg Hat er allerwegen. Drei Er. 
zählungen aus dem Leben. 
Gebumden . 
Die Tetten von Nötteln. Ein far- 
beuprächtiges und doc immig- 
hriftliches Hiftorijcher Buch. 
295 ©., geb. . 2.25 
Das Walbgans am &er. En: 
feffelnde chriftliche Erzählung. 
Gebunden een 1.3 
Der Schak im We nfeld. Aus- 
wanderer-Erlebniffe in Ameri- 
fa. Gebunden cu. —80 
Wegblumen. Erzählungen, bro- 
ihiert, je... 0 
(Die jilberne Uhr 
Dt. Wie Hannelore flein 
wurde. Arno wird hart. Wie 
Anneliefe geheilt wurde, En- 
gelben. Sans u. Lenchen Rırt- 
ber u. a.) 































Värdel und 














nn für Sagsoßoereing 
5 
Bene. Wr. Jörn. Der 
verlorene Sohn. — E3 ift die 
tete Freudenfonne, Advent. 
— Eud it heute der Seiland 
geboren. 9. Liste — Meih- 
nadhten, das Feft der Liebe. $. 
Liesfe. — 





Die zehn Ansjäigen. Deklama- 
torium dv, Paul Henjhe. —.50 
Geiprähe. Das VBanernfrühftüc. 
Der Befch! Katjers. Jere 
ia. Ein Chrift wird gefucht 
Und dag habt zum Zeichen. —. 
Die Schulofifte. Elijabeth Dreis- 
bad. Erzählung für die Ju- 
gend im Alter on 12—15 Jah- 
ten, Geb. eN 
Das Strenz am Wege. "Pinnie 
Srojch. Schwere Erlebniffe ei- 
nes Nindes unferer ae 
Gebunden 1. 
Steigende Fluten. Ritt 
Sugendbuch, 
Preis 
Secljorge und Seelenführung bei 
op Wesley, Dr. theof. Zo- 
bannes Schempp. E3 handelt 
über John Weslch’s Leiftung 
in der Seelforge und it jehr 
geeignet zum Studium f. Pre- 
diger. 248 ©., geb. ........ 2.60 
Der Teste Mitt. Karl Otto Horch. 
Sugendbücherei. Geh. —.75 
Auf gefährlihen Wegen. RK. DO. 
Hord. Sehr padende Erzäh- 
Lungen von einem Nungen, der 
feine Mutter fuchte, Geb. 1,50 
Palnzweige. Erzählungs - Hefte 
für jung und alt. Jedes —.10 
Blrmen am Wege. Erzählungen 
für die Jugend. Per Heft —.10 
Für des Lebens Weg. Ein Gedent- 
süchlein mit Spruch fir jeden 
Tag ımd fchön illuftriert (ähn- 
lich Vergißmeinnidt). Hübich 
gebunden und als Gejchent- 
bändchen zu empfehlen .... 1.05 
Zichfäfthen — altbefannt —.60 
Zijchfarten mit Blumen md Bi- 
beljprüchen. 20 im Pkt. —.65 
Gewinn aus verlorenen Tagen. 
Dtto Funke, Betrahtungen für 
Stranfe ımd Alte... —25 
Allerlei Hänslein. Erzählungen 
für die Jugend von Martha 
Wild. Per Heft ana... —10 
Was in Kürze gefhehen fol. Karl 
Merz. Eine Auslegung der 
Offenbarung. 200 S.,geb. 1.95 
Niemals enttänfcht. Das Leben 
» Beorg Müllers von Zriftol mit 
12 Abbildungen. 272 Seiten, 
gebunden .... . 2,50 
Emil Frommel, Yliee in fein rei- 
des Leben von WM. Natierjeld 
Ein goldenes Herz und ein gol- 
dener Humor. Geb. ... 1.70 
Sammel Hebih, der große See 
[engewwinner. Wm. Iörn. Züge 
aus jenem Leben und Wirken. 
Gebunden 1.15 
Katharina von Bora. Der Mor: 
genjtern don Wittenberg, Ein 
Kebensbild von Anna Katter- 
feld. ... 1.60 
Mein Leben — Biographie don 
Frau M. dv. Derben. Geb 1.35 
Praktifce Bibelerflärung von 
Paul Fabianfe, Das Neue Te: 
ftament in 2 Bänden (ge 
braucht). Zedereinband. Band 
1 und 2 zujammen ...... 9.50 
Eine große Auswahl an Ariftli- 
en Gefdichtenbüchern ift jeit 
auf Lager, für Bibliotheken, 
für Gefchenfe, für Jugend umd 
Alte, Frauen u. Männer, Pre- 
diger ı. Lehrer. Man Fomme 
u. prüfe die Muslage im Buch 
handel, 


Alle Bücher werden 
portofrei verjendt. 


The Chriftion Prei Li, 
159 Kelvin St., Winnipes, Man. 
















Reihte, 
Sehr Meeris: 
1.9 
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Alennenitiiche Rundichen 


8. April 1955 








Bekanntmachung 


Die jährliche Konferenz der M. 
Brirdergemeinde Kanadas foll, jo 
Bott will, in diefem Jahre in 
den Tagen vom 4.—9. Juli in 
Hepburn, Sasf., ftattfinden. 

Tas Ronferenzprogramm folgt 









ipäte 
9. Negehr, KRonferenzjchreiber. 


NOW! vou ser 
MORE FEATURES 
°_MORE VALUE ! 


REMIN 
Ouiet-niten 


Compare this typewriter and you 
will be convinced that here is a 
superb portable typewriter that 
gives you beautiful printwork and 
a new ease of operation—it's quiet 
too. If's the only portable with 
Miracle Tab and 34 other out- 
standing useful features. Budget 
Terms. Test Typing trials arranged, 


Price $97.50 


INDEPENDENT 
CREDIT JEWLLERS 


493 Norte Dame Ave. Winnipeg 


Nohn ©. Epp, Eigentümer 





Bekanntmachung 


Tie Manitoba Yugendorgani- 
jation möchte hiermit befanntge- 
ben, dab vom 9. bis 12.April 
ein Dirigentenfurfus in der Elim 
Vibelfchule, Altona, Manıtoba,. 
veranitaltet wird. Die Saupftvor- 
träge werden von den Brüdern 
8.9. Nenfeld, Winkler, und Geo. 
Dugard, Winnipeg, Man., einen 
Sefanglehrer, gebradt werden. 
Alle Dirigenten und aud) foniti- 
ge Bejangliebhaber find zu die- 
jen Surfen eingeladen, Soft und 
Quartier ind für einen geringen 
Preis in der Refidenz der Bi- 
belihule zu ‚erhalten. Der Aur- 
jus joll mit einem Sängerfeit 
zum Ahr gebradit merden. 
Um nähere Austunft und um 
einen detaillierten Stundenplan 
wende man fich, bitte, an den 
Schreiber der Manitoba Jugend- 
organilation, Gerhard En3, Bor 
241, Gretna, Man. 


Mit berzlichem Gruß, 





Die Manitoba 
Sugendorganifation. 


„Deutiche 
Aiutterjprache” 


Einladung. 


Wir laden hiermit alle Freun- 
de und Befürworter der deutjchen 
Sprace zu eimer Verfammlung 
des Mennonit. Vereins „Deutihe 
Mutterjprache* ein, die am 2. 
April 8.3. von 10 bi8 12 Uhr 
und von %1 b!5 4 Uhr in Altona 
in der Kirche der VBergihaler Men- 
nonitengemeinde ftattfinden fol. 

Neben einem  ArbeitSbericht 
vom Leiter de3 Vereins find fel- 
gende Kurzdorträge borgejehen: 

1. „Warum it die Erhaltung 
der Ddentjehen Sprade notwen- 
dig?” 

2. „Wie fönnen twir das vber- 








Die Religion in Gejchichte und Geaenwart 


Sandwörterbuch fiir Theologie 
Bände, 7 2150 Seiten und 
und foitematijcher Neberficht. 
u empfehlen 






und Religionswijlenihaft. 5 
1 Band mit Subaltsverzeichnis 


Vibelfchlen und Theologiejtudenten, al$ das 
unfangreichite auf diefem Gehtete. 





Preis, 375.00 


nen. 


Portofrei zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Man. 


loren gegangene Ipradhlide Ge- 
fände zuridgeminnen ?" 
3. „Schönheit und Reichtum 
der deutjchen Sprache”, 
4, „Wie getvinnen wir 
Stgend für die deutiche 
che?” 


unjere 
Zpra- 
5, „Warımm jollte die deutihe 


Sprade die Sauptipradhe in den 
mennonit. Bibelichulen fein?” 


®. 9. Peters, 


Einladuna 
Der A cappella' Chor des M.B. 
Tibel College, Dirigent Yen 


Hord, wird, jo Gott will, am 12. 
April, Sonntag, don 7,00 Uhr 
abends in dem Nordende Bethau- 
ie der M.B.&., Winnipeg (Gol- 
lege und MeBregor), mit feinen 
Darbietungen dienen. Nedermann 
tt wwillfommen! 

D. 8. Dürtfen, 

Gem. -Leiter. 








Sonntäaliche deutiche 
Gottesdienite in - Alien» 
nonitijchen Kirchen 
Winnipcas: 

Nord-Kildonan M. Brüd. Gem. 
343 Edijon Arne, R.-Nild 
Sonntagsihule von 
Gortesdienit von 10. 12 


Abendgortesdienit non T EN j 
Pr. Zi. Redefopp. Tel, 505 604. 








Schönwiefer M.Gem., Erjte M.R. 
Ede Notre Danıe n. Alveritone St 
Somntagsihule von 9.30 A.M. 
Bottesdienit von 11—12 MM. 
Abendgottesdienit von 7 P.M. 








Engineered to Perfection 
for years of trouble- 
free service...a 


Koeste 


Quickfroezer 


Schönwiel. M. Bem., Gr. R.-Kild. 
Tevon Ave., N.-Kildonan 
Sonntagsihule von 10 AM. 
GSortesdienit von 1I—12 A.M. 
Fred. B. Schröder. Tel. 502551 












„Bethel” Miffionsfirche der M. 6, 
103 Furbn St.. bei Weitminfter 
2.8. u. deut, Sedienit d. 10 MM 
Engl. Bottesd. von LI—12 AO! 
Abendgottesdientt von T PM 

Pr. Tan. Schröder — Tel. 34058 








Rpp. Mennon, Miffionsnemeinde, 
Eee Zargen n. FZurbv St 
Sonntansihnle und Gottesdienit 
in Dentich von 11 bis 12 AM. 
Nbendgottesdienitt von 7 PM, 
Fred. Naf. Töne. — Tel. 746 870 
Nordende M. Brüd. Gem. 

21 Eollene Ave (bei MrGregor) 
Sonnragsihnle von 9.30 WM. 
Sottesdienit von 10.415—12 A.M. 
"herdaottesdienn von T B. 










Pr. D.R. Dürfien. Tel. 507060. 


Südende M. Brüd. Gem. 

Gite William Ave. ı. Kuno St 
Sonntansihule von 9.30 UM. 
Gottesdienit von 10,.45—12 A.M. 
Abendgartesdienit von 7 PM. 
Pr. IP. Neufeld. Tel, 36 261. 








Nas 





MM. 


Alte Adreffe: 604 Simeoe Str., 

Winniveg Man. 

780 William Ave., Wrni- 
peg, Manitoba, 


MiE Mararet Kröfer, 


Neue: 


Baupläge 
in. Glmmwood, in der Nähe bon 
Bisel Kollege und Hochfehule 


zu verfaufen 


* Front (nach Hinien Lxeiier) 
an Midtvinter 
und Stelvin St. 
Preis 


Me. zum lu 
Geiamiarcal zir- 
Acre 81,200. 


Um Ansfuenft telefoniere man 


ta % 


Now, Erescentiwood 
nnipeg, 16 immer 
nit 5 Zimmern in je 
moderne Niüche, 

Bohnzimmer, 

mer und bebeister 

erjten Stod; 4 

Badezimmer im zit 

gentralbeiz, Doppelgarage. 

„Nerreation “ im Exrdgejchof. 

Baldige PVefignahme des ganzen 

Haufes möglich. Man telefoniere: 


441288 

















@B.dC.1. 


Mennonitifche Hochfchule in Winnipeg — 


ftellt 


am Zreitag, den 17. April 


und Sonnabend, den 18. April, 


7:30 abends 


„Wer das Schwert nimmt, 


fol Sechs Schwert umkommen“ 


„Die Harfe der Hugenottin“) 


Eintrittäfarten: 


$1.00 und $2.00 


erhältlich von Schülern oder direli vom MACK, 
178 Talbot Ae., Winnipen. 


(Ertrag geht für die Schule.) 
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Um das Jahr hindurch Sreude zu bereiten, 
fhenft bitte 


Srenmden, Bekannten und Armen in Sidamerifa, 





Beitellzettel, 


THE CHRISTIAN PRESS LTD. 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 
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This new 19 cubic foot VICTOR 


QUICKFREEZER is the thrlftiest home "Der Einjender erhält eine Quittung und dem Empfänger 
is the 


acht 





Karte mit dem Nanten des Gebers zu. So ein Ger 


Nahreöahonnement im In- und 
Anslande $3.00, zahlbar im voraus. 


Ich beftelle Hiermit die 


— Mennsnitiicbe Bundichan -—- 


Keigelegt find: 8 


Name: 


Wdrefie: ... 


Bei Adreffenwedlel gebe man and) die alte Adrefle an. 
Alter Lefer Y Neuer Lefer (Bitte anmerken!) 
Man jende „Monen Order“ (Bank, Roft oder Expreß), Bankiched (mit 
Yugabe von „Erhange*-Soften), oder Bargeld in regiftriertem Brief 
Brohenummern an beliebiae Ahreffe frei. 








Die Aufendung erfolat bis zur nusdriflichen Wbbeitellung. 
Etwaige Rebler auf dem Adreiienzettel mit dem Wbonnement&datum 


und jealiche Unterbrechung im Eridieinen der M. Rundfau melde 
num bitte Immer fofort. 


[ee 


sonvenience, saving $'s ysar after 
year .. . beautifully designed, and 
with eelors thet harmonize with any 
decoe . ..„ counter-balanced Id... 
built-in lock with two keys .. . com- 
pleteiy equipped interior provides 
easier handling of fooda, no addi- 
tional accessories required . . . in- 
sured protection against food spoil- 
age... other models in 8-10—1— 
21% and 30 cubic feet... make up 
your mind you want a VICTOR 
QUICKFREEZER, 


Prices $399,50 and up. 


See our local dealer or get 


particulars from 


6. A, DE FEHR & SONS LTD, 


78 Princens St. 
Winnipeg, Man. 


10970-Bith St, 
Edmonton, Alta, 








fchenf iit ein dauernder Segen. — Benupt bitte folgenden 
Beitellzettel: 





für: (Name u. Mdreffe) 


und lege $3.00 bei. 
Meine Mreile tt „nen 





Ne beitelle die „Mennonitiihe Rundihau” als Beichenf 


























Gurava ımd Nordamerifa ein 
Jahresabonnement „Mennon. Rundichan“ 





